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DER DER
OÖOSTERREICHISCHEN BISCHOFSK  FERENZ

s Z|
DAS INSTITUTUM LITURGICUM

AI
4ia

Z  S  Z l
Z NEBMOM v

Die Osterreıchische Bischofskonferenz vDO Herbst 1945 hat C121

Liturgisches Referat errichtet un den dermalıgen Bischof vDO
ZU Referenten LLtUrgICLS gewähnlt Es ıst dem Referenten Un der
Gganzen Bischofskonferenz vOo  S ANfang klar gewescT, daß das
Referat harmonıschen Mitarbeit der schafjfenden Liturgiker
und Ührer Gruppen und Schulen bedürfe, amı nıcht selbst C121
NECUCS Drittes oder Vıertes werde, das wıieder asselDe UL, WAaS (LTL=
ere einzeln bereıts wirken, sondern da ß zentrale Übersicht
geboten un 221NE geEWISSE Einheitlichkeit ınd Lenkung angebahnt
werde. Es soll einerseıts willkuürlichen Vielerle: der allge-
Meıinen Praxis vorgebeugt werden; andererseıts darf der W1SSCTNL-

schaftlichen Forschung UN: theoretischen Diskussion kein Hindernis
bereitet werden; AAn Draitten soll der Dra  ischen Erprobung Uuer

Ergebnisse innerhalb Kreiıse dıe Möglichket gelassen. W
den Und SC  zeßlich darf der Freiheit N Selbständigkeit der 21N-
zelnen Ordinarien un Diözesen NC vorgegriffen Wwerden Die
ründung Liturgischen mtes, das uUunNnNMıtLeLDaAr unNter bischöf-
iıcher Autorit stünde un ıe Herausgabe liturgischen
Rundschau, dıe unmMıttelDar en Teilen als Enuntiation es
bischöflichen Referates oder der Bischofskonferenz Paß gelten a  e
kannn AUS obigen Gründen ohl nıcht Betracht kommen

Es wurde deshalb V1O der OÖösterreichischen ischofskonferenz
OM Herbst 1946 (Oktober) schr begrüßt, als die Erzabtei ST eier
ıhre Absicht VOTLTUG, 017 Institutum Liturgicum errichten,
welches selbständig, doch unter Fühlungnahme maıt dem Liturgischen
Referat der Bischofskonferenz, sıch“ TÜr alle Interessenten ur die
zentrale au ber alle Publikationen und Bestrebungen und HKr-
fahrungen der lıturgischen ArbeitIN Österreich bemühen, dem ge>=-
sunden Fortschritt Praxis und Wissenschaftdurch Anregungen

un die liturgische eEWeguNnNg nıt der autorıtativen Lenkung
N Einklang erhaltenunl

Das Institutum Liturgicum der Benediktiner N der Erzab
etfer ealzburg 10111 diesen mehrfachen. Zayneck erreiche

ones sıch U eine Archivder liturgischen ublı at
TrTes österreichischen Raumes und derWeltkirche



Werkblätter herausgibt Diese wollen unter dem ıLe „Heıiliger
Dienst‘, dem Einlauf des AÄArchivs schöpfend Der auch WE
Beitrag CELGENET nregungen, Erkenntnisse und Urteile WUN chließ-
ıch UTC Veröffentlichung eEMEINSAMET oder einzeliner Verord-
HNUNGEN un Erklärungen der ıschote un der romischen enoTrden
alle Seelsorgestellen und Uturgısch ınteressıiıerter Kreıise iuüber alle
Lturgisch aktuellen Fragen informieren

Die Bischofskonferenz nahm das Angebot dLer Erzabte: ST er
ZU. alzburg dankbar Als Leiter des Liturgischen Referates
der Bischofskonferenz konnte ıch die Gründung des Institutum
Liturgicum besonders egrüßen 1nEe1l, 05 TE als Are der.  eıt 2stie
Möglichke? erschien (n  S die ufgaben Aze MAaT als Liturgıisenen
Rejerenten der Bischofskonferenz geste worden sınd onkreti-
s$1eren zZU können Ich habe mıch darum als bischöflicher
ejeren hinter die emühungen des L,e1iters des Institutum TAtur-

geste als er sıch dıe einzelnen lıturgischen AÄAutoren un
erleger wandte und 551e IN die Einsendung ıhrer Liıturgischen
Publikationen ET Schaffung e11er übersichtlichen G(resamtschau 5at

ZuU 1EC1INer großen Beruh1igung un Freude fand auch die Hın-
Ladung nNner lturgischen Konferenz TUr Jänner ach alzburg,
die ıC ischöfe Seelsorgeämter, Fachleute und Autoren UTC
das Institutum Liturgicum ergehen ließ, zahlreiche un reudıge
Zusdge Schade, daß damals dıe T’agung der nlötzlich DeTr-
lautbarten Verkehrseinstellung abgesag N verschoben werden
MÜ S1e wird UT 27 LTE 28 Mäürz stattfinden Die erfreuliche
Zusage alleın schon ı daß der zentrale edanKe ber den Ver-
tretern der verschıedenen maßgebenden Richtungen und Schulen
gut aufgenommen wurde

SO gebe ich als Liturgischer ejeren er Bischofskonferenz
enm neugegrüundeten Institutum Liturgicum un der erstien Nummer
es 35  eiligen Dienstes Empfehlung un mMmerıinen egen

Ist das Instıitutum Lıiturgicum der Erzabtei 5T etier uch keine
„Dienststelle‘“ der österreichischen Bischofskonferenz oder iıhres
Liturgischen Referenten, un sınd die neuen Wer  er als solche
auch nıcht CNn offizielles rgan der österreichischen Bischofskon-
jerenz, Muß doch gesagt werden, daß NSTLILU nd Blätter€
ıhrer Zruelsetzung lebhaften Wunsch der Bischofskonferenz
entgegenkommen un darum T’räger großer Hoffnungen des Oster-
reichischen Gesamteptskopates

ear E A

Zr fa3



DIENSTI
Zur Gründung unseres Institutes un uUunseTer Werküatter

In Ze1it dıie rfüllt 1st VO  m Not un! Leiden muß jeder eue

Schritt der Reichgottesarbeit voll un 9anz VOL ott verantiworfet WE -

den Im Bewußtsein dieser Verantwortung geschah dıe ründung‘ des
Liturgischen Instiıtutes un: cie Herausgabe dieser Blätter Es SEe1 kurz
berichtet, WI1EC azu kam. nter außerst schwierigen Umständen hatte
ich LE  > die Jahreswende 945/46 den Versuch unternommen, der UunNnsge-
heuren Not eßbüchern un:! Meßtexten wen1gstens einigermaßen
abzuhelfifen Eıne absehbarer eit, konnte NUur annn erreicht WEeI-

den, WEeNn INa  ( sich entschloß,; diıe Texte des Ordinarıums un:! der
Proprien getrenn herauszugeben. Nur auf diese W eiıse War N möglich,
die schier unvorstellbaren Schwierigkeiten der Papierbeschaffung und
des Druckes überwinden. SO konnten er  Ne: Jahr etiwa ZW E1

Millionen Meßtexte un! 2() 000 „Kleine eßbücher herausgebracht
werden. Aus den zahlreichen Zuschriften, dıe uns während dieser Arbeıt
O Seelsorgeklerus9 1ieß sich erkennen, WI1e dankbar 18082181 für
e1iNe rasche WAar,, un W1e mıiıt dieser Aktion auch viele Pfarrge-
meinden erstmals er Beireuung mıt liturgischen Texten auft Trel-
ierer Basıs sich entschlossen.

Aus em Echo Von seıten der hochwürdigen Herren SiNgSeCNnN schließ-
Lich aber auch JeNE Überlegungen mit hervor, die ZU Plan des Insti-
tutum Liturgicum ührten Vielfältig die Wiünsche für Textige-
staltun un! orm gemeinschaftlicher Meßfeiern, cdie nregungen, welche
AaUus den verschiedenen seelsorglichen Situationen heraus fÜr die Hitur-
gische Praxis gegeben wurden. S1e leßen die dringende Notwendigkeit
erkennen, dem Augenblick, da ach Jahrzehnten ziemlich freien
Entfaltun volksliturgischer Feierformen die kirc.  ıchen enorden e1iNne

Festigung .dieser Formen wünschen, e1lNe Zentralstelle schaffen, die
alle verschiedenen Formen und Wünsche erfaßt un dauernder
Fühlungnahme mi1t den kirc  ıchnhen ehörden autf einheitliche Ziele hın-
lenken and anı damit annn a1ıe un die ruchtbar-
machungJiturgiewissenschaftlicher Erkenntnisse für die Praxıs gehen,
WI1Iie auch derKontakt mi1t wesentlichen Entwicklungen außerhal
GTE Grenzen. In Erfüllung des Ordensgrundsatzes „Operı Dei nihil
praeponatur‘ hat dıie Benediktiner-Erzabtei St etier alzburg CN-
über dem OÖsterreichischen Episkopat die Bereitscha{it ausgesprochen, sich

solchen Aufgabe unterziehen. Sie tat dies um bereiter, als
bar unNnser schweren eıt der Seelsorgsklerus und alle der Pastoral
dienenden Institutionen VOT anderer ufgaben un!ToDleme
stehen. Am Oktober 1946 hat die österreichische Bischofskonferenz
der ründunes Liturgischen Institutes zugestimmt un! VOIL da an

arbeiten WI1L ständiger Fühlüungnahme mıt em ochwürdigsten Herrn
Referenten für ıLurgıe Dieser ha SE1NEIM einleitenden Wort schon
das Aufgabengebiet umschrieben, welches unse Institut ÖM  s  NVer-
nehmen miıt der Bischofskonferenz betreuen soll

„Heiliger Dienst‘ nennen sıch diese Blätter Der Gottesdienst muß
von a  en, die Gott glauben, wiıieder als eılıger Dienst erkannt un



vollzogen werden; als Dienst MI17  + Leib un eele miıt dem ganzenMenschsein. Als eiligen Dienst wollen 1r aber auch d1ie Arbeit RS
Institutes auifassen. Was WI1IT FE soll er liıturgischen Arbeitgufekommen ; WI1T werden allen die Möglichkeit bieten, wesentliche Ge-sichtspunkte ihrer NeUuen lıturgischen Publikationen 1ın diesen Blättern
ZUFF allgemeinen Kenntnis bringen Nur Ür das fortlaufende Be-«-kanntwerden der verschiedenen Formen, Versuche un WForschungsergeb-U  9  T  — über die einzelnen Räaäume uUunG Interessentengruppen hinaus

sıch eın Iruchtbares espräc un: eın unıverselles organischesWachstum entwıckeln Damıit 151 atıch die are Feststellung gegeben,daß WIr nıcht die Absicht aben, 1n dem zleiınen Osterreichischen Raum
etiwas tun, W as VO  5 anderen schon ange autf verdienstvolle Weise
getan wurde Wir wollen en dienen und bieten allen die Möglichkeiteiner Mitarbeit 1M Interesse einer gemeınsamen Sache BesondersYhoffen WI1r unNns auch eiINe Beteiligung der Laljen. Die Zeitverhält-
N1ISSE werden 1ın den nfängen vieles erschweren: aber 1m Vertrauen qutf
die Gottes beginnen WIT dıe Arbeit Mögen alle hochwürdigenMitbrüder S1e HL ıhr Gedenken Altare und Urc ihre Mitarbeit
unterstutzen Dr Adalbero Raffelsberger DE

AN ALLE UNSERE UND MITARBEITER!
Die erstie Nummer des „Heiligen Dienstes‘“ hat VDOT Gllom dıeAufgabe, einen ersten Kontakt zuwıischen Institut, demhochwürdigen Klerus und „den lıturgisch ınteressierten Lai:en ZUSCHhAajften Die Seelsorger werden den Wunsch haben, da ß dıie Fragender unmıttelbaren Praxis ausgiebig Worte kommen. Dies wırd

IMSO iruchtbarer geschehen können, JE mehr WT maıt Ihrer allerMitarbeit rechnen düurfen Es soll e1n Merkmal dieser WerkblättersSEIN,; da jeder die Möglichkeit hat, e1n W-ort einem öffentlichenespräc beizutragen. In gemeinsamer Arbeit soll e1n gemeinsamesZz'el_ err_eicht werden. Heute bitten WTr eın Zweifaches:
FÜR DIE ÖSTERREICHISCHE
AM B UND MAÄRZ GIKERTAGUNG
bitten wir, Anregungen, vVDO denen Sıe wünschen, da ß s$2ıe DOT-gebracht un besprochen werden, uns sogleic schriftlich Muat-zuteilen. Benützen Sie bitte dazu das beiliegende a
FÜ  59 DIE LE
EBRAUCHSTEXTE, RFASS UNG E  RGISCHEN

die wirfl ım kinvernehmen miıt dem Liturgischen KReferenten derösterreichischen Bischofskonferenz vornehmen, ıst unbedingtnotwendig, daß dußer en allgemein verwendeten und den ıneinzelnen Diözesen vorgeschriebenen Förmen auch jene Ver-suche mit berücksichtigt werden, dıe einzelne Seelsorger 1ınıhrem Bereich oft MT sehr gutem Erfolg durchgeführt habenWır bitten, UNSsSererm. Institut Abzüge olcher selbstgeformter(zebrauchsterxte 2 senden un UNS Ihre Erfahrungen Matzu-teılen. ENSTITEFUM: LITURGICUM



DER SIE G DES LICHTES
Ich kenne WE Bilder „Abhängigkeit“ un „Lichtsieg“ Auft dem

C1NEeN steht ein Mannn Ketten 111 sich gesunken den Kopf gene1igT
Kıngsum 1St dunkel Hıntergrund lauert 1 unheimliches LTE  C
Wesen, das Aaus der Finsternis herauszuwachsen scheint un schon die
Arme ach SCE1NE€E pfier ausstreckt Das andere Bild zeigt en kräaf=
tıgen jJjJungen Mann, frei un: auIirecC Lichte stehend, die Arme weıt
nach dem Lichte ausbreitend, 9anz VON Licht umflutet: Das 1st. der Licht-
S1Cg Freiheit und Freude In der tiefen Dunkelheit 1N1Se Tage sollte
908 Christen das Mysterium ]ucis e1LN rundgeheimnis der eılıgen
Liıturgıie mMi1t Kraft un: Freiheit un Freude beschenken

Es 1S% 1n tiefes Geheimnis um das 1LICHE Die 93a Heilsgeschichte,
WI1eEe S1e urn  CN den eılıgen Büchern vorgelegt WITrd, ist e1iNn amp
zwischen Licht und Finsternis. Gottes erstes Wort, VO  - dem die CNrı
berichtet, lautet: „ WS werde Licht! Und e& ward Licht Und ott sah,
daß das Licht gut Wa So schied ott das Licht VONMN der Finsternis‘.
en SE:) Das KEirste wodurch die Gestaltung des Chaos ZUIT. Kosmos
beginnt 1ST das Licht Ohne Hz eın en Darum 1ST das Licht
Symbol des Lebens und der Sieg des Lichtes Symbol für den Sieg des
Lebens Der en 'Fod Licht 1S1 das Symbol Gottes selbst SE1NeTr Krafit
SE1NeSsSs Lebens SC1Nes Wesens Johannes verkündet „„Das 1ST. die ROt=
schaft die WIL VO  5 ihm VerNOommMmen haben un! euch verkünden Gott
1ST das Licht ınm 1ST keine Fiınsternis‘‘ (1 Joh OT.) In 0 1ST der
Lichtsieg vollkommen, ist 9anz KIeHt,; autere ollkommenheit, Wahr-
eit und Heiligkeit 1C ist da  um e1iNe ebenso treifende Bezeichnung
fuür Wesen WI1Ee Liebe un: en IMn der 'Tat nenn die heilige
Schrift Gott ebenso eminenten Sinne 1C WI1e Geist, daß ihm
gegenüber die geschaffenen Geister ‘ och aqals nächtig erscheinen, nd
ers ihre übernatürliche Teilnahme der göttlichen Erkenntnis 1171
Lumen gloriae auch als Teilnahme göttlichen Lichte dargeste
wWwI1rd‘‘. (Scheeben, ogmatı. I, 304.) Licht ist Gottes Heimatft, IM der
wohnt, der selige un!: alleinige Herrscher, der allein die Unsterblichkeit
besitzt un unzugänglichem Lichte wohnt, den eın ensch gesehenhat, och sehen vermag‘‘. (1 Tim 6, 195

Licht ist der ater, enn „Von oben, VO Vater des Lichtes kommt
lauter gute Gabe, lauter vollkommenes eschenk‘“‘ Jak E LE) Licht ist
der Sohn, enn hat on sich szelbst gesagt AICH bın das 1 der
SE(Joh B, 1:2°) Licht 1st der Heılige Geist dem W1T7 beten „Venl,Sancte Spiritus, el emitte caelitus lucis tuae radium“. uTrcC die
Menschwerdung des LOgOS stromt das Licht des dreifaltigen Gottes auch
en diese Welt

Eın Mann trat auf, VO:  @} ott gesandt eın Name War Johannes.
Der kam, Zeugnis geben, für das Lic. daß alle UE ih: ASE
Glauben kämen. Er War nıcht selber das 1C. Aur ZeUgNIS geben sollte

für das Licht Da kam das wahre 1C. das jeden Menschen ET-
Jeuchtet, die eit“ (Joh E 6—9.)

>  Is yXen begrüßt Simeon das Jesus-Kind ‚„„‚Meine ugen haben
gesehen das Heil, das Du bereitet VOL ql  en Völkern Für die Heiden e1in



1C  er Erleuchtung, AT Dein Volk Israel eın Ruhm‘‘ (Lk Ü 0—32Zacharias ru iM Fleisch gewordenen Wort den Aufgang R08  N der ohe
‚„Hat uns doch heimgesucht, der Aufgang der Höhe, euchten
denen, die ın aC un Todesschatten SItZEN; leiten uUNnsSeTeEe Schritte
auf den Wesg des Friedens“. (Lk 8 /öf.)

Das FE des Heiles  $ das ott In seinem eingeborenen Socohn sandte,WIrd aber auch ZUM Lichte des Gerichtes ber die Welt Denn ‚‚das (72e-
rıcht besteht eben darin: Das Licht 1st in die Welt gekommen, doch die
Menschen hatten die Finsternis Llieber als das 1C  e denn ihre er

ose Denn jeder, der Böses. tut, haßt das 1C. damit se1ine
er nıcht zutage kommen. Wer aber ach der anrneı handelt,kommt UE Licht, damıit olfenbar
Sind“® Joh 5 19—21. lwerde‚ daß Se1INE er. In ott etan

Der Gedanke des Lichtsieges beherrscht d1ie iturgie der
Kirche „Kmitte Iucem tuam  . betet der Priester eım Stufengebet; jedeseßopfer WIrd bei brennenden Lichtern vollzogen. Das kirchliche S  LUN-
engebe feiert 1ın seinen Hymnen äglich den Lichtsieg der Sonne. ede
Taufe WIrd als Sieg des Lıichtes egangen. Der etTauite bekommt eine
brennende Kerze; mıit ihr sol1l dem Bräutigam entgegengehen,. wenn
er AAÄGar OCNZEel kommt. Dem terbenden zunden WIr eine Kerze undfür die oien beten WIr das ewıge 1C. eım KRequiem hält 8!
brennende Kerzen ın Händen und Lichter stellt INa  ®} auft die Gräaber

Die beiden großen Festkreise des Kirchenjahres, der Weihnachts-
und Osterkreis, S1Ee sSind auch 1nNne Feier des Lichtsieges:.Eöcht euchte heute ber Uuns, denn geboren 1st, un der Herr‘;,jubelt die Kirche orgen des Weihnachtstages. Und „durchflutet
[6) Neuen IC des menschgewordenen Wortes'‘‘ bitten WIT, es mögeiın uNnseTrTem er widerstrahlen, was durch en Glauben 1ın der eele
euchtet‘‘ In der eiligen acC und während der ganzen Weihnachts-
zeıt singt der Priester 1ın der Präfation: ‚Dure: die eheimnisvolleMenschwerdung es Wortes ist 1n NEeUES Licht deiner Herrlichkeit den
en SerTes (‚eistes aufgestrahlt, damit WITFr, (iott un sichtbar CI -
kennend, urcn ihn AT 1e des Unsichtbaren hingerissen werden“‘.Epiphanie erstrahlt der liıchte ern der Weisen - und WITr werden
gerufen: „Steh auf, werde Licht, Jerusalem! Denn sıeh, kommt dein1C. un über dir geht auf die He  rlichkeit des Hertn.. vlierzigstenTage nach Weihnachten WIrd die „Lichtmesse‘“der Weihnachtszeit. Die eilnehmer alten die feierliche Lichter

gefeiert, als Abschluß
prozes-S10N und tragen auch während E OR G E A RET E  brennende Kerzen.

a a A

Nach dem Dla des Kai‘ffeifÄgs„l nd der uhe Christi 1N der Nachtdes Grabes, wird us dem Steine das NEeUEe Feuer SESChlagen, das die
Kirche Wwel Sie begrüßt es mit jubelndem ank als „Lumen Christi“.Die OÖsterkerze Wird daran entzundet-und trahlt 4.() Tage lang als enk-mal des Lichtsieges. Schon 1n den Metten der letzten Trel Tage der Kar-
woche hat die Kırche ganz Zarl das Lichtsymbol Christi angedeutet,wenn am CN1LUSSEe jeweils die nicht ausgelöschte weiße Mittelkerze des
Leuchterrechens wlieder AULS ihrer Verborgenheit hervorgebracht nd

auf den euchter este wurde. Als immerwährendes Zeichen s1eEß-_reichen Osterlichtes brennt vor.. dem Tabernakel Tag und Nacht dasewige 1C. das in der Osternacht am Os‘;erfeuer entzündet wurde.



Denn hat der Diakon hbel der W. der Osterkerze en Sieg des
Lichtes verkündet: 99  rFeuHEe dich Erde, bestrahlt VOom himmlischen Lichte
und 158  © VO himmlischen Lichtglanz des eWwiSCNH KÖöni1gs YThellt, W1EC

AauS all einem Umkreis das Dunkel gewıchen! Freue auch du dich,
Mutter heilıge Kirche, verklar VO den Tahlen herrlichen Lichtes,
und dieser Tempel widerhalle VO mächtigen des Volkes!‘‘

Der rechte Mitvollzug der Liturgle, das Wachsen der nade, muß
auch Z Lichitsieg führen en

Jesus Sal  © nicht 18 VO  5 sich, daß das Licht der Welt SeIlL, 5 I>
ern auch VO.  > uns „ Wer 190588 nachfolgt, wandelt nicht Finstern,
sondern WwIird das 1 des Lebens aben‘  D (Joh 12:) Es gilt VO  5 uns

„Kinst wart ihnr Fınsterni1s, Jetzt aber sSe1d ir Licht Herrn Wandelt
NUuU. als Kinder des Lichtes‘‘ (Eph E Die grie  ischen ater betrachten
darum mit T1eDe die Heıiligung der eele untier dem. Bilde des die
Natur des eschaffenen Geistes verklärenden Lichtes

Die ersie un wichtisste Auswirkung aber des andels Lichte
1St. die übernatürliche Liebe „Die insternis: ist Schwinden egriffen.
Das wahre 16 AB schon sSE1INeN Schein Wer sagt 8 SsSEe1 Lichte
haßt aber el SCINECN Bruder, der 1st och imMmmMer der Eiınsternis
Wer aber SC1INEeN Bruder 1e bleibt Lichte Wer dagegen SE1NEN
Bruder haßt 1ST. 1 der FKFinsternis und wandelt Dunke (1 Joh
3—11.) Der Beruft ZUIN eil ist, er 1R Rut CGiottes der uns  N Aaus „„‚der
Finsterniıs SSCINECIXN wundervollen Lichte berufen ha (1 eir 9
Im en Aaus der sakramentalen Heilsoranung so11 sich der Lichfsieg
uns vollenden So wollen WI1Lr dunkler e1t ‚y ULSC IC leuchten
lassen VOTL den Menschen, damıt S1E uUuNsSeTIeE utieHh er sehen und
UNSeEeTEN Vater Himmel preisen‘‘. (Mt I, 16.) Erfüllen WI1Lr das Wort
€es postels L es ohne Murren un edenken Dann sSe1d inr
adelig un! lauter, Kıiınder ottfes ohne Fehl, inmitten verdorbenen
und verkehrten Geschlec  A unter dem ihr eucnte WI1C die Sterne 3111

4E Z Erhard Drinkwelder

TIESDIENST — NAÄCHS  NST
IDie G(läubigen aber tanden alle Z  SATILTIIL un hatten es

geme1insam S51e verkauften ıhr Hab un en un verteulten den
YLOS unter alle, WE e eben NOT. Ttat Täglıch verhartrtten S57  D 0C11L-

MUtLG MR} Temmpel, brachen den ausern das YOt UN genossent
ıhre SnEeISE IFE Freude und Einfalt.des Herzens. U  1e PTIESEN Atft und

beim ganzen Volke beliebt

SO FU  T  e der Herr INNECNIAGLLCHUNAECTE ZU, Q @e
SCAT N VLE He

(Apostelgeschichte 44 f}}



EIN KULTANLIEGEN DER KIRCHE
nier den vie1eh relig1ös-liturgischen nliıegen er G(egenwart
WwWIird immer wieder uch eines genannt, dessen Erfüllung wohl
einmutiıg VOoO  - en Gläubigen begrüßt würde: Die Einführung
einer Auch das Institutftum Liturgicum
will siıch dieses nlıegen besonders eigen machen; es’' wurde
überdies VO  —$ maßgebender elte hiezu besonders aufgefordert.
Den ext einer 1n der ambrosianıschen und mozarabischen iturglie
vorhandenen Adventpräfation brachte 1in der Dezembernummer
1946 die Zeitschrı „Lebe mit der < iırche‘‘ Wır brıingen 1 FOJs
genden eine Prafation, die der ekanntie Liturgiewissenschaftler

Jungmann NSTLILU: übergeben hat. S1e 1sS$ die
Überarbeitung eiINes ntwurfes, der VO:  >; Clemens T'r M an
Stammt. Wır nıtten u  - ıne den Dis jetzt
Ööffentlich vorgeschlagenen Adventpräfationen und eventuelle
weitere L Die eutische Übertragung der folgenden
Präfation besorgte das Institut.

Der Vo Himmel kommen!:C Qui de
coel advenijens tilum nobis LB Dein eIc verkündet un

die Sohne der Verheißung muitNu praedicavıt et 11S adop- den Erstlingsgütern künftigertioniıs uturae glorıae pignora Herrlichkeit beschenkt hat Da
impertivit. Cu1lus in natıvı- WIr nun uns vorbereıten, seine
atem celebrare dum Daramus, Geburt 1im eische festlich Z

rheben WIr  A unNns:!elevantes capıta nostra venturum begehen,
Häupter, um Ihn Z erwarten,suspicimus”) in splendorıiıbus der da kommt in eiligemorum, ut redemptionem geter- Glanze, damıiıt Er ewige Erlösung

na gentı SUoTrTum conterat elec- bringe dem Seiner Auser-
tOorum. wählten. Durch Ihn

Joséf An;_ireas Jungfizann

EIN Z  IR  KE DER_EUCHARISTISCHEN
| LICHTE ROMISCHER ITRADITION

Dom Lambert Beaudutin 0O.5 -Parıs

In der TKırcne vollzog sich die eucharistische Feier unter der An-
teilnahme der ganzen christlichen Gemeinschaft. Der Bischof VO  e Rom
führte 1mM Mittelpunkt des Altarraumes en Vorsitz, iın umgaben
ebenfalls mit der Opfervollmacht die Priester ersten un! zweiıten
Ranges, die Diakone und die Gemeinde, weilche sich ituell durch apen-

‚darbringung und Kommunilon dem großen pIier anschloß. Der hl aps
Klemens (T 00) hat mM Anschluß an 1 Kor, SsSeine Gläubigen gemahnt

„Suspic1imus‘“ würden WITr vorschlagen „eXspectiamus’”.Anstelle des

Inst Lit



SWAIT INUussen Ordnung es vollziehen, der err U: un be-
C4 Dıe christlichefahl WI1L 1HEe1iINen damıt die eılıgen Dienste

Literatur der ersten ahrhunderte nthält hiezu wertvolle Dokumente,
die einzıgartıger Weise das hierarchiıische Grundprinz1ıp hervorheben
Bekannt 1St das schone Wort des hn1 Natlus VO  n Antiochien „Seld be-
SOrg 1Ur Eucharistie teilzunehmen g1ibt ahrner 1Ur

Leib des Herrn NUur eic uns SC1INEIIX ute
9 Altar, WI1© LUYS: Bischof Sibt umgeben VOonNn

Priestern un! Dıakonen, den Teilhabern TMNEe1liNes Dienstes werdet ihr
Die römische Kıiırche ma ß diesemem Gottes illen efolgen  6

hierarchischen AT mehr als ede andere große Bedeufung ZU Papst
Innozenz ( 417) chrieb 416 Decenftius, den Bischo{f vVon

Gubbilo, welcher in der Concelebratıo befiragt hatte „Was die
Eucharistie (fermentum) betrifit, die WIL jeden Sonntag die verschie-
enen Pfarreien schicken, eIrags du uns vergeblich. Wegen der
Gläubigen, die S1E ZU betreuen en können die Presbyter SOoNn-
tag nicht mM1% uNs zelebriıeren Deswegen erhalten S1E das VO  > uns CON-

secrierte fermentum VO  5 Akolythen gebracht, AUut S nOsStra COMMU-

H11ONeEe INAaxX ıme illa die ONn udıcen separatos SO bestäatigfie Rom die
Concelebratio öffentlich als USCTUC der hierarchischen Einheit
der christlichen Gemeinschaft des Verknüpiftseins mM1 dem EeEWIESCNH
Prijestertum esu Christı

In den Ordines Romanı en WL den Concelebrationsrıtus bei der
Beschreibung der päpstlichen ıturgıe während des ganzen Mittelalters
Das Hauptdokument hiefür 1ST der TdO Romanus Primus, der 1155 ber
dlie päpstlichen Zeremonıen sowohl Anfang des ahrhunderts als
auch ZU:  er e1it arls des Großen belehrt Dort el f daß diıe DI'CS-
byterı cardıinales den AD E Hochfesten Pascha Pentecostes sanctı
Petri 1Nd Natıvıtas ZUSammmme mi1t dem Pontifex „tenentes blatas
manibus simul consecrant COFrDUS eti SaNgUu1lNEM Dominı Diese ehr-
würdigen Rıten Sind och 172 ahrhundert bezeugt Im 13 anrhnun-
ert hat Innozenz I11 die Rechtsgültigkeit der Concelebratio bestätigt
Zas späater auch 'Thomas <  on quın ausdrücklich .  'X  etan hat Man annn
das Ende dieser ehrwürdigen Riten der er  ländischen Kirche aut
das ausgehende Jahrhundert festsetzen

Mit kın  ıchem Vertrauen un!: ehrfifurchtsvoller Unterwürfigkeit dartf
ar en Wiederaufleben erwarien

DIie vorstehenden Ausführungen sSind Auszüge, die WI1Lr n Über-
seizung mi1t spezieller Erlaubnis des Centre de Pastorale Liturgique
Parıs, der Zeitschrift „La TEL“ (7 f) entnommen en

PE EANRENDARAHAANANANKANENNASNSENAANKAUNNNDNNDENNRADERSSNNEHNNENFENEUNNSERANENEHDNNNN SN
Die ıturgie ıst das wichtigste rgan des ordentlichen Lehr-

amtes der Kiıirche Pıius C

NN A



DER SEELSORGER HAT DAS WORT
Unser NSTUIL betrachtet als C1HE der WIC.  uıgsten SCe1iNer uIigaben

dem Seelsorger selbst das Wort erteijlen Wünsche ZUT liturgi-
schen Praxı1ıs aufzufangen 15881 ZUFLF Diskussion tellen

Wır en el Von NeTr atsacne aus die uNnseres Erachtens jel
gewurdigt WwI1ird Man mMuß sich einmal die ra vorlegen

WIEC enn die Kntwicklung der lıturgischen Erneuerung VOL sich 40
gen 1st Von einzelnen Zentiren un! orkämpfifern strahlten die TUNd-
edanken der ewegung aus Die Forderungen, die S11 für das AT
staändnis der lturgıe f{Ür die Reaktivierung des Volkes er konnten
gar nicht egriffen, ] nıcht einmal este. werden WenNnn nıicht zugle1C.

eistigen Raum der Kirche C117 UIDTIrUuC theologischen un:
weltanschaulichen Denkens Sich vollzogen hätte welcher einzelnen
Gebieten C111 wesentliche Hinwendung ZUT Offenbarung M1 sich brachte
Es äßt sich 1U nıcht Jeugnen, daß dieser eıstıge andel 1LUFr schritt-
MVE1SE VOLr sich ging un Diıs ur Stunde NUrLr Prozentsatz
der Gläubigen erfaßt hat Dennoch 1st. aber die Entwicklung schon Se1T
>>  Cr eit E1 Stadium eingetreten dem die kirc  ıchen Amts-
tellen notwendigerweise Verfügungen erlassen INusSsen die eigentlich
enin Erfaßtsein E u VAHE Voraussetzung en würden
Praktisch gesprochen Es WIrd nıcht selten der Fall eintretien daß Htur-
gische Feierformen MI1T (;emeinde vollzogen werden IMUSSEeN die
ZU. überwiegenden Teil innerlich och keinen Zugang diesen Wor-
Tnen hat weil S1e anderen religiösen un! geistıgen Welt lebt
Der Au{fftrag 151 aber da un muß vollzogen werden, das verlangt
das bonum nıcht Il die oboedentia Es mußte möglich SCH.  $
das Urteil die Erfahrungen un die Anregungen sowoh|l der Seelsorger
als auch geistig aufgeschlossener Laien, dıe sich olcher Lage befin-
den, mehr als biısher Wort zoMMenN und für d1ie normatıven Kege-
lJungen wirksam werden ZU lassen Wir bıtten dieser Stelle, alle
hochwürdigen Mitbrüder möchten VO der Gelegenhei A offenen
Wort, das ihnen der „Heilige Dıienst“ bletet, freimütig eDprau«c machen.
Ks INUuSSEeN nıcht ange, wohlstilisierte Au{fsätze SCINM, dazu haben die
wenigsten Zeit. Eın Paar offene, A4US der Liebe des wahren Seelsorgers
gesprochene Worte genüugen

1ne el on solchen Fragen liegen bereits VOT.
Für heute möchten WI1Tr mit e1NEN.) eispie. beginnen, das zunäachst

Aur ein praktisches liegen uge hat

;Wer| hat recht?“
Pfarrer Aaus stellt 1in Frage; die auch Von anderen hochw.
Herrn wiederholt wurde: arum weichen Schott, die Klosterneuburger
exte, das „Kleine eßbuc i< und andere beim Vatier Nn  $ dem
allgemeinsten und wIicC  igsten/Gebet, VO Wortlaut des Katechismus
ab?

Meßbücher Katechismus (Nr 129)
BA unNns komme Dein Reich‘‘ „Zukomme unl Deıin Reich“‘
„Verg1ib unNns un; Schuld“‘ Ca  Nar un:  S Schulden“‘‘
Muß das nich: erwirrung StiiIteN fragt 10a5n Und Pfarrer P meint
„Recht hat ohne Zweifel der Katechismus, weil er das offizielle Liehr-
ucC der Kirche 1StT,

12



EKıne Antwort
Man muß zunächst die Grüunde überlegen, WaTrumn die Meßbücher

schreiben un! der Katechismus anders. Z weıtfellos entspricht die ber-
setzung der Meßbücher ach dem heutigen offiziellen SpPrac  ebrauch
adäquat dem lateinıschen ext „Schulden  C6 edeutife eLwas anderes als
SCHU. un:! „zukommen 1S% eLwas anderes als AB uns) kommen‘“
ach 1el Kampf un Mühe hat »} es weiıt gebrae: den ext
des Ordinarıum Missae allen maßgebenden Volksme  uüchern al

gleich hbelassen trotzdem manche Anderungs-
wünsche berechtigt Soll } 18858 für einzeinen un diese
Einheit durchbrechen? Wenn Osterreichischer Katechismus die be1
1D58% üblıche Fassung bringt hat auch das uten Gründe Bei

ehrwürdigen Gebet muß 1N3a: sich sechr überlegen, C111
olk verwurzelte Fassung andern och W as tun? Wir IHNeE1INEN
sollte der Einheitstext des Ordinarıum bis universellen Vereinbarun-
S bsolut intakt bleiben Das Vater aber kann auch bei (Gemein-
schaftsmessen gebetet werden 711e esS die Gemeimnde

beten gewohnt ist och das 1ST NUr e1Ne Zwischenlösung Wir fragen
alSCO och einmal Wer hat Recht? esser 1St tun?

DIE IIMME DE S
EGNADET ELTERNSCHAF

Durch die kKrzıehung un! Bildung ihrer Kınder, durch das Vorbild
ihres christlichen Lebens, durch ihr Jehrendes, ermahnendes, züchtigen-
des vergebendes Wort nehmen Vater un Mutter der Autorität und
AInı Lehramt Jesu Christ1i un! SCe1INECT Kirche teil Die Eltern en AF
trag un: Gnade durch Wort und en Christus ihren Kindern
gestalten. Der heilige Paulus Hat Leid uUund Seligkeit christlicher Eltern-
schaft M1 en Worten gezeichnet: 95  eıne indleın, für dıe 1Ie aber-
mals (GGeburtswehen eide, Dis ırıSTus euch gestaltet iet‘“(Gal 4, 19.)

NG
Niemand weiß, (GOt£, der Herr aller Zeıten, über uns beschlos-

sen hat Das aber ist EWl daß Er unsgesandthat 1ıN di@esa Z aı1t
Unser Bischot hat bestätigt, als un:  CN La.jen sagte AIeCh gebe euch
Auftrag unSendung!“ Wır sind Laıjen, Menschen, dıie ihr Christsein
{ S der zugewandten Berut verwirklichen MUSSCNH,; Menschen mi1t
verschiedener Bildung und rfahrung; solche, die vielleicht zeitlebens
1n der Gnade Gottes‘ wandeln duriften, un:! andere, die S11 - den
Bitternissen und Qualen des Irrtums, der ünde, T enich  1SS
Manche biısher nicht heiß und nicht kalt nun Sind S1E A Mit-
arbeit aufgerufen 1Nna  r S51C INUS sich erst die Krafit des vollen Christ-
E1NSs erbeten nd erkämpfen. Wer annn S  9 welcher VO Ns LaUg-
lichsten wird? ICW as hinter jegt, entscheidet, sondern GIH*
1g die1e ZU ott nNnd die Hingabe, mi1t der jede Stunde durch
ennd au der na durchwirken Ing Sa alzDur.
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AUuUs eın  e  e  3801 Ssale amen{ihandschrift) der
$t i£itsbibliothek S Peter Codex A L. 11, / 12,

GLÄUBIQ 12  Q  ST UNS UMFASSEN
DAS DES KREUZES,;

DAS CHRISTUS GESC  LA WARD
UN  S NS  FNE HA  H
DEN DER UNSTERBLICHKEIT.,

(Griechische Liturgtie)
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QUADRAGESIMA-PASCHA
Der „Heilige Diens WIrd fortlaufend Betirachtungen OoONN-
und Festtagsmessen des Kirchenjahres bringen den Seelsorgern
selen damıft auch einige Gedanken {[Ur Meßansprachen geboten

SEIN |
(2 Fastensonntag)

Wir können das Kirchenjahr mMit seinen eiligen Zeiten 1Ur dann iın
selner etzten Tiefe begreifen un m1tvolilziehen, WEnnn W1r tun In
TISTIUS uch die Fastenzeit, diese Sroße eit der nade, kann {1UT
recht verstanden und gefeiert werden Das hat u11l schon der erste
Fastensonntag gezeıgt Wır treten eın 1n den amp das BöOse,WI1Tr ergreifen das Schwert un! den Schild, aber nıcht W1r selbst SINa
C5, die den entscheidenden Sieg erringen, Ssondern h

Von diesen Überlegungen her verstehen WITr dıe Messe des Fasten-
ONNTLags: Wir begreifen, Was el 1’1 ;

(£ip1istel), Ww1r begreifen, W1e dieser
scheinbar selbstverständliche atz des 1388 Paulus doch dıe ganze göttlicheLaebe In sich birgt, die 9996  N Üre en Gottmenschen Jesus Christus
geschenkt 1St, weil alles Menschliche ın 19885 durch Ihn sich emporrankt
ZUT Heiligkeit, well alles GÖttliche durch Ihn uns zustromt

Obwohl WITr iın den Gesängen der eutigen Messe WE Christus
Y R Vater Sschreien au  N unse Not (Introitus, Graduale), obwohl WIr
mı1t der Kirche beten mussen, daß uns ‚jegliche Kraft mangelt‘ 10),nd W1r doch ın al] unserer Armseligkeit, 1n unserer Menschlichkeit,He den Gottmenschen Jesus berufen, auch der göttlichen Herrlich=-
keit teilzuhaben, die heute 1n Ihm die chranken des Menschlichendurchbricht ınd In leuchtender chönheit den aı se1nes göttlichenLebens widerstrahlt S E ist Ja, e1in Leib,
ganz WI1e der uNsere, allen Grenzen un: Schwächen des Menschlichen
unterworfen, der da aut dem Tabor verklar WIrd: Eın Menschenantlitz
euchte W1e die Sonne; das gleiche Antlıitz, das bald darauf mit Fäusten
geschlagen, angespien und miıt Dornen gekrönt WIrd.

Und darum ist das dıe FTOhHDbOotschaftf des Fastien.
ON H > SO W1€e der Herr Jesus all uUNseTe Menschlichkeit, unsere

Sunden, unNnseTe Kran  eiten, uns Lieiden ın eın Leiden auiniımmt
und S1e VOTL den Vater bringt, nabpen WI1r durch Ihn auch Zutritt A
jenen Höhen der eligen Verklärung un andlung des Menschlichen,die den Petrus qauft dem abor, 188 en Freudenruf ausbrechen ließ
HET 1er 1st S’ut Se1n für uUns!“- Beides gehört ZU
„Ddein 1ın (CCArTistus‘: Die Gemeinschaft miıt Seiner Erniedrigung nd mit
Seiner Verklärung. Die n  eit und die Gebrechlichkeit Nnsere Natur
moögen s mı1t sich bringen, ß WIr OL geneigt Sind, 1Ur das einNesehen: Das Kreuztragenmüssen mıiıt em Herrn. aß WIr auch unNnseTe
Fastenaufgabe 10208  — unter diesem Blickfeld sehen. ber der A  weiıte
Fastensonntag belehrt unNns eines anderen: on ‚agl aAM DT, schon 1in
UuNnserem Ringen und Leiden ist unNs irgendwie auch die Teilnahme der
Verklärung des Herrn geschenkt Nicht dem ' Leibe nach, nicht faßbar

1



mM1% em ermögen 11SELET Sinne aber ZU begreifen aus der S NES
Glaubens der we1ılß W, N heißt Wirklich Arı SEuHS SG SA
T7A SET1

Endlios 1S% heute die Zanl der en der Hoffnungslosen Uun! agen-
den uch untier den Christen elche Botschafit würde S mehr VOI’'—
dıenen lJaut die Herzen der Menschen gerufen werden, als die
des eutıgen Tages? DBer W1e WeNıSE selbst VO denen die heute 7A8  —
Messe ULNSCeTE Kirchen kommen WIC WEN1ISE W15S5sen um diese F'roh-
botschaft un! verstehen ihre beglückende 1e nd Weite

Umsomehr IN USSEeN WIL mi1t dem Tractus der Messe beten
„‚Gedenke D Herr bei DE NT 1€e TUr
D V-O1K: und omMm m - T DE TNEC M HE1 16
Keinen VO  a uns sollte eben, der heute nıicht das ucC empfände,

Für e1Ne Weile beim errn SCIH, voll Freude ec1in Licht sehen
aller Dunkelheit des Lebens und aus VO  @ Friede uUund Dank
füllten Herzen rufen Z dürifen „Herr ıer 1ST. gut sein!“

Der 1st die Statte, Arn der uns diese Na zuteil WITrd. Tabor
und Opferaltar sSind heute CH158S Wır en VOL Ner OC das Introibo
gesprochen, bereit mıit dem Herrn aufen Berg des Leidens steigen:
Heute „nımm Er 1988 MIe- abseits[0)]81 allem, un iuührt uns zuerst aut
den Berg der Verklärung Möchte doch alles Mensc.  1C.  ©: alles Nieder-
drückende des Leiblichen alle Jot des Lebens das Licht der NLr
klärung etauc. werden und dieses Licht HG entschwinden, WEeNn

wieder ‚„ Vom er herabsteigen‘ das dunkle Tal NSeTeTr Pilger-
schaft! \

UND KULTUR
In weicher Verbindung stehen IR N Kunst? AaTtO hat die

Idee des Schönen der urzel erfant ındem Aas Schöne abs
ımmMAaNeENTES Moment des ahren und (ruten erkennt ıST der
Urquell es ahren (+uten und Schönen Was N der Welt schön
ıST ıST e12IN Wıderschein S&  E  z Urschönen ( 70 Darın 1e0 Iso dıe
Eedeutung der Küunst IDienste des Kultes S 5 ‘

SO iStT, S1Ce Brücke auf der ott Y E entgegenkommt nd
WLr ıhm entgegengehen Darum ST dıie Kunst den AÄAltären der
Gottheit geboren JMn Sonnenschein der elıgion groß geworden,;
darum. GENOSSEN e1ins dıe Kunstler das Ansehen der heologen we1il
511e Deuter, Siegelbewahrer des wigschönen sınd

Kunst ohne eligion ıST W1e CWN Leib ohne Seele Wo ımmer
daher der religiöse INN 0C71Nes Volkes verflacht, sinkt uch

'Kunstsıinn. mgekehrt: Je mehr das religiöse en echt ıSt, WUMLSO-
mehr wırd auch wahre Kunst. hervorzubringen ımstande S2N
Fkıne Kunst aber, die würdig den eıligen Räüäumen MAWSserer
Kırchen unNd 04} unNnSs Altären Azenen soll, muß den anz der

(L U, Gottes widerstrahlen, dıe > lebenerneuernde,
tröstende und rhebende, erschreckende und begeisternde Fiülle der
göttlichen Offenbarung.

Auf die praktischen Folgerungen, die ich Aaus diesen grundlegenden
Wahrheiten ergeben, werden WIT zurückkommen.

W1llibrord Ballmann S
.Maria AadcC St Pefer
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CS TERN: KIRCHE
(4 Fastensonntag)

Gleich dem drıtten Sonntag Advent 1st auch der viıertie Sonntag
der YFasten CIM Tag der Freude die darf erklingen un! der
Friester rosafarbenen (Gewändern den Ar treten Man Trklärt
diese Freude oft als IN temholen qals 21 freudiges Zurückschauen
aut die Strecke des es der Fasten die WLr 1U bereits zurück-
gelegt en ber diese Erklärung ec nıcht den eigentlichen TUnN!
der Freude aut Wir IMNUsSsSeN schon tiefer graben und NUu  — Wer die
leizte leie dringt, ann diesem Lag auch WIT.  1C 186815 heilige
Freude en

Da Tut VOL allem nNOT, daß WIL unNns wieder einmal eEINE alte,
schon oft verkündete anrneı bewußt mMachen: Das Kirchenjahr m1t-
fejern heißt nicht bloß Gedenkfeste begehen also Ostern das (je-
dächtnis der Auferstehung, e5s5 e1 vielmehr, der
der göttlichen Heilstaten Anteil en Ostern a1lso WITF.  1C der
Auferstehun des Herrn teilhaben, m1T auferstehen ZU. Leben

Diese Feilnahme der Auferstehung des Herrn wurde uns ZUIN
erstenmal geschenkt der eılıgen AB un: 1€ soll unsS jetz
wiedergeschenkt werden der österlichen Tauferneuerung Aufer-
tehung und auie Ostern un Tauferneuerung gehören untrennbar
Sarnınmen

ber Wenn WI1L den Sonnfag Laetare verstehen wollen, 1L1LUSSECN WIL
och Schritt weltergehen Wir INussen uns fragen Was i1st enn

der autlie MT unNns geschehen? Wır SIN Kinder Gottes Glieder der
Kirche (iottes geworden Wenn also Ostern Tauferneuerung 1St dann
ist auch e1INe Erneuerung Nser: Gliedschafit an der h1 Kirche ein
eferes Hineinwachsen 17 S11

—-

ST ET N E Kıiırche dQdas ST der mac  iıge IB E
an’g, der Hier z HOTE mıt Freude PE E
Auf dem Weg ach Ostern SC1H el auf dem Weg ZU. Kirche

Das ist der tiefe Grund der Freude, die heute schon Eingangslied
der Messe hervorbricht un 11 Tractus nocheinmal aufklingt als freudi-
ges Echo auf die eben verkündeten herrlichen Worte des hL Paulus
ber die Kirche: „Jenes Jerusalem, das VO  ) oben stammt, ist frei un
das 18  —> UNseTeEe Multter‘‘ (d die h1 Kirche).

„ Wiıe freute ich M1IC als 100828  ®} INr sagfe
um Hause des Herrn ziehen WI1I

Der Sonntfag Laetare ıST W1EC C111 Jubellied dıe
Kirche, die mächtige (Gottesstadt, der WITL hinaufpilgern, die heilige
Mutter, die uns OCANSien HFest des A N ] wieder mit
den köstlichen en beschenkt, die S1e VO  e ihrem gekreuzigten un:!
auferstandenen Bräutigam empfängt.

Die Kirche a1lso mi1t.all ihrem e1ICc  um un anz der öster-
lichen Schönheit, VO  e} der S1e schon heute Cc11 rahl umspielt, steht

Ende NSerer Fastenwanderung als lTeuchtendes Ziel; en f  jel
das heute schon unsere Herzen mi1t un Freude Y{i{ullt. icht
as Zurückblicken, sondern das Vorwaärts- und Aufwärtsschauen 7E
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heute der (Srund NSsSerer eiligen Freude. Denn schon verniımmt VO  m
Ferne Ohr den Jubel und uns Auge das Licht, deren hHer-
strömende Fülle Ostermorgen ÜE  Nn durch uUuNnseTrTe heilige Mutter  9 die
Kırche, zuteil WIrd Eine Vorausnahme jener Freude 1St }  ‘9 die 1m.
Exultet des Karsamstages die Kirche ufruit 55  reue auch du dich
Muttter, heilige Kırche, verklärt VO den Tahlen herrlichen Lichtes!‘‘

Nun verstehen WI1r EPSt den Intro:itus des Sonntags Laetare ganz
Er isSt nıcht U e1N Ruf ZUT Freude, SoNdern eine : Verheißung, die wahr-
haft und WI1Tr  1C 1n Erfüllung geht ın der Feiler des Osterlichen He1ls-
geheimnisses 1 Schoße der utter Kirche

„Freu dich, Jerusalem! omm alle ZU.  n  9 die INr 16 froh
uüberlaßt euch der FHreude, die in traurig ware
w erdqet ihr ua euch Sa T1 KEN der Mu_tter—BTELSt Qer TTOSTUNG e euch Qqul
uch das Kvangelium des onntags Laetare VO  ®) der Vermehrung

der Brote nd Fısche MUu 1n dieses gewaltige Bild der Osterlichen
Kıirche eingeordnet werden: Immer schon wurde 1ın rot und Fisch das
1NNn.D1 der gesehen. Die Eucharistie aber, das heilige
nIer, das Opfiermahl, S61 SINd ‚>  9 die UunN:  CN Ostern Zu einer gnadenvollenWirklichkeit machen, die das gOöttliche en 1n NS SO VeI-
Mr uns die Kucharistie, der ar, auch das achstium als Glieder
ST Kırche, WI1Ird un  N ZU wahren Unterpfand jener überquellenden
Freude, die heute a}1e Kiınder der Mutter Kirche rfulit

„NICHTS SOLL DEM GOTTESDiENST VORGEZOGEN
WER

Nach ehrwürdiger Überlieferung sınd 0S heuer eintausendund-
vierhundert ahre, daß der heilige Benedikt, der Vater des abend-
ländıschen önchtums, heimging ott Wir werden auf dıesen
festlichen z  NLAa noch einmal ezug nehmen. St enedr WT und
ıst der ganzen Christenheit eın Lehrmeister ehrfürchtigen (jottes-
dienstes un (;ebetes:

„Wir glauben, daß ott uberall zugegen ıst .q aber g'ané De-
sonders nd ohne jeden Zweifel glauben WT das, wenn  WLr
beim Gottesdienste stehen. edenken WTr also, welches Ver-
halten sıch ziemt VvOoOT dem Angesicht Gottes MEn se1iner eiligen
ngel, und stehen WT beim gemeınsamen ebet, da ß unser
Geist (a Einklang ser mı1t 2YTer Stimme“‘. (Regel, Kan 19)
„Wenn B Hochgestellten eTWwas vortragen. wollen, wagenSE das NUur m1t Demut un Ehrfurcht Wie ıel mehr ussen
WT ZUT Herrn und (Gott des Weltalls mMm1t er Demut und
remer Hingabe flehen! Wır sollen WıIsSsSEN: Nicht wrele orte, 6sondern die Lauterkeit des erzens und die Zerknirschungsıchern NS die rhörung‘““,

18 (Kegel, Ka 20)



PRIES  HE LEIDEN
(Passionssonntag)

Der vierte Fastensonntag 1st Freudensonntag, der fünfte Leidens-
SONNLTLAg: ‚„Dominica de Passione“, „Herrentag VO Leiden“, S
heißt 1n der Sprache der Liturgie. Denn VO heutigen Tage tITItt
das Leiden 115 Herrn beherrschend 1n den Vordergrund Die Steine,welche ach dem Bericht des Kvangeliums die Juden aufhoben, S1Ee
ach Christus schleudern, SINd die Trohende Ankündigung Seines De-
vorstehenden Todesleidens. DDie Kırche vernu heute die Kreuze und
Altarbıi  er Und doch preıst S1e zugle1ic das eheimnis des Kreuzes ın
den Gesängen der. Liturgle:

„Des Königs anner trIitft nervor,
ca glänzt ‚.das Kreuzmysterium,
Das KTreuz, daran das Leben starb
Und Leben Aaus dem LOod er warb:‘. (Vesperhymnus.
In den Wechselgesängen der Passıonszeit, besonders des heutigenSonntags, uftt der eıdende Herr au  N einer Not Uum Vater:
‚„„5SCHha M1r CC meın (zOUT: und führe meıne ac Herr.
erreitie mich VO  e meınen Feinden un  re Deinen illen mich
vollbringen (Introitus, Graduale.)
Und WITL rufen mi1t Christus, der ın uUNnserer Menschennatur und für
1NSs Leiden g1ıng, YAER Vater, W1r machen NSeTreEe Süundennot, e Er

auf sich p  MM  n hat UuUuNnser Leiden uNnser Kıngen un Sorgen, 1NSs
mıt Seinem Leiden und tragen heute 1n der Opferfeier des „„Leidens-
sonntags‘ hın VOT (sott SO SINd WI1r heute schon bereift, Ende der
Passıonszeit, KarfIreitag, 1n das odesleiden des Herrn mi1teinzu-ehen, durch die Teilnahme Seinem Sterben auch an Seiner
erstehung Anteil erlangen.

Die lturgie des Passionssonntags könnte den Christen Nserer Zeit,die VON SO vielfältigen Leiden heimgesucht sSind, 1ıne befreiende und SEhebende Schau des Le1dens m ıt CN EFiLiSIiIuSs offenbaren:
Der heilige Paulus zeig uns 1n der Epistel der eutigen Messe den

Weg azu Christus ist der D der mıit Seinem eigenenBlute 1n das „Allerheiligste“ eingetreten 1Sst, der iıch selbst 1mMm eiligenGeiste ais makelloses pier dargebracht, damıt die Berufenen das VelI-
heißene ewıige Erbe erlangen. Das Leiden des Herrn 1st eın prlıester-liches Leiden, eın prıesterliches CX In diesem Leiden und
Sterben gipfelt 1M Neuen Bund alle Anbetun
Gottes, aus ihm Stromt es el der Welt und ‘ Ve1:her_rlichung

Das sollten WITr VO Passionssonntag mitnehmen, daß WI1r auch
Nn ser RAn ernem prıesterlichen Leiden machen,
das WwI1e eın Opfer der Verherrlichung Uum Throne Gottes emporsteigtunda den Reichtum der (snade auf die leidende und sündige enschheit;autf uns selbst,; herabzieht Das ist die letzte un höchste Stufe der Teil-nahme Leiden Christi Da 1 der WO unNnseTe Fastenbereitungeinen weiıt über unNns 5  <  elbst hinausreichenden Sinn empfängt. Wir SINC7a doch alle, ob Priester, ob Laıjen, kraft der eiligen Taufe GliederLeıbe Christi geworden, en e11 arlr Priestertum Jesu Christi und
sSind berufen squre NSe Leiden zu ergänzen, Was V OIN Leiden des
Herrn noch aussteht‘‘ '(I’<ol. 1! 24..)



INnrWenn die Christenheit ST Ze1t der soviıel aufierlegt 1ST
Leiden als e1in priesterliches truge mM1 dem Hohenpriester Jesus T1STUS
velche ß nd welcher e mußte davon aussSiromen fÜür die

Möchte der Passıonssonntfag unNns d1ie 1NNeTe Eınheit UuLLSc1Iies (z50OTtes-
Qienstes unı! N1Se Leildens bewußt machen Wır sollten gerade den
etzten en der Fastenzeit MIE Z h i pIier kommen ohne NSeTEeIN

persönlichen Leben diese Einheit herzustellen Denn oft WILL das pIer
feijern dem sich das Leıden un der 'Tod des Herrn vergegenwartıgen
Tullen WI1TL eın größhßtes Vermaächtnis ALut dies Oft ihr davon g._
nießt Meinem edächtnis Diese Worte des Kommunilongesanges
\A isen zugleich aut das Abendmahl un en Kreuzestod des Herrn auf
den ruhndonnerstag nd Karfreitag hın und lenken ULSCI'E

Fastenvorbereitung, uUuUNnseTIe relig1öse Haltung den etzten ochen VOL

stiern, dorthin woher 19881 das e1l kommt Zum KTEeUZ un: M 1T: uler-
stehung, ZU  + Todes- und Lebensgemeinschaft m1T Christus dem Herrn

ZUR >  SONNTAGFLEIER
Der amp. den der Herr für uns der ST  ne Fastenzeit

geführt hat steht aut SsSCc1NEeIN Gipfelpunkt Wie Er damals Jerusalem
Un Leiden CINZOS, ist auch der Zug, 111 dem WIL heute bel der
Palmprozession mitgehen, der letzte Akt VOL Seinem Leiden un Ster-
ben VOL Seinem Triumph ber 'Tod un un den Er 1U uns
den 1edern Seines Leibes, wieder 1l} FiE$an Oratıon ZU alm-
weıihe.) Erschütternder USCATUC für den Eintritt des Herrn eın
Todesleiden ist deır ähe mschlag der Freude un des Jubels bei der
Prozession die bıttere Leidensklage bel der darauf folgenden Messe.

Die el. der almzweige 1st nıcht Selbstzweck Diese Zweige,
MI1T denen WI1Tr Christus entgegengehen sSınd vielmehr 1NnnD1 Seiner
trıumphierenden Macht ber 'Tod und Sünde und Seiner Barmherzigkeit
Ebenso aber WI1e S1e 1NND1 der göttlichen Macht un: Liebe SINd
die uns erlöst SINd S16 auch die Zeichen für unsere Hingäbe für unNnsere
Bereitschaft mi1t Christus dem Herrn sterben un der AuUuTer-
stehung Seinem Triumph ber die Macht des BoOosen Anteil E  —

iNNeTrTre Bereitschaft da 1st, hat die Palm-Jangen Nur WeNnnn diese
sonntagfeier ihren letzten Sinn'erfüllt. Wır IN uns selbst absterben,
dem Herrn.‚gleichförmig werden: „Brüder Se1ld gesinnt WI1E Christus
Jesus . 6® (Epistel.) Er hat dem Menschengeschlecht ein eispie der
Demut ZUTC Nachahmung gegeben, damıt auch‘ WI1TLr das Vorbild Seines
Duldens uns halten und aArı Seiner Auferstehun: teilzunehmen VeLr-
dienen (Tagesgebet

Wo dieser oberste ınn der Palmsonntag{feier erfaßt und Yfüllt
Sn sol11l die andere Seite der Palmweihe wieder ganz ihrem eCcC
kommen In lebendiger Wiedererweckung alten christlichen Brauch-
fums sollen die geweihten Zweige als Unterpfänder der Na mitheim-
g werden. DBetet doch dıe Kirche, (zott moge diese Ziweige
durch Seinen himmlischen en eiligen, damit S1Ee Seinem ganzen
Volke ZU Heile gereichen. ‚Wohin S1E gebrac werden, verjage
Seine allmächtige Rechte alle feindliche Gewalt un: schütze alle, die

Jesus YıSTUS erlöst Sind®‘‘.



ALLELUIA
(Ostersonntag)

Das ist der Tag, en der Herr gemacht An ihm erfüllt sich
alles, worauf WI1Tr uns bereitet en urc. die eiligen vierzig Tage:Unser KRıngen und ntsagen, Lieiden- un Sterbenmüssen findet
SEeEINE Erfüllung 1ın der Auferstehung miıt Ihm Denn heute hat der ater
Urc Seinen Eingeborenen wıeder den 'LOd
des ewigen Lebens aufigetan.

esiegt un Uuns die Pforten
Das ıst der Tag, den der Herr gemacht Wie 1n unséren Kirchen

sich eute die tiefen Farben der Buße un "Irauer In das glänzende Weiß
des Lıchtes un! der Freude, 1n das old der königlichen Herrlichkeitwandeln, sollte eutfe „die Erde fühlen, WI1Ie alles  unkel 1n weıtem
Umkreis von ihr gewichen‘‘, enn S1e 151 VO Lichtglanz des ewigenKöÖönigs erfüllt, VO  5 jenem Licht das alle ac dieser Welt In hellenTag wandeln VECLMAaAL:

Wer die Not menschlichen Leidens, die gründe menschlicher
Schuld eschaut, der kann diesem Tag des Sieges ber Not un! Todnıicht anders als die 1e Gottes ergriffen preisen, wıe die Kirche S
heute tut 1n ihren . ewigkeitstiefen Gesängen:

„Preiset den Herrn, enn Er 1.SiT SE  un.d ewigwähret eın Erbarmen! AlitTeiura alleluj ar
(Graduale)

Nur die Kirche kann ja 1 Letzten ermessen, Was stern 1St, weil SIe
als „Mutter er Lebendigen‘“‘ allein die gründe der- Schul un des
Leides inrer Kıinder, aber auch die unermeßßlichen Tiefen un Freuden
der Gottesgemeinschaft kennt Darum kann S1e allein eSs /agen, Arnı
Ostermorgen ZU singen: A selige Schuld, die einen. olchen Erlöser
verdient!“‘

Aus diesen "Tiefen göttlichen Wissens um Schuld un Leid undSeligkeit des Menschen bricht auch ‚Jenes herrliche Lied hervor, dasdieKirche heute, d. höchsten Tag ihres eiligen Jahres am KEingang er
Messe singt: Durch Leid un pfer geläutert, durch die Passion \üarnd
den P’od ihres Bräutigams aufs herrlich gestaltet trıtt sS1ıe mit Ihm
P OT den Vater und jubelt mit Seinen Worten:

„Auferstanden bın C un nun im'mer 5Bei DiEAALETUT E Du legtest Deine and auf Mich, alleluja.Ba wunderbar 1ST W O r{d en D—eipe W eisheit, alle—Fu+ä; alle1u)
nd VOrLr die ganze Weilt trıtt s1ıe heute hın, die Mutter Kirche,alle, 1e dUurcCc das Blut ihres Bräutigams ZUIN Heile berufen SINd. UndS1e verkündet Ww1e€e der strahlende nge arn jenem Ostermorgen (Evangelium) Jaut die frohe Botschaft: z

B

BÜr 1LST auferstanden!“
Wenn doch die diése Irohe Botschaft verstünde, Wenn alle S1hörten, die niedergedrückt ‚ sSind ın Leid und Schuld un Hoffnungslosigkeit, denen der 1nnn ihres Liebe den ugen entschwundeWenn wir es doch alle begriffen, _ was diese österliche Frohbotsch_aft an
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Freude nd Hoffnung, Krafit und en sich AT In unvergleich-
lıcher 1eie un! Schönheit pricht Aaus das die Kirche
selbst Ostermorgen ach der d Prophetie betet

„ ott Du unveränderliche Ta un! CW1SES 10 schau gnNadig
era aut das wunderbare Heilsgeheimnis eiıner ganzen Kirche
und wirke Iriedvoll das Werk des Heiles den Menschen die
Sanze Welt rfiahre un sehe WI1EC das Niedergeworfiene aufgerichtet
W1e€e das Altgewordene erneut WI1Ird und WI1e es 7A0 V En Unversehrt-
heit zurückkehrt Urc Ihn VOI dem 5 SE1INeN Ausgang
Inen hat VEr © Jesus CATistus ULNsSsSecCIN Herrn

Das 1sSt die Frohbotschaft des Osterfestes Daß nichts der Welt
gibt das ott nicht HL den Tod und die Auferstehun Seines Ein-
geborenen aus der Ferne un Verlassenheit eın Herz ZUTuC  olen
wollte Und dieses under der einiladende heilenden göttlichen Liebe
vollzieht sıch jedem Ostern Schoße der eılıgen Kirche

SO STIrOMLT. heute aus en Herzen derer, die Kinder der Kirche
un die m1T ihrer Multter 1ssen die (GGeheimnisse der erbar-

menden göttlichen Liebe, AUuS den erzen er die heute den Altären
Festmahl des Osterlammes geladen SiNd das W. der

T1iOsSten Allelu7ja! alLbero Raffeilsberger (

TAUFER  UERUN WEISSEN ONNTAG
Der 35  eı Sonntag‘“ galt e1InNns JUr die vETGUNGENEN Te

Getauften als Festtag Die Kirche brachte für dıese Christen
eC1N feierliches Hochamt Qdar nd rief ıhnen damit die unendliche
Wohltat ıNS G(rredächtnis weilche ( OFF ıhnen ALDO die autTe erze1ıgt

Ebenso wurden auch den Famılıen weliche DVETGUANGENEN
Jahre Neophyten ahlten, diesem T’ag Freudenfeste gefeier
Als die Spendung der auftTe 27L der Osternacht allmählich außer
Gebrauch kam verschwand ach nNnd. nach uch dieses Jahres-
gedächtnis der aute Man hätte aber 1L1e dıiese schöne epflogen-
heit unterlassen sollen Wahrlıich alle JENE welche Jesus Christus
wiedergeboren sınd ollten doch mındestens dıiesem OO der ıhnen
das übernatürliche Leben gegeben, dıieselbe Ehre 07W welche
die Heiden dem Lag ıhrer natürlichen Geburt zollten

Von diesem alten christlichen Brauch berichtet Dom Prosper Gue-
ranger Schrifiten Gäbe s nıcht e1Ne€ Möglichkeit, diesen Brauch
auch für uNnseTe Zeit ZUT Stärkung des Taufbewußtseins LEUENMN Leben

erwecken? Vielleicht Ließe sich manchmal auftf 9anz schlichte Weise
mi1t Erstkommunionfeier der Kleinen eiNne allgemeine Tauferneue-

verbinden, für welche die Erwachsenen bestimmt diesem Tag
besonders zugänglich SCIMH würden.
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BÜCHER UND ZEITSCHRIFTEN
PRAKTISCHE BEHELFE FÜ DIE gestalten“ (Eınl) In der —  Sr hat

ASTENZEIT. Der erlag des Volks- Pfarrer 1ewels Aaus dem reichen
liturzischen Apostolates Klosterneu- Schatz seiner Erfahrung und untier
burg ann für die Fastenzeit ın diesem ständigem inwels autf die einschlä-
Jahr schon wieder einNe el. seiner gıge Literatur hier es ZUSaINmeN-
ewahrten Kleinschriften anbileten: getiragen, Was für 1Ne zeitnahe Ge-
astenmesse ar 1.20), Bußandacht staltfung der Tauffeier notwendig ist.
(—.195), Matthäuspassion (—.45); T O Alle kirchlichen Rechtsbestimmun-«-

annespassıon (—.50), Prophetien SCh; die dogmatischen Voraussetzun-
(—1.40), Leidensandacht VE gen fuür Eltern- un! Patenuntierwel-

tLage, Frühgoftesdienst (—.45), "Trauer- SUuNgs ind ebenso berücksichtigt W71.  e
metten (—.50) Bestellungen sind VO  > den881 umfangreichen un
den olkslitfurgischen erlag, Wien 5 Seelsorgern sicher MmMi1t aufrichtigem
Zedlitzgasse 3, richten. ank begrüßten Kapiteln die VeLI-

Wir empfehlen diese Kleinschriften
unseren Lesern für die liturgische

schiedenen Möglichkeiten der S2158  Fa

Praxıs. feier. Es ist ar es gedacht, Was
Inst. Lit. irgendwie m1t der Taufspendung 4 5E

NSERE HEILIGE MESSE Ihr sammenhäang un alle Mittel mMoOoder-
Werden un iNTre Auswertung, Von Ner Seelsorge werden 1ın den Dienst
Greorges In der Samm- cles ersten Sakramentes un! seiner
lJung 1C. VOIILL C: Benzinger
Verlag, Eiınsiedeln. Der als rediger Erneuerung gestelit.

HERR, BIN ICH. Von der KgVO  ®) OLre ame bekannt gewordene
Msgr. Chevrot hat seiner arıser thölischen Schriftenmission Linz geht

uns das unfier diesem 1Le erschienenePfarrgemeinde 1n grundlegenden Vor- Ministrantenbüchlein 80 Seliften,trägen das erständnis für die heilige
Messe beizubringen versucht. kıne Dj Ö, — .560.) In einer ebendi-
Frucht davon ist. das vorliegende SCH; auf ubenar‘ estimmten Hin-

führung WwIird dem kleinen ar-über 400 Seiten umfassende uch
Chevrot geht dabei folgenden Weg diener es gesagt, Was an inne-
Zuerst wird die geschichtliche Ent- rvrer und außerer Haltung braucht

„ Was du TYT1STIUS als Ministrant, VEr -wicklung der einzelnen Teile des sprichst Ich will fromm sein! IchMeßopfers ausführlich erläutert und
unmittelbar daran schließen sich bel will frisch se1n, ein anzer er Ich

will meine Pflicht tun! (Den l1enstjedem ell die Folgerungen, die sich beherrschen, verläßlich sSe1IN, sauberdaraus fur die Anteilnahme der
Gläubigen der ebtfeler ergeben. ein)‘ Wir geben ein ucC der Elın-

Jeitung 1m Auszug AF manchenIm historischen eil wurde Bubengehirnen spukt die Meinung1nNne ausgilebigere Juellenangabe
dankbar empfinden. Eine reiche Fülle herum, ein Ministrant müsse eın

Schlappschwanz se1ın, e1n Draves
VOLIL Erkenntnissen un Anregungen Mutterbübchen, e1in Traumichnichtswird der Seelsorger aus diesem uch
schöpfen können. Wir hoffen, daß

un Knierutscher eshna WITrSt, Du
auch manches krumme Wort undbald auch 1 österreichischen uCcCN- manchen eien Blick ertragenhandel haben ist un: verden auf

Einzelnes och zurückgreifen.
mu  sen. Aber sieh, das ist das DIEE;
das n1ıemand erspart oleibt, der sich

ESTALTUNG DERB AB Christus ekenn Und daß diese
TAUFFEIER Eine Handreichung VOon Vorwuüurfe nicht stimmen, beweist Du
Theodor e el erlag erder, ihnen ja durch dein Leben! Nun SOoU1l
Wien, 109 Seiten, 4.90 Die Schrifit das nıcht S! gemeint se1in, wie 10arnr
„WIill dem taufenden riester eine auch manchmal hört, daß die M1
brüderhche Handreichung sein, die nistranten die größten LausbubenTaufe der Herrlichkeit und Größe seijen! eWiß, vA einem richtigen
dieses Sakramentes entsprechend Zzu en gehören auch Bubenstreiche...



aber ZU EeE1INeN. richtigen Buben gehört LATEIN DER ITURGIE Der
auch daß 10133881 sagen und verzich- Stadtpfarrer VOIl Ferlach-Kärnten, I9r
Nn annn SATISTUS“ 11 Edgar hat Selbstverlag
U:  S  ‚3 folgen PEHdUS Anweisungen uUuber der Stadipfarre Ferlach e1in SE
die außere Haltung, Uuber Schreiten ucn für die Erlernung des Kirchen-
nien ber den ar die 1tUr- latein herausgegeben, das 10 gute
gischen Farben und Gewänder und Schulun fur alle Oormen des 9

11ındlich der vollständige TrdO dienstes, fuür Kirchenchöre un ber-
geschickt fUur den Ministranten naupt T1r alle 1V AIn pier

gewählten Anordnung Das Büchlein teilnhnehmenden Gläubigen 1ST, die
ber keine LateinkenninıSse VLg1bt dem Ministranten auch Anwel-

K  S füur alle Dienste beim OCNHN- Lügen Es SUC nach dem Grund-
amı Del Binatiıonsmessen, Requiem PCINZID mMmoderner Spracherlernung
und bei den Diensten außerhalb der qauf psychotechnischem Weg ohne
hl SSEe Belastung MI1 Kasuslehre und Syniax

NISTRANTENBÜCHLEIN Kur Uund durch die Interlinearübersefitzung
dem CAUuULeI möglichst leicht undAnleitungen ZUITY! nl DDienst aı Altare

Herausgegehben 15091 Auftrag des b rasch die Grundbedeutfung der Or-
Seckauer Ordinariates VOIL Domzere_. ter beizubringen Wir geben 1111 fol-

genden usSzug aus dem(NOoRNN1LaTr Dr Herman: Jurı Verlag
Styrla, (3197 Seiten Das Büchlein
sucht den Altardienern VOL allem E1 Stufengebet
Verständnis für cie heilige Messe DEe1l- In OIN1iNe Pafrıs et
zubringen un ihnen mi1t dem Hın- Im Namen des aters und des
W el auf die ursprünglichen ufgaben

die ohe ı111 et Spiritus ®anctı
der niederen Weihegrade Sohnes und des (zeistes des HeiligenBedeufung inres heiligen 1ensties
klarzumachen KUrz und eiINPragsam Introibo ad altare

Eintreten werde ich ZuULIN ltareS1iNd die Anweısungen Y die 11NEe1e

und äaußere Haltung beım AT
dienst Die vielen Einzelhinweise belı (jottes
den verschiedensten errichtungen M Deum, ul laetificat
lassen den erfahrenen Praktiker Ziu (+0t1 welcher erfreut diekennen Was der Ministirant ZUu beten
hat 1St. 17 sichtlich großen uch- juveniutem meam

Jugend 1INEe1NnNetaben gesetzt die Akzente Sind HIC
Fettdruck hervorgehoben, die WOr- Judieca iNe Z  O et dıseerne
ter 112 der Aussprache gleichen Richte mMich Gott und scheide
Lautschriift wiedergegeben Das Bänd-
chen enthält die Gebete weiche
der Miniıistran Z A verrichten na Dr Edgar Geramb TdO Missae

Ordnung der Messe) AulAusführliche Unterweısungen
Hochamt SdSegenmesse un Requ:;em Format 15 Preıis 1"'v Verlag
sind beigegeben der Stadtpfarre Ferlach

In orbereıtung f3 g

DAS KLEINE MESSBUCH
Herausgegeben VO Dr Adalbero Raffelsberger

104 Seiten, schwarz-Tot-TUC rdo IN1ISSaEe lateinisch-deutsch, mit Ein-
führung 1 Messe und Kirchenjahr; Seiten Gebetfsanhang, geb y

Hiezu Einlageblätter:
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E



n  Ö  R  A  Y  {  }  %  Z  K  ur  e  $  ®  4  A  S  vr  GE  3  M  $  x  4  ®
D  A  A  4  y  M  }  X  «  25

HERAUSGEGEBEN VO
LITURGISC
ERZARBTEI ST-+PETER SALZBURG

RGA 19473/4



D  D

DIENST
Werkblätter, herausgeseben VO

LITURGISCHEN S1.PETER,
SCHREI  I1IUNG RAFFELSBERGER 0.S

Folge  ED 3/4 1947

INHALT:
DIE ÖSTERREICHISCHE LITURGIKERKONFERENZ

Dr Adalbero RAFFELSBERGER S
NSERE UNDFRAG 6
DAS RECHTE VERHÄLTNIS DWISCHEN UN  —
EELSORGE DER EGENWÄRTIGE NOTZEIT

Stadtpfarrer 0SsSe TNS R, Wiıen
BRÜCKEN DEM PFINGSTEN DES A.LTE;N UND DES

BUNDES
Uniıv.-Professor Dr. Benedikt O.S.B,, Salzburg-St Peter

DE  Za ONNTAGSMESSE
Bittet und iın werdet empfangen Die Sehnsucht nach dem
Antlitz Gottes est der Ta und der Vollendu

Adalbero RAFFELSBERGER OS n8) 15
GEISTES  DUNG (Bild)
DE  D EELSORGER HA DAS WORT

Was ich ın der Kriegsgefangenschaft erfahren (Dr. 20
Um das rechte 1el Pfarrer 20
Die Verwertung der Hl Schrift Gc;ttes.diei'xstg.estz;lltu;q'g 21

WERKRAUM
Zum ndult fur die Spendung der Fırmung be1i Todesgefahr
ZiUu euen lıturgischen Kleinschriften

AUS UNSEREM BÜCHEREINLAUF 24

Der Heilige Dienst erscheint bis auftft weıteres iın zweımonatlichen Doppel-
NUIMMMErN Preis: Halbjahr SE7 anz]ahr (9)8N0) und OsSt-Buchungsgebühr DTrO Jahr Einzelnummer {  —> Unter Genehmi-
SuNnNgSsSnumMmMer 191 der Nachrichtenkpntrolle der Militärregierung hergeste
VERLAG KUPR DE K  RA BL ER-SALZBURG, FO  CH NR E - RE KON 1001/8

In Kérze erscheint als Festgabe

SEIN UN SEIN WERK
Nach den Dialogen Gregors d Gr Miıt dem vollständigen Text der Enzyklika Pius AI

„Fulgens radıatur.““ Format 15x21 C Kartonumschlag; 924 ;
Verlag Rupertuswerk, Erzabteiı St Petgr-$alzburg E n a

SALZBURGER WHOKER UuUN VEREAG; R  ASS i



DIE OÖOSTERRLEICHTS  HE
LITURGIKERKONFERENZ

(27 un 28 Marz

Die Konfiferenz fand untfier dem Vorsiıtz des Liturgischen Referenten
der österreichischen Bischofskonferenz vx7zellenz Dr WFließer STa
dessen Aufftrag das Institutum Liıturgicum die Kinladungen usgegebe
hatte er den Fachliturgikern Vertreter der kirc  iıchen AÄHNESa
tellen er Osterreichischen DiOozesen anwesend. Erzabt Dr Keimer nıeß

Begınn A1e (‚äste der Abtei erziıic wıllkommen DIie Beratungen
füullten ZWeEel arbeitsreiche Tage aus.

Ausgangsreferat Univ -Pro{f Dr 0OSe Andreas Jung-
an Innsbruck Bericht ber die Arbeit der se1ıinerzeıt auch für
()sterreich maßgebBlichen Liıturgıischen Kommissiıon der Fuldaer ischofs-
konferenz DIS Zeitpunkt da die kriegerischen Kreignisse CeinNle
Zusammenarbeit unmöglic. machten (1944) nzwischen War 1946 1Ne
Zusammenkunft 'Teiles der Kommıission Marla aacC fUur prı
1947 wurde 1Ne€e NEUeE Konferenz ach Ilbenstadt einberufen Togramm
Einheitsgebetbuch, deutscher Psalter, deutsches Hochamt, Planung der
weılıteren Arbeit) Das letzte, Was och emMe1INsam beraten worden War,
1st eiIN Entwurf des Rıiıtuale, das weitgehend die eutsche Sprache VeEeI -
wendet un orlagen AdUuS den verschiedenen DIiozesen ZU Grundlage
hat Die rgebnisse der Irüheren Beratungen über die
SINd bereits dem Buch „Volksliturgie un: Seelsorge‘“ VO  } arl Borg-

satıa Verlag, Kolmar) zusammengefifaßt
Im Hschn aı das Referat entwickelte sich RE17 spräc ber die

ra ! füur die Volksme  ücher Es wurde bDe-
schlossen den Hochwürdigsten Herrn Referenten die Weiterleitun
ZW eler Bıtten die Bischofskonferenz ersuchen

Der bisherige Einheitstext des Ordo Missae (wıe iın die Schott-
Ausgabe Von 1937 hat) einschließlich des Vaterunser moge bis auft
welteres beibehalten werden.
Es wird weilıters egenüber dem hochwürdigsten Kpiskopat der
unsch un die Bitte ausgesprochen, dalß auch der kommende ate-
chismus den Einheitstext des Vaterunser übernehme weil diese orm
durch die volksliturgischen Meß{feiern schon weıteste Verbreitung
eIunden hat
Ferner wurde die Zweckmäßigkeit auernden Fühlungnahme

mıiıt der Liturgischen Kommission der Fuldaer Bischofskonferenz ge-
sprochen.

Die weiteren Beratungen des ersten Vormittags der rage des
E FODLLUM Miıssarum gewldmet.

ach Hınweisen auf bereits Angriff genomMen
Arbeiten (Z Guardini) wurde festgestellt dal aut jeden Fall
notwendig SCIH, für den Osterreichischen Raum eiINe Kommission e1N-
zusetzen. Es wurde beschlossen, "olgende Herren als Mitglieder die-
SsSer Kommission einzuladen:



Domkapitular Prof IT Josef illersberger, alzburg
Domkapitular Dr Frank, S Pölten
Stadtpfarrer Josef Eirnst ayer, Wienr{ CN CO < Der Leiter des Institutum Liturgicum
Dr albero KRaffelsberger, alzburg
DDr aus Schedl, Wien
Dr Franz Michel illam, Innsbruck
Eın och bestimmender Herr des Liınzer Arbeitskreises.

In der Nachmittägigen Sitzung hat Exzellenz Fließer qals Lıturgischer
Referent dieser Kommission mi1t Freude Se1INe Zustiimmung erteilt.

In diesem un konnte eine einheitliche
Auffassung bezüglich der Übersetzungsfrage nıcht erzielt werden. Es
bestehen mannnı  ache Schwierigkeiten. Die anwesenden Vertreter
VO 1NZz und St Poölten en Bericht VO  m den guten Erfahrungen,
die S1e 1mM Bereich ihrer Diözese mıiıt eutschen Proprien-Gesängen
gemacht en 1Nz SC  1e sich el den strengen Wortlaut
der Proprien un vertiont iın choralartigen elodien, während
St Pölten, außer dem mi1t begleiteten Rezitieren der vollen
Texte, sinngemäße Übertragungen ach Art des Kirchenliedes VeTrT-
LONT, die VO olk gern geSUNgenN werden. Eın einheitlicher ext
der oprien-Gesänge wurde nıicht sehr als unmittelbar dringen-des nNliegen empfIunden.

Halbtasg: Ausgangsreferat Univ.-Doz DDr Erhard Drink-
welder alzburg.

Der eieren gıng VOTL der beklagenswerten Tatsache AUS, daß uNnseTe
1chen polyphonen Hochämter weıtgehend als konzertante „Aufführun-
gen  6 ewerte und EIeE1Ier werden Angabe der Solisten ıIn den Zeıiıtun-
SI VieliaC das Mitverfolgen der „Aufführungen‘“ and VOoNn
Partituren USW.) Demgegenüber mMUSSe das Grundanliegen des Herren-
vermächtnisses gerade 1ın der feierlichsten orm der Messe wıeder klar
1n Erscheinung treten Op-fer, Opfermahl, „„aCtuosa partıcıpatio fdelium‘‘
(Pius 281 Als eiIn Weg dazu WIrd die einfachste OT mM des KOM.

nl aufgezeigt: Die schlichten, leicht erlernbaren Gesängedes dreimaligen Kyrie, Sanctus un! Nus sollen ach der Melodie der
18 Choralmesse VO olk. gesungen werden. Diese Melodie hat den
groben Vorteil, daß S1e sıch harmonisch den Gesang der Präfation —
chhließt und zugleic die einfachste orm des nOTals darstellt Für die
Gesänge des Gloria (15 16.) und re mMuß e1n kleiner hor VO  ® besser
geschulten Säangern herangezogen werden (Jugendgruppen). Für die
Propriengesänge 1St feierliches Rezitieren auch 1ın der m1ssa cantata —
au Die bei diesen Formen nicht dem olk zugewiesenen Teile Giloria,redo, Propriengesänge) können auch VO Kirchenchor (evtl polyphon)werden. Es waäare wünschenswert, daß für einfachere Formen
der m1ssa cantata die Erlaubnis gegeben würde, das Glaubensbekenntnis
VO  } der versammelten Gemeinde deutsch beten lassen. Bei der feiler-
lichsten orm der Messe, dem Hochamt, so1l die Kommunıion der G1läubil-
gen, die doch eın Herzstück des Herrenvermächtnisses ist, nicht geradean den höchsten Festen tfast regelmäßi ausfallen Es wurde darauf hin-
gewlesen, daß 1n manchen Fällen ein firüheres Ansetzen dieser Hoch-
amter Un das uIilegen VO Texten eınen dankenswerten Schritt

N



aktıven eilnahme der Gläubigen darstellen würde., wobei besonders qaut
die Erzıiehung des Volkes den Akklamationen (Responsorien) och
mehr als bısher Cachte werden SOl

Ausgangsreferat: Stadtpfarrer 0Se E  A  rnst r7
Wien.

Der Inhalt dieses Referates WwI1rd ın dieser Nummer veröffentlicht,
sodaß 1er VO  } Se1Ner Wiedergabe abgesehen werden kannn Im Anschluß

die grundsätzlichen Ausführungen VO Stadtpiarrer Mayer entwıckelte
siıch ein lebhaftes espräc. ber das ormale 6.] der lıturgischen Hr

Es wurde Z AÄAusdruck ebrac daß in den gegenwärtigen
Rubriken keine Bestimmungen ber die aktıve Teilnahme der läubigen
vorgesehen sind, SO! 1n dieser Hınsıcht 21n eW1SSer freier Spielraum
besteht Es geht nıcht darum, repristinieren, vielmehr besteht die
Möglic  el £u'liturgieschkipfefischer Tätigkeit

Der Leıter des Liturgıischen Institutes WwI1es ın diesem usammenhang
auf das Problem hın, das dadurch SOWwoNnN|I Iür das Hıiınarbeıten der scha{f-
tenden Liturgiker auf eın einheitliches Ziel, als auch für den pra  ischen
Seelsorger bei der Erziehung der Gläubigen ZU Mitvollzug Cder 1LUrg1ıe
ntsteht Es darf nıcht die (‚efahr heraufbeschworen werden, daß die
liturgieschöpferische Tatigkeit dem Individualismus ZUSTeEUE un da-
durch das oberste Recht der VO eiligen Geist geführten Kiırche, d1e
(zestailt der Lıturgıe bestimmen, beeinträchtigt werde Es gehe dar-
um, die der Eucharistiefeier als are einheitliche
Norm aller lıturgieschöpferischen Tätigkeit zugrunde Jegen, au inr
mMuUusSsen alle verschiedenen außeren Formen ervorgehen. Es mMmuß bei der
kirc  ıchen Gesetzgebung unterschieden werden zwıschen dem Gesetz
und feierlichen Enuntiationen der obersten kirc  ıchen Stelie SOW1E
Privilegien oder NaAultfen Was die aktive eilnahme der läubigen
Kult der Kırche betrifft, mMuß das ‚„‚Motu proprı0  6c: 1US und die Con-
stitutig „Dıvinı cultus‘‘ 1US och 1el mehr eachntie werden.

Hınsıchtlic der volksliturgischen (deutschen Meß{ifeierformen VeLr-
irat ein Teil der Kon{ferenzteilnehmer den Standpunkt, daß nıcht sehr
die Orıentierung ach den liturgischen Hochiormen Ausgangspunkt un:!
Ziel seın urfe, sondern der lebendige Mitvollzug, welcher siıch ın seıinen
Formen VO der feiernden Gemeinde her bestimme. Von anderer Seite
wurde gesagt, die Hochliturgie mMuUsse auch heute och das %121 all _

emühungen se1n, die Betsingmesse Se1 Nur e1Ne Schulungsfiform, die
ZU Hochliturgie hinführen MUSSEe 1nNne Brücke ZUT OcChLiOoTmM der mM1SsSa
cantata das deutsche Hochamt

Kxzellenz Fließer hat den dritten Halbtag mit A  einigen grundsätz-lichen Worten den Arbeitszielen der liıturgischen Erneuerung abge-schlossen: Es urie der Mahlcharakter der Messe nıcht überbetont, SON-
ern ach den Definitionen des Konzils VO  } T1 ent MUSSEe klar auch der B ROpfiercharakter hervorgehoben werden. Was die OrmMm der Eucharistie-
feier anlange, urIie nicht „aut au heißen, Ssondern ‚et. — et“‚alle zulässigen Kormen hätten ihre Berechtigung. uch das poly-phone Hochamt 1ın seiner eutigen Gestalt brauche man nıcht eıgens
eiwas INSEOE beseiltigen; WenNnn sich überlebt habe, werde S VON
selbst anderen Formen Platz machen. das TrDıtftien einer deutschen



‚. Vormesse‘ eic SEe1 ach Außerungen Roms d1ie Bischofskonferenz der
Zeitpunkt A U mehrfachen Gründen och VerIru

Der WalLlr ach einer Außerung sämtlicher Konferenz-
teilnhnehmer den besprochenen Problemen der ach einer Al 1=
gemenn annehmbaren der volksliturgischen eltfeler SC
wıdmet. Vor allem stand die rechte Rollenverteilung ZUL Debatte, auch:
die der Aufteilung VO  5 lateinischen un deutschen Hormen Zum Teil
vertrıtt InNna  ®]} den Standpunkt Deutsch 1Ur Ssoviel als notwendig, Lateın
sovlel A möglich. Prof Jungmann stutztie die vorgebrachten Forderun-
SCn bezüglich der Rollenverteilung mi1t historischen Hınwelsen. Zu einem
großen T17 SiNd diese Normen schon 1n den Arbeitsergebnissen der Ful-
er Kommissıon Borgm veröffentlicht. 1NZzu ommt och
d1e Frage einer stärkeren EeLONUN: der wesentlichen e1ıle des Kanons
(ın kurzen Säatzen) gegenüber der bisher me1ıst ıchen Hervorkehrun:
der nıicht wesentlichen beiden emento VOTLT un ach der andlun.
4al en diesen Teilfragen wird e1Nn Rundschreiben och einmal ellung
nehmen, da Ende der Tagung das Institutum Laturgicum aut VOTr=-
schlag der Konferenzteilnehmer VO hochwürdigsten errn Referenten
beauftragt wurde, bis ZU  — > weiche e1lnNn-
vernenmlıc aut ach alzDbur berufen wird,
einen Entwurt TUr eıne OSTOTPEICHiISCHE MLE
der volksliturgischen MeMßtfeier auszuarbeiten.

Schließlich wurde unserer Arbeitsgemeinschaft VO hochwürdigsten
Herrn Re{iferenten olgende Bezeichnung egeben „‚Österreichische A
gische Arbeitsgemeinschaft unter dem Vorsitz des Liturgischen Referen-
ten der Bischofskonferenz un Führung des Institutum Liturgıicum..

Dr AaLDEeTrTO Raffeilsberger (1&

UNSERE UNDFRAGE
welche zugleıich miıt der ersten Nummer des „Heiligen Dienstes‘‘
hinausging, wurde mıt zahlreichen Wiünschen un Anregungen be-
antwortet Es bestand daher dıe Absicht, die vorliegende Nummer
NsSeTer Werkblätter mit einer Z heraus-
zubringen, in einer austiührlichen Übersicht einen Einblick in
das Wünschen un Wollen der Seelsorger veben. Diese sSICH
ist jedoch z der neuerdings verschlechterten Papierlage gescheitert!
. bitten WIr och etwas Geduld. Soweit Einzelanregungen A UF
die Veröffentlichung in Betracht kommen, werden WIr sS1e tort-
aufend bringen. Wır offen, daß schon die nächste Nummer auch
eiInNe Übersicht bringen kann. Da Institut an hıemiıt
en hochwürdigen Herren und de Lalen !  ur
ı h n d N, die den Beratungen der Litur-
gikerkonferenz herangezogen wurden. Wır bitten weiıitere
Mitarbeit!



DAS RECHTE VERHÄLTNIS ZWISCHEN
LITUUND E IN

DER OGEGENWÄRTIGEN NOTZEIT
Mit besonderer Berücksichtizung des Autfbaues der Pfarrgemeinde)

uIien WITr uns plastisch un erschütternd die Notzeit, 1ın der WIr
uns befinden, N: die Seele! Es 1st Not 1ın en chichten menschlichenDaseins: Hunger- un ohnungsnot, .Geschlechts- un Ehenot, Berufs-
NOT un:! Wirtschaftsnot, Krise der Kultur und des Geistes, zutieist —
1g1Ööse Not Diese vielfältige Not formt die uns anvertfrauten Menschen.Wir Siınd nNnıcht Seelsorger 1n dem Sinne, daß WITr un:  N eiINe abstrakte,
VO Leibe losgelöste Seele SOTgeN. Seelsorge als iırdische Wiıirklichkeitgeht die 1m e1ıb des Menschen inkorporierte eele, den anzenMenschen, der eine Jeibseelische Einheit und vielfältig soz1al ebundenist Die Seelsorge geht den wıirklichen Menschen un! sucht iıhn untierden tatsächlichen Umständen und Bedingungen seinem elleführen Wir treiben eine ganzheitliche Seelsorge.

Wie bewältigen WITr diese Not? unachs MC eine ber alle b1is-herigen Maße weıt hinausgehende Karıitas. Die lächerlich geringen ittel,die uns die Gläubigen aIur bis jetz ZUFT. Verfügung stellen, werden Inkeiner Weise der Tro der Aufgabe gerecht Wir ollten wıeder lernen,mındestens den Zehent, das el 10 Prozent uNnserTes Kinkommens, fürdie Armen en Wie weıt WarTr uns hier - das Judentum voraus!Wir werden besonders für Kinder uUund Jugend ıne Reihe großzügigerAktionen planen un urchführen mussen. Der Geist christlicher 1eund Hilfsbereitschaft WIrd och unverhältnismäßig stärker ın Erschei-
Nung treten mussen als bısher Die Bereitstellung VO  ) Siedlergrund
‘Eatı
Tur Neusiedler AIDe die Kirche 1st eıne sroßarti205 zeitgemäße

Vergessen WI1T aber auch nicht, daß unNnserTre Liturgie In Notzeit eNt-sStand, ın der edrückten Stimmung des Abschiedsmahles. Sie erreichteihre klassische Ööhe 1n den wıirren Zeiten der Völkerwanderung, da dieNotrufe derT Psalmen W1e zeitgenössische Gebete klangen un In denOrationen „Inmitten der Wechselfälle des Lebens‘‘ der Friede un diewahren Freuden erflieht werden Besonders den Sonntagen achngsten WIrd d1ese, ZaUuSs Not geborene iturgie eutllc siıchtbar undkann 'von uns echt miıtvollzogen werden. Ist nıcht 1ne ber-windung der Not, Wenn S1Ee 1M Gottesdienst der Gemeinde ausgesprochenund VOTL Gottes Angesicht hingetragen werden kann, wenn die NOL-wendende Gestalt des Heilandes 1n den Kvangelien un die notwendendemiformung des christlichen Menschen ın den pisteln Un entgegen-tirıtt? Die L ıturgie ist Na E1n Widerhall un eine Vorausnahme deshimmlischen Gottesdienstes, weıl sie.aber auf Erden und 1n diesem Aoneieler WI1Trd, darf S1e sıch ahfs: abdichten dıie Notrufe der. Weltun des Menschenherzens. Es darf keine unwirkliche, gleichsam VeT-zauberte Atmosphäre ın MNSseren Gotteshäusern herrschen, ohl abereine erlösende und verklärende Wir feiern diıe Todesmysterien desmenschgewordenen Gottesscohnes, dem keine Not dieser Welt rem War.
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Drum dürifen S1e nıcht in weltfremder Entrücktheit gefelert werden;
S1e ja eine Auigabe der Not des gequältien Menschen und der
bedrängten (Gemeıilnde ertiullen 1Ne Not WwI1Ird 1m Gottesdienst qls
Auffüllung des Leldens Christa erfahren, als SEINE Ent£faltun 1n die er
hineln. Im Mitvoilzug des Opdiers Christı die Not der e1t inre
Deutung un ihre T10SUnN,: (SHhrTISH siegreiche Krait WwI1Ird LSCICL

chwac.  eıit ftenbar Liassen WI1Tr SEDB ROl innıgem Gebet und Flehen ın
der Eucharistie all HSNNS nlıegen VOXF: (# kund werden  d B (Ep
Adventsonntag.) St1il 1st Sut, aber Stilisiıerung des Gottesdienstes ist
schlecht, lebensfremd und unwahr. Durch unNnseIre Gottesdienste mu ß ZU=

gleich der Pulsschlag der Liebe (jottes un:! des wirklichen Menschen-
lebens gehen

Nıcht NUrLr die Welt, auch die Pfarrgemeinde 1ST 1ın Not. Wır en
bisher 1ın der Fiktion gelebt, die (jemeinde SEe1 da Wır en damıt e1Nn-
Tach die Volksgemeinde gemeınnt und diese war auch da Je menr diese
natürliche Gemeinschaft zerbröckelt ın Parteien un! Klassen, uUuMmso drın-
gender WIrd C1ie Au{fgabe, eine eigenständige, VOINl natürlichen indungen
una  ängıge Gemeinschafit chaffen Diese Au{fgabe hatten WITLr schon
immer, T: en WI1TL uns leicht gemacht un infach die Volksge-
meinschaft übernommen, olange S1e bestand och dringender wıird die
Au{fgabe, Wenn unchristliche Volksgemeinschait wächst, freidenke-
rische Siedlungen Oder neuheidnische Dörier. Da wiırd die bısherige
ilfskonstruktion TÜr e1ne farrgemeinde AA entscheidenden Hıinder-
N1Ss der Christianisı:erung. Die Zeıt, 1n der INa.  S e1inNne Pfarre „übernehmen‘
konnte, 1sSt schon lang vorbel; mma  ®] üuberniımm NUr (;assen m1 Hausern
un! Menschen, mit eiıNer Kirche, eıner Kanzle1 un eıner assa, dıe
Pfarrgemeinde aner MU. T113.  w ErSst aufbauen. 1eser Aufbau ist auch
ach einem tüchtigen organger notwendig, er ist immer notwendig.
Denn unablässıg sind die duniklen Kräfite des we1liels un nglaubens,
der Lieblosigkei un des Mechan1ısmus -am erke, eıne Pfarrgemeinde
autizulösen BI1s anıs Mark ihrer Eixistenz NDEF S1Ee dıe Tatsache, daß
Christengemeinde un Kultgemeinde weitgehend auseinandertfallen. Die
Kultgemeinde umfiaßht ın Wıen aum Prozent der Christengemeinde.
Vıer Fünfitel der Tısten leben ın einem innerkirchlichen Schisma,
ohne Verbindung mi1t der Hierarchie un! dem Presbyterı1um, ja oft In
Feindschai{it ihm und 1ın deutlicher, gewollter Diıstanz der CHAäTr,
die den Gottesdienst felert. Diese SS6 selber 1st tief gespalten ın Kom-
munikanten un Nonkommunikanten; der Riß zwıischen beiden LIC
bel jedem Gottesdienst aufis U auf Dahbei ist die Schar der Nonkom-
munikanten, ql derer, die den Gottesdienst eıner wichtigen Stelle
stehen lassen, meist wesentlich größer als die ahl derer, die ihn rıte
ZU Ende führen in der überwiegenden Mehrheit der Christengemeinde
treiben innerkirchliche aresiıen IT Unwesen, die eın anderes Christen-
tum qals das offizielle un: wahre für wahr halten, sowohl 1mMm Glauben
Z Auferstehung) als auch 1ın den Sıtten ( hemißbrauch, Ab-
treibung), als auch 1n der Gottesverehrung (Z Sonntagsmesse, Kom-
mun10N). Vıer Fünftel der Chrısten en praktisch iın ganzes en
„exkommunizliert”, das el ohne Beziehung Z Christusgemeinschaft
un:! Z Christengemeinschaf{t; S1Ee en sich selbst exkommuniziert.
Was ın gläubigen Zeiten als schwerste Kirchenstrafe galt, wırd A

Normalzustand des CHCiStEN, der dennoch eınen Namen nıcht ablegt,
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sondern eifrıg versichert SC1 C114 besserer der wahre CArıst der
darum auch TOLZ SE1INeTr praktıschen Exkommunikation C111 kirc  ıches
Begräbnis ordert und erhält In diesen Z,wiespalt geraten 1U auch
dıe Kınder hinein Der Prozel scheint unauififhaltsam IA SS WEr WIrd
ul VO  = allen Fiktionen un anmabenden Redens- un Denkarten De-
freien

Die Gläubigen die sıiıch vorab NSeTenN Städten Z Gottesdienst
versammeln eIcCheEN gar oft zufiälligen nsammlun VO Men-
schen die sich Waäahrenden täandıig verstärkt und vermiıindert die Hast
der Zuspätkommenden un die angweile erer diıe Irüher fortgehen,
weıl S1e nıicht Jänger aushalten mischen sich verhängnisvoll Dieses
Konglomerat VO  ) Menschen gleicht Menschenhaufen der sıiıch
C1INn re1gnNI1Ss aut der Straße sammelt viele kommen erst spater hinzu,
manche eilen davon nachdem S51 geschaut en iıne solche
en 1St nıcht handlungsfähig, S1E annn nıicht Irägerın der lturgıe
SEiIN So un viele Aaus iıihnen wollen Sar nıcht m1 den andern
emeinschaft zusammen wachsen S1Ee wahren SoOorgsam die Distanz Aaus

bürgerlichen Au  N Frömmigkeitsgründen, jeder andere STOL S1E
30R S1e en übrigens andere m der Kirche VOL qls ihnen die
Liturgıe und die (Gemeinschait aufnötigen mochte Wie sol1l da (Gemeilnde
werden? Ja, 1ST. micht auch viele Seelsorger selbst sahen das Um
und Auf ihrer Tätigkeit darın möglichst Vielen „Gelegenheit‘“ Predigt
Beicht Kommunion und Messe en möglichst viele Einzelne
glücklich die Klippen des Bösen herum 1E Himmelreich führen
der Aufbau starken, lebendigen Gemeinde, a31S0 die Verwirck-
ichung der Kıirche hic e NUNC, ward als Au{fgabe nicht gesehen bDer
1st das eil des Einzelnen nıcht besten einer aktıven (;jemelinde
gesichert, dıie eC1N Glaubensleben rägt, eın relig1öses Leben befeuert,
SC1INeM sittlichen Leben Halt g1

Diese Not gilt heute überwinden Die Kirche die das eıl der
Menschen 1ıll und vermittelt muß wıieder zunächst sıch selbst

ollen Ist nıcht „der Z TTT des LD ESs CTa SE AB O11=
reile des Menschenalters CCATISEE Eph 13) das Hauptanliegen des
Seelsorgers Paulus Es muß wieder Hauptanliegen werden Drel
Grun  räfte zugleich dreı Hauptauigaben der Kirche fießend au  N ihren
drei mtern, können die Gemeinde aufbauen: das Wort ottes, der
SÖ TFasdTtE un die Ta eb Diese TEel aber sınd Gottesdienst
C118 un INUuSSEeN ihre Einheit STEeIis auft eue bezeugen Der Gottesdienst
Lugt die Einzelnen das 1Ile pfer Christi Cin ihre TrDeıten un SOTr-
gen munden WLG kleine Bächlein den Strom dei Heilstat CGÄHTISu der
SI allzusamm mıtnımmt das Meer göttlicher Verklärung und SOLtL-
lıchen Friedens ollends be1l der hl Kkommunion werden die vielen
Kommunikanten Hostia Christus Der E1INe Christus
lebt ihnen allens fügt S1E neinander und zuelnander Wir mMUuUSsen
gerade dıe hl Kommunıon wıieder VO  n inhrer soz1alen Seıite sehen TEr
HCH,; W as eigentlich niıicht J&KDE  r C1IH sprachlicher Pleonasmus CTE} sollte!
Der HEeTTt hat als ersie Wirkung der hl Kommunion verkündet daß WI1L
AT 17 T1 „Wer Mein Fleisch 1Bt un Meın Blut
trınkt, der bleibt Mır und Ich iıhm:  e& Joh. O, 90.) Wır en
iıne überpersönliche Kinheit, eben den Le1ıb Christi CIn WIFL empfan-



gen iın nıcht 1ULI. Die hl Kommunion 1ST e1in sehr reales Band der (56=
meinschaft. , Es 1st 1Ur eın BTOoL, SINd WITr viele gleichfalls 1LUT eın
Le1ib; WI1r alle nehmen dem einen Brote 11 (1 Kor 10, 1 °0) Diıie 1N-
dividualistische Auifassung der A% Kommunilion (merkwürdig, daß
eLIwas g1 zerbricht gerade 1m Augenblick der Kommunion die Com-
MUN10 un 1äßt d1ie Einzelnen VOT den andern AMüchten hinter dıe Wand
ihrer Hände un ihrer TOoMMeEeN Herzen.

Die Liebe ChTISEL, die WITr 1M Gottesdienst erfahren aben, ran
u 1U auch 1m taäglichen eben, den Bruder, der m1T u1I1Ss gebetet un
eopfer hat, kennenzulernen, ıihm belzustehen; und den Bruder, der
nicht ZU Gottesdienst kam, eschenken, weil WI1Tr selber reich be-
chenkt wurden AÄus der Not des gekreuzigten errn, 1ın die WITr Er  N bel
der hl Messe hıneingewagt aben, kommt jenes Erbarmen, das keine Un-
terschiede kennt un! macht Die Kreuze ausgespannten Hände des
Herrn SINd angenagelt und können un wollen sıch nıcht mehr Ver-
schließen VOL keinem och üblen Menschen. S1ie SINd bereit jeden

Von diesem uitıgen Gestus: des Heilandes ist die Liebe des
Christen un der (Gemeinde geprägt Die Kirchengestalt, der WITF,
scheint CS, zusteuern, ist äahnlich der antık-christlichen Kultgemeinde, die
1nNne Miınderheit 1n einer heidnischen Welt, geistig aber weıt ber iıhre
Zahl hinaus bedeutungsvoll WAar.

Der 164 INıseres Vortirages Spricht von Liturgie,,pfliege . Das Wort
an sich ist verdächtig ESs drückt eıinen bedenklichen Zustand aus Wenn
al  5 eiwa VO unstpfiege redet, annn ist meist schon die uns halb
dahın un außeres Getue soll den inneren angel ersetzen. Liturgıe-
pflege dürfte nichts anderes heißen als dQie verantwortungsbewußte Aus-
führung des u1itLrags Chrıisti OR 1eSs meınem ndenken, tauifet S1e
117. Namen des Vaters pr Wır en hierin nıcht ach eigenem illen

verfahren. Der Befehl Jesu rag nicht ach unserecen Bedürfnissen,
auch nicht ach HSsSecectTen religiösen Bedürfifnissen: rag nıcht ach
NSeTrem Lebensstil un! ach 1SCeTer Kulturhöhe. Kr ill infach voll-
OSE se1n, echt un ebendig. KFür die rage ach der rechten e-
staltung ist der Befehl Jesu ausschlaggebend Se1ine Absichten, SEINE
Worte SINd maßgebend und formbi  end olgende TODIeme mussen,
scheint S{ hiebei durchdacht werden.

Die Auseinandersetzung mit einem gewlssen liturgischen Historismüs.
Niıcht weil eın Brauch der ine Form einmal WAar, auch N1IC deshalb,
weil ın der klassischen elit der lturgie WAarL, ist sich richtig
Vom Sınn und Wesen her, nicht VO.  5 historıschen atsachen muß seinNe Form
bestimm: Se1N. Bloße Wiederholung der Nachahmung der KRepristination ist
unschöpferisch und vermag auf die Dauer Nn1ıC befriledigen. Wır wollen
1n die überhoite eugot1i un: Neuromantik uNnserTrer Gotteshäuser n1ıC. ıne
ebenso unechte neuantıke Liturgie verpflanzen. Eis geht 1nNe Renalissance
der Liturgie, 1Ne Wiedergeburt aus dem Auftrag Cnriısti un:! der
besten Tradition der Kirche, das Ergebnis ber wird etwas Neues Se1in.

Wir feiern MNSCeTIeEe iturgie nicht 1n einer schönen Vergangenheit, SOI1-
dern ın der barbarischen Gegenwart. Das wiıll wohl bedacht Se1IN. Unsere (J6-
meinde besteht N1IC. au  N klassıschen und antıken KRömern, sondern. aus Men-
schen, deren Sprache verwahrlost, deren Kultur durch die ürrungenschaften
der Zaivılisation zersetizt 1ST, deren Menschentum dekadent der Q De-
fressen der verbogen 1St, deren Denken und Fühlen Generationen 1INAUTrC.
Von Individualismus und Egol1  uS und Materialismus vergiftet ist Wir



INUusSsen lernen 111e primiıtıve Messe felern amı NSseIe primıtuven Städter
und Hauern S11 mitvollziehen konnen Ich 1e diıe klassische Liturgle unserer
Mönchsklöster M1 ihrem erhabenen esang, ihrem remden strengen Maß
un ihrer selbstlosen NDeEeLUN: Aber uUuLSCIenN Pfarr kırchen S1E
fenl atz wen1gstens ihrer Sstrengen Horm und als Normalgottesdienst
selbst WenNnn 190023  5 51 MI1 allen Kunsten und Druckmitteln E1INECXET 2!  ({ 81 würde
S1e SscChweDnte dennoch beziehungslos über den Köpfen un Herzen Liıeber

nbeholfenen hnolprigen, zweisprachigen, kulturell vlelschichtigen
einheitlichen, primıtıven Gottesdien: wenn NUuUr (81 Orzug nat den der
1NLNLEeIeN el des Vollzugs amı soll keiner Weise gesagt SC1I, daß
N1C. es getan werden 9 uüuber den Zustand des ‚„‚Barbarısmus"” Hhıin=
auszukommen naher dealen Hormen des liıturgischen ollzugs

WIr IL1LUSSECTNMN NSeTeEe liturgische TDeit viel tiefer anseitizen Es genugt
nıcht nach einführenden Predigten 1Ne eisingmesse uüuber die Anwesenden

stülpen Wir IiLLUSSCTN ebenso sehr die Gemeinde bilden,; die De1 der Messe
andeln! autftreten soll Aus dem Schotterhaufen MUuU. eifon werden WIr
Trauchen dl ext der nıicht Nnur dem Sinn nach sondern auch der Horm
nach 1115 Deutsche uUbersetzt 1ST der N1C. 1U  S hochgezüchtet asthetisch CLILD=
funden, literarisch verfeinert, sondern SC  10 und doch erhaben, selbstver-
STAanN! un! doch feierlich ıng ancher Hebraismus, Graec1smus, a{1l-
1SINUS muß mutfig über ord geworfifen werden.

Und weiters: Eın Hindernis der lıturgischen Reform 1sST der gegenwärtige
Katechismus, der se1inNnen lıturgischen Teilen veralte ist der fast nichts
VO  - i1tieler der Gläubigen weıiß der das eschehniıis der h1 Wandlung

sehr VO  } Ee1Te darstellt Auch hler chwebt NSseTrTre 1CtUurgıle-
pflege noch völlig der uft da die nachwachsende Gemeinde WeNnn uUuber-
aup zunachst eiwas Schiefes lernen mMuß

Wenn die „ Vormesse‘‘ ihren Sinn wieder bekommen soll mMuß der Lektor
un der Priester verstehen, das Wort ottes würdig, lebendig und verständlich
vorzulesen, aber WI1Ie weni1i$se können das! Wie wenı8e vermogen der 1894
Aation der Worter die WITLr heute erleben, Q as Wort ottes einzigartig
or bringen WI1ie ihm gebührt eindringlich un! doch hne Pathos

schlicht un och bedeutsam Für äalle diese Au{fgaben 1nd WI1Tr leider gal
geschu.: worden Entscheidend fuüur die Medß{feier 151 auch die rage,

gelingt, daß die Gemeinde uüuber Andacht un: un! Belehrung hinaus
1INe eistige A at setizen ernt, ben das DIier Der Opfergang, der in da:  S  <
erleichterte, ist verschwunden.

Entscheidend für die Liturgiepflege Wwird das Verständnıis, der
kluge Eifer und der persönliche Eınsatz des Seelsorgers SCIHIL, es ınge, die

jeder Weise gefördert werden müßten. Vielleicht auch Urc 1Ne eDpen-
digere, bruderlich beratende, aber dann doch eindeutig überprüfende Horm der
üblichen Viısitation durch den Dechant und Bischof.

Der Titel unNnserTes Vortrages spricht VO. richtigen Verhältnis zwıschen
Liturgiepflege un! Seelsorge Er Seiz a1s0o VOIauUusSs daß auch e1in

richtiges Verhältnis gibt twa wenn eın „liturgisch eingestellter‘‘
Pfarrseelsorger (0 daß 5 unliturgisch eingestellten lLurgen €  en
kann!) NU.  — liturgische Predigten hält sich mi1t lıturgischen Kreıs
begnügt un! den TODTEL SE1INeEeTr Gemeinde nebenher un:! davon laufen
1äßt der Gotteshaus 1iNe zeitierne un! weltfifremde Insel der Seligen
aufbaut; der unwirklich „schöne‘““ Gottesdienste feiert oder etiwa aut
der andern Seite der „praktische Seelsorger der Praktiken un!
Kniffe Routine un Fixigkeit WI1e Schild VOTLr sich
hält sich 5} jeden Pieil wohlbegründeter Überlegungen
dahinter schützen Eir wagt ‚ die lturgıe aus seelsorglichen GTrTüun-
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den abzulehnen, well S  S unverständlich sel; we1ıl die Leute mi1t ‚hee
nıchts, wohl aber mM1% seinen Predigten eiwas anzufangen wüßhten;

ba
kürzt die 1LUrglıe ach elileDen unı eın halbes (ilorıa un redo, durch
Unterschlagung der Kommunion, 11L Synicese un: Ineinanderschach-
telung der orte, sodaß e1INE NEUE Ochst persönliche Kultsprache dar-
AaUuUSs entsteht

Man so11 das e1InNeE Lun un das andere nıcht lassen. Der Priester } ist,
una  ängıg VO.  5 seinem Geschmack un seliner 16  aberel, kraft seiner
endung, IO Se1IN gottigefügtes Schicksal, Lıturge un Seelsorger
gleich Kr WI1Ird Zeıt, Gegenwärtigkei un Ruhe besitzen mUussen,

dıie Hiifesuchenden anzuhören un rOsten; um auch Einzelnen
nachzugehen, S1Ee aufzuscheuchen un TUr (SOT1. erJagen un EiINZU-
fangen Er WwIrd den vielen Einzelnen, den vielfältig einen Weg des

n bl la  W PE A N E E
rechten Lebens zeıgen un mıi1t ihnen durchkämpfen mussen. Er wird
sich aber ebenso freuen mussen, ber selner (GGemelnde die Mysterıen des
Herrn heraufzufiühren, S1e ın jenen schauererregenden Abgrund der Liebe
Gotte  >  S& einzuführen, ın dem der Herr für 588% starb und 1n dem WI1T mM1%
Ihm sterben. Nur WIrd ihr ewlges Leben zuteil. Der Seelsorger
WI1Ird immer wlieder ausziehen, eue Menschen für Chrıstus un eın
Reich gewiıinnen, der _Lıturge WwI1Ird S1e ın der Vorform dieses Reiches,
11 Kultmyster1um, beheimaten; der Seelsorger WI1Ird e1inN Wegweılser Z RE  H—

Liturgle, der Lıturge eın Wegweilser 1nNs Leben eın mussen. Der Seel-
SOTSeI WwIird mı1t Jesus sprechen: „Wen durstet, der komme un trinke!‘‘
Der Lıturge aber DrIcht Ite, M1SSa est!

Stadtpfarrer oSe Ernst Mayer-Wıen A V I NSRÜUCKEN DE  Z PFINGOSTEN
DES UND DES NEUEN BUNDES

Fuür das Verständnis des neutestamentlichen ultes und est.
kreises ist die Kenntnis der Zusammenhänge mi1t dem Alien
Testament unerläßlich. Dem dienen die folgenden Zeilen

In der llıgen Schrift des Alten Bundes steht das israelıtische
Pfhingstiest ausschließlich VOL Ul  n als un als Tag
des Opfers der ersten Früchte. Dem entsprechen die Bezeichnungen die-
SS Festes 1M un UuCcC des Moses „Fest der Ernte der Krstlı  c
und 189 der Erstlinge‘‘. Die geschichtliche Beziehung dieses Festes auf
die Gesetzgebung auf dem erge Sınal Aiindet keiner Stelle des Alten
Bundes eiInNne Begründung, sich auch och nıcht bei Phılo un
Flavius Josephus, SsSoNndern taucht erst un! auch da nıcht unwider-
sprochen die Mitte des zweıten Jahrhunderts nach TY1SLIUS IN
der rabbinischen Lıteratur auf lar un! EeULWIC sagt erst Eil‘azar

270 ChrT VO Pfingstfest: das ıst der Tag, dem die ora gegeben
ward. 1e Väter, Hiıeronymus, Augustinus un Leo der roße, DHer-
nehmen diese ra  inische Auffassung, ohne S1e auf ihre Ric  igkei
prüfen. Einen Anhaltspunkt diese Deutung TEe111LC 1MmM zeitlichen
Zusammenfailen des Pfingstfestes mi1t dem Datum der Gesetzgebung auft
dem Sınal. ach Exodus 19, 11ft fand die Gesetzgebung arn Tage des

Monates Sta also Tage ach der geheimnisvollen aCc der Be-

freig‘ng aus Agyptens Knechtschaft und dem ersten Paschafest Aber
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während der alttestamentliche Gesetzgeber bei Östern ausdruücklich —_
ar ‚An ihm 1ıst. Du ja Aaus Agypten Lortgezogen‘, WIrd bel Pfingsten

keiner Stelle des hıstorischen KEre1ign1sses VO S1inal edacht
Dieser Bedeutung des i1sraelıitischen Pfhingstfeste als Erntefest .. EeN1i=-

sprechen auch die vOp ach den 1chen OpfTern, W1e S1e
allen Trel Wallfahrtsfesten, 931S0 auch Ostern un Laubhütten STr
Tanden, wurde das eıgentlıche Pfingstfestopfer, das heıilige Speiseopfierdargebracht, WwWwel gesauerte Erstlingsbrote Aaus feinstem Weizenmehl in
orm VOIN ecken, die aber, we1ll esauert, nıcht qauf dem Altare VeLr-
brannt werden durften, ondern ach der sogenannten pfIerwebe als
eiliges Z  ®) den Priestern 1m Heiligtum werden mußten.

Mıit diıeser pferung begannen die tfelerlichen Oblationen, die AaUuUuS
en 'Teilen des Landes Aa1lıs Heiligtum ebrac wurden, 1ne nıcht
enden wollende Kette VO  ®) ank- und Lobopfern den Allmächtigen für
das ro eschen der Ernte TST annn durfte INa  ®] VO Krtirag der

Ernte Mit diesem Inittum der Krnteopfer war symbolischdie N  © Ernte dem Herrn geweıht und der äubige Israelit brachte
auch In diesem WI1e bel en Erstlingsopfern den edanken Z
USCdTUuC es eschaffene gehört dem Herrn. SO War der Ernteertragın den Hen s Gottes eSste

Daß auch die Erntearbeit und die Sorgen des Landmannes ın en
Dienst Gottes einbezogen, ja w1e eıne voll-

wurden, drückt. ein OpfTferritus dUS, die Darbringung des Omer-
opfiers. Am Tage ach dem mußte In Anwesenheit des
Volkes die erste ar der uen Ernte geschnitten un dem Herrtrn feler-
iıch dargebracht werden Von da an begann die Erntearbeit. Von diesem
Omertag wurden aber auch die ma l Tage gezählt DiE®S Z A

T1 U das deshalb auch Deuter. i Wochenfest genanntWITrd. In diesem un auch IR allen anderen Fällen ieg 1ın der Hl Schrift
des en Bundes der Nachdruck auf der eiligen „Sleben“‘ oder auf der
Zahl ”7 mal 7“’ nıcht sehr guf der a  nl Daß INa  e diese ägigeErntezeit als geschlossene Festzeıt besonders hochhielt, zeigt auch der
Umstand, daß INa  ®) ngsten Hmn Gegensatz den anderen Festen NUu  —
eın Tag lang feierte un! 728 der (eiligen Versammlung auchAsartha, Westversammlung nannte. Zum SC der Ernte 1n deelle
Verbindung mi1t Ostern ebrächt, hieß INa auch Schlußfest

Für uns Kinder des rgeben sıch be1 dieser Be-

danken
trachtung des Pfhingstfestes als Erntefest eıne Reihe grundlegender (56-

uch der gläubige Christ> muß seıne Ernte, Arbeit und Ertrag
Sanz In den Dıenst des Aller  öchsten tellen un so{1 sowochl
den Schnitt der ersten (‚arbe als auch die AC Erntearbeit 1m Namen
Gottes beginnen: ‚„‚ Wenn der Herr das Haus nıcht baut, mühen sich
SONSt, die daran bauen‘‘. (ES 126, Er soll aber auch, W1e ott
Sse1 Dank 1ın MNseren Landen och üblich 1ST, mı1t einem Kirc.  ichen,kultischen Erntedankfest die Arbeit beschließen Es 1st sınnvoll die-
e est zum Tieierlichen Hochamt Garbenbüschel der verschiedenen (Ge-
treidesorten den ar bringen un! In ihnen den anzen Ernte-
ertrag dem Herrn weıhen.

ber auch der Zusammenhang des Erntefestes miıt dem ch O pTT Geist jeg auf der Hand Wenn auch die Schöpfung In der



Trinıtat gewÖOhnlich dem ater zugee1gnet WIrd SIN un betet die
Kirche Ädoch allezeit VO 9  chöpfier (ze1st* Kr schafft alles Neu

dem die geschaffenen Elemente der sichtbaren Schöpfung sondert
oranet un vervollkommnet Als die materielle Schöpfung och Oormlos
alag, die Erde och WUust und leer Warl da schwehbte der (‚e1ist Oottes
über den Wassern rTrenntie sammelte un Oordnete die Elemente und He-
Truchtete S1C sodal jedes ach SE1NEL Natur die esen ar d1ie
SCE1INEIN Schoße ruhten Psalm 103 PrEeISt diese Schöpfertat otites ntier
dem Wehen des H1 (;elistes 1n die sichtbare Schöpfung Pracht
und Herrlichkeit hervor daß (z‚ott selbst mußte ‚„ Dle War sehr
gut“ Deshalb heißt auch der (e1ist ‚„‚der Fınger ottes dessen Werk die
Schöpfiung ist‘‘ (Ps

Von 1ı1er Aaus werden uUuNnsSeTeE edanken auch unwillkürlich quf
UuUNSere eılıgen Calr amMenNntie und Sakramentalıen gelenkt
Wie schon Alten Bund als kostbarstes Gut jJeNE en abgesondert
wurden die INa als Opfiermateri1e gebrauchte nehmen auch heute
och jene materiellen (‚uter den ersten Platz e1N die WI1I®eEe W asser
Weın, O1 und Brot der Hl (ze1ist benutzt qals aferie SEe1INeN eılıgen
Sakramenten Oder die den Sakramentalien erkzeugen SE1NES

reichen DESLSECNS macht und dadurch auch irdisches 'Tun die
übernatürliche Sphäre stellt Vor allem INUSSCN WIL1I 1er d1ie Eucha-
ristie denken, das pfier eılıgen eiste, das Brot, das lebt un
gibt das Leben (Unmittelbar qauft die Pfingstoktav das Fronleich-
nams{iest.

In höherem 1nn aber 1St das neutestamentliche Pfingst-
LESTt Erntefes der Kırche est der ersten Ernte Was Christus
esa langer muhevoller Arbeit gehorsam dem illen sSE1NES 1MmMM-
ischen aters, W äas mi1t SC1NEeIN Blute betaut ngsten S1Ng
Vollreife der Ernte n Und 1St ngsten Krinnerung alle
Erntetage un: Erntezeiten der Kirche bis Z großen Erntetag beim
We  ericht Ks ist das est der un Vollendung

Wesentlich AABE alttestamentlichen Aiüngstrıtuale gehörte och CiH
Brauch der Deut vorgeschrieben 1ST, „Jann feliere das
Wochenfest Ehren des Herrn deines Gottes, MI1 den Ireiwilligen
en die deine Hand ach bestem Vermögen spendet nachdem der
Herr eın C(3O1t dich segnet Und sollen sıch rntesegen erfreuen
Sohn und Tochter Knecht un! Magd aber auch der Levıt und Fremd-
ling, Witwe un Waise, die bei ihm wohnen  6 Wer ngsten nıicht
Tempel feiern konnte, nıelt Hause SE1N Festmahl und lud azu arme /

A N “
Glaubensgenossen CL, WI1Ee WI1T 'Tobias Jesen, uns übrigens
griechischen exft auch das Wort „Pentecoste‘‘ für ngsten egegne
Umsomehr muß uns Pfingstfest und rntesegen aNSPOLNEN Ar 1 -

B PEn Wir sollen S en Aaus der natürlichen un! übernatürlichen
Fülle, die uns ottes (z61st beschert hat

So annn DGr das israelitische Pfingstfest, 1171 als Erntefest be-
tLrachtet, e1ine Fülle VOon edanken bıeten, die uns Z Hoöochsten führen,
ZU  an (‚ottes- und Nächstenliebe:
( Del O1 T: Sa est COTrTEi1iD5Bus N OS TaES D X

inh abıfantiem SDILLIEUM e 11018 nobis
Benedikt Probst
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DEN SO  SMESSE

BITTET UN iHR WERDET EMPFANGEN
(Bıtt-Sonntag)

Der üunfte Sonntag ach Ostern, der letzte VOL der Hımmelfiahrt des
Herrn, heißt 1M Volksmund „Bittsonntag‘‘. Die Kırche selbst hat VOT
Christi Hımmelfahrt TEel Bıittage angesetzt. Das Kvangelium des eutigen
Sonntags eroöfinet uNns das Verständnis Iur diesen usammenhang ATn
schen der Hımmelfahrt des Herrn un: N1SeTemM Bıtten: Wenn der Herr
1ın den ımmel aufIfährt, gibt Er unNns amıt e1N Anrecht auf die
Erhörung uNnseTrTes Bittens. Vom Himmel her WwIrd Er un:  N Seinen eılıgenGeist senden; der Heilige (Ge1lst WwI1Ird AaUus unseren Bıtten Aehen un:! der
Vater WwIrd 19885 eben, WITr Ihn 1mM Namen Seines Sohnes bitten.

So olfen bar ‚PEat der heutige Sonntag, W as s Großes ist das
Beten 1: Namen Jesu CHTistE
Als WI1r 1M Sakramente der Taufe wledergeboren Würden aus dem

W asser un aus dem eiligen Geiste, da wurde uns der Name esu
Christi W1€e e1n unauslöschliches Siegel eingeprägt: „Christen‘“ WITr
10008 Brüder un Schwestern esu CHLISe, nNne und Töchter Goltes,auf die der Vater 1M Hiımmel  mit Wohlgefallen herabblickte Beten im
Namen esu Christi“ el. daher nıcht bloß außerlich diesen Namen 1mM
Munde führen, sondern S dieser Christusverbundenheit
un 1M Glauben S1Ee ZU Vater beten Dann ist CS nıcht mehr bloß

eigenes menschliches Stammeln, sondern das Bıtten esu Christi
selbst un! Seines eiligen Geistes, das aus unNnseren Herzen AA} Throne
(Gottes emporsteigt. Und W1e sollte dieses Bıtten nıcht KErhörung finden?

Nur können WITr CS ganz verstehen, ar die Kirche nıicht muüde
WI1Trd,. jedes ihrer Gebete schließen „DPeCT Christum, Dominum
nNostrum‘‘, ‚durc Christus, uUuNnsern errn  C6 Das könnte auf den ersten
S als 1ne erstarrte überlieferte Formel erscheinen, ist aber ın Wahr-
eit USdTUC. der lebendigen un imMmmerwährenden Gegenwart Christi,die ın der Kırche mächtig ıst

„Wahrlich, wahnrlıc ich Sage euch, ihr den Vater 1n Meinem
Namen eLiIwas bitten werdet, WIrd Er euch en  C
In vollkommener Weise TrIUullt siıch das 1mM eßopfer selbst Da trıtt

Jesus T1STIUS immer wıeder miıt Seinem Blute als der Hohepriester, als
der Mittler des Neuen Bundes hın VOT den ater, un! all Bitten
und Beten, das Beten der Kırche WIrd durch eın pfer bekräftigt und
unendlich erhöht, ın anrnel <388! Bıtten 1M Namen Jesu!

Was ieg doch darıiın für eın rOost, Was für eine Zuversicht, daß WILr
einen solchen Mittler haben!

Noch 1el mehr mußten die Christen 1n all ihrer Not Zuflucht neh-
Inen ZU ihrem Hohenpriester, och 1el mehr mußten S1e es lernen, AU.  Nunerschütterlichem Glauben beten DLr Christum, Dominum nostrum ,  LU_rCc Christus, unNnserem Herrn! Wenn darum ın den kommenden Tagendie Bittprozessionen durch die Straßen un Felder ehen, ann soll ın
en ehrwürdigen Bıttrufen der Allerheiligenlitanei, 1ın jedem yrieeleison, dieses Vertrauen auf die Mittlerschaft Nseres Heilandes mächtig
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AD Hiımmel drıingen es wollen W 11° Ihm anvertı UuenNn dıie Or
das täglıche Brot das leidvolle Schicksal der Menschen und VOlker
Wır wollen dieser harten eıt die Jage VOTLT der Himmelfahrt des
Herrn wirklichen ıttagen machen!

B1l undiıhr werdetfempfangen und Ur e Freude
W1ırd VO  kommen SECe1N
Diese Au{fforderung des Herrn Kvangelium hat ıber heute

besonderen Sinn: Wir dürfen Dar es pıtten, W as WI1T AT Leben
brauchen VOL allem. aber INMUSSeEeN WITL das Notwendige hbıitten
urn die (ınade den „guten (‚eist‘ vgl Evangelıum (des Bıttamtes)

den eiligen Geist! Je gröbher d1e menschliche Not nd d1ıe Wirrsale
U1 mehr I1 USSEeN WIL rufen

‚Sende Aaus un es WIrd geschaffen Und
Du WI1Irst das Angesicht der rde n'n
Kein Bıttgebet IST notwendig als dieses!

.
B v A

pr Da a A AT Va
SO uns der fünfite Sonntag ach Ostern das rechte Bıtten

Namen Herrn Jesus Christus und d1ie rechte Ordnung
SEIeIN DHıtten Darum vollen WITL diesen Tagen beten WI1C heute
dıe Kırche tut

ED E

„Verleihe uns dalß WIL W as recht 1ST egehren un erlangen
W as AWALT.: ersehnt Durch Christus uUuNnNseTenN errn d (Kommunionbitte.)

DIE HNSUCH ACH DE ANILITZ GOÖOTIES
onntag zwischen Himmelfahrt und Pfingsten)

e Seine HımmelfTfahrt hat der Herr HMS GEO Menschennatur mMi1t
den Himmel Vversetiz verklärt thront Er mMi1t dieser MNSeCIer Natur G  9 r

ZU Bechten des aters Die Kırche auf en 1sST eın e1b S1e ann
nıchts anders, als voll Sehnsucht dorthin chauen wohin das aup ORa E Pvorausgegangen 1ST Und eın Getau{fter der eIN wahres ind der Kirche
Ccin lebendiges 1e Leibe Chrısti 1ST ann anders als SE1INECN 1
ZU Hımmel erheben, ‚„„das suchen W as droben i1St:: (Karsamtag), M
dem (jeiste Hımmel wohnen! (Festoration VO Christi Hımmelfahrt)

Darum 1st. der Ruf ASUursum COrdalt.. den die Kirche jeder Messe
erhebt, en wıieder erneuter Mahnruft ZU  — christlichen Lebens-
haltung Der Ruf, unNns Irel machen VO  =) a  em Was uns ach unten
zieht nd HS das Unten bındet; NSsSeTre Herzen dorthin erheben,
wohin der Herr auIigeIiahren (KSUp un! wohin WITLT Ihm einst auch mı1t dem
e1 Tolgen werden. Diese Sehnsucht ach dem Himmel ach dem
A ANtLLEZ des Herrn‘“ ach der eligen Gottesschau, 1St. das W as Ul
Christen VON der Welt unterscheıidet Wer diese Sehnsucht nNnicht hat der
ist. eın wahrer Christ

An diesem Sonntag zwischen der Himmelfahrt des Herrn und der
Herahbkunft des eiligen Geistes sollen WITL 08r g  1  al  äubig OoILienden und
VO  m} elliger Sehnsucht erfüllten Herzen emporschauen und Gottes AÄANt=
ıtz suchen Eın Menschenantlitz 1st ja Gottes Antlıtz geworden O1n
Menschenleih i1st der ZU  S Rechten des Vaters S1ITZT, Je furc  arer die
Welt Antlıtz des Menschen entstellt hat un wieder entstellt

schwerer die Not des Leibes auf uns lastet der Hang UT  — Uun! das
Hungernmüssen das bdachlossein, das Krankseıin das Sterben Umso
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mehr INUSSeN WI1IL dorthin schauen das Antlıtz des Menschen der
Vereinigung mi1t (‚ott ungetrübtem G lanze der Verklärung leuchtet
W O der Menschenleib ber Not und Tod triumphierend ZUT' Rechten des
Sters SA ottes CWISENT: Herrlichkeit

Der Blick dorthın 1ST. u11l mehr TOS un Verheibung, als alle Hof{ff-
1UuN9 aut „Humanıtät" die V.©O  m den Menschen oft laut verkündet
het 111 verwirklicht wIird In der erufung des Menschen m1t Seele

und Leib Gottes Leben un CeEW1IgEr Herrlichkeit teilzunehmen der
erufung des Christen das „ ANTLtZ. des menschgewordenen ottes-
sohnes wiederstrahlen dürfen 1€. die CINZIE wahre Nnd A nıchts
zerstörbare „Humanıtät‘ das FE1IT1E Menschenbil das unversehrte „„Ant-
HZ der Gottebenbildlichkei

SO stehen WIL Christen dieser Welt m1T em Blick nach Oben. Wır
SIN nıcht herausgenommen Aaus ihr

ICH bıtte nıcht N1ımMm S1Ee hınweg Aaus der Welt, sondern bewahre
5 ]& VOT dem Bösen. S1e SINd nicht VLB der Welt W IC Ich nicht VO
der Welt bın4 (Kommunlonsgesang
Und darum hat uns der Herr en TIröstergeıist verheißen, den Ge1is  E

der anrheı un:! der Stärke, der auch jetzt wlıeder ber uns era  OM-
ill damıt NAREE: Se1iner Krafit unablässig das

SsSuchen W as droben 1ST wıieder AaUusSs den Niederungen des Mensch-
lichen Nseren Blick ach oben rheben un:! T Wan-
del Zeugn1s abzulegen für T1ISTUS un eın Reich Er WIrd Ul  Nn TOStTten
un! staärken WenNnn die Welt Ul  N diesen andel hart mach WI1e der
Herr CS vorausgesagt (Evangelium

FESI DER UN DER OLLENDUN
(Pfiingstsonntag)

Se1t Wochen hat 19888  N die Kirche aut die Sendung des eılıgen (;e1ıstes
vorbereitet. Nun 1St. Wirklichkeift, W as der Herr unNns verheißen hat

‚„‚Der Iroöoster aber der Heilige Geist den der ater Meinem
Namen senden wird WwI1Ird euch es lehren und euch es
INDECIN, WI1e Ich euch gesagt habe C6 (Evangelium.)
Wie der Heılige Geist Sturmbraus un feurigen Zungen be  ”

die üngergemeinde era  am un der Jungen Kirche däs Werk voll-
endet das T1STUS der Herr T Seinen Erlösertod un Seine ulier-
tehung begonnen, 111 das Pfingstfest (LE} VOLTLTENGEHN W äas
WIL österlichen Geheimnis gefeier un empfangen haben Der Heilige
Geist ıll auf die Gotteskinder 7’h1 filios adoption1s Präfation) her-
abkommen un ill ihnen dıe Gnade befestigen un! vollenden,
die S1& der aufe, durch die österliche Lodes- und Auferstehungs-
gemeinschaft mıiıt Christus, empfangen en In erhöhten
Glanze so1l uUuLnNSeTE Gotteskindschaft wiedererweckt werden mit all den
eCH1SEN Rechten, die WIL als Kinder ottes en Wenn WL uns heute
urn den ar versammeln das Geheimnis der Geistessendung
feiern wenn WITL die nadenkraft des eiligen (‚eistes empfangen annn
euchte G lanze die priesterliche un: königliche ur un  >
auft die WI1TLTC e1INs auie un! Fırmung AB e das Siegel des eiligen
Geistes empfingen SO WIrd unNns auch der OÖpferungsgesang dieses och-



estes ] tiefbeglückenden Sinne verstandlıch Wir SINSeEN un beten
mıi1t der Kirche:

(zOtt W a Du IL„5BeKraitiıge, SeCWIFrFrKtT VO  a
Deinem Tempel Aaus Jerusalem KOnıge bringen Dir en
dar eluja C6

In dieser LM1SCICT 160e als Kınder Gottes Aaus der N AAn des SOLL-
lıchen Lebens, des eiligen (zeistes die wieder qaufs NEeuUue u11ls „be
Testigt‘‘ wWwI1Ird sollen WIT dann hinausgehen die Mühsal und den
amp. für (5011 un! eın Reich tragen Denn

14 WIL das Angesicht der Erde sondern
aus der Krafit des eılıgen Geistes Darum IN1US-

SE  } WL den Quellen der Krafit Hehend un Z Mmpfangen bereit
die Hände emporhalten un! die Herzen

„Komm, eılıger (Ge1ist rfülle die Herzen Deilner Gläubigen und
entzunde ihnen das Feuer Deiner e DEln

Je gröher das Chaos 1ST em WI1ITr stehen desto IMSr INussen
WT Christen diesen Tagen AdUuS der na NsSsSerer Gotteskindschaft
beten

‚Sende aus Deinen Geist un elten werden erstehen un! Du
WITST das Angesicht der Erde eTNEUCTNI (Allelujavers.)
Seien WI1FL ul doch dessen Dbewußt weilche Macht unNns damıit GDE

ben 1S% für die Gestaltung der Welt wenn WIL als Kinder Gottes kraft
der priıesterlichen und königlichen Uur: der Besiegelung eiligen
Geiste das pfer felern! Wenn WILL den göttlichen (FEIST erabflehen
dürfen auf die gottferne Welt den der „‚den gan-
Z  5 TEeIS TIGllt und alles zusammenhält!** Den Herrn un! Leben-
spender der das ote Z Leben erwecken das Verwundete
heilen das Dürregewordene tränken das Verhärtete beugen VeIr-
mag! NTr Sequenz

Es WIrd Un  N vielleicht oft vorkommen als en gerade WILTLT Christen
denen der Einfuß auftf die Geschicke der Welt und der

Völker gegeben 1ST och Wer denkt steht nicht lebendigen
Glauben! An diesem Pfingstfest, dem die Welt abermals Weg-
kreuzungen Zı stehen scheint, weilche die Zukunit der Völker entsche1-
den, diesem Pfingstfest wollen WL mehr enn au unge-
brochenen Glauben den eılıgen Ge1list bıtten, uUNSeIreEe Herzen S! mi1t
Seiner G lut un:! Kraft erIullen daß WI1T CEINZIS un allein aus der
Gnade Gotteskindschaft mithelfen das Angesicht der Erde

daß WL1TLT nicht auft menschliche nıcht auf uUuNnsSsSeTe Weisheit nd
Stärke bauen wollen daß WITLT nichts SC1N wollen als (5e173 06@ des
eılıgen Geistes, die VOon Seinem überfließenden Reichtum
auf d1ie Welt Hat doch der Herr verheißen

n Al

Wer Mich glaubt aus
dem werden Ströme lebendigen assers AMießen. Und Johannes YTklärt
Das Sa  © Er VO  5 dem Geiste, den ICHE empfangen sollten, die an Ihn
glauben.‘ (Commun10 der Pfingstvigil.)

Ööge heute der Feier des eiligen Opfers und eım Kmpfang
des eiligen Mahles der Gnadentau des göttlichen (zeistes nneres
fruchtbar m  C  «  achen, möÖöge der Sturmbraus des GOöttlichen Geistes auch
ULLIS erfassen, glle Kleingläubigkeit und Müdigkeit Aaus Nseren Herzen
hinwegfiegen, dalß W1TLr hinausgehen und 1R en verkünden
die Großtaten (zottes! Adalbero Raffelsberger
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DER SEELSORGER HA DA WOR T
WAS ICH DEr KRIEGS  KFANGENSC  AFT

NgeTrEeg dAurch die Letizte Nummer 95-  eılıger Dienst“ TLIAWUDE ıch IyLLT

olgende Vorschlage Z unterbreiten
ZWer re INAaUTC WAar 1C Drılıscher Kriegsgefangenschaft und

dort Mäüännerseetlsorge versehen Hs 2st7 TT €e1 aufgefallen da.ß N ZIDE
I’yDen IMMLET wıieder Der ELINE 1st tradıtione eingestellt und WwWunNSCHT
eım CGottiesd:en (l €SSC) altvertirautlen eutschen Kirchenlieder ZU

hören, auch WENN dAieselben sentimenltal und unküunstlerisch sın.d „W1r
Ssuchen dı eımat Goltesdienst“ ag TT mMır Ich tellte dann bald
jest da.ß diese yYypen Choral Volksliturgie USUO EWNE siarke Abneigung
haben ral Lannn uch zutage da JÜür S$2C ArEe Funktion der €eLg10Nn
durchaus NLC Bejfriedigung Qes Wahrheitsstre  NS oder Kıngen charak-
erlche Beisserung edeute sondern Befriedigung Aes ELN Gefuhls-
maßıgen Z Areser GrunDE gehörten auch ALl dıe Vereinsmeier, Geschäfts-
kalholiken nolıtıscher Pragung und alle die sıch Weltanschauungs-
runden USUW nıchi ED beieiligten Bedauerlicherweiıse hat A2ıe Feldgeistlich-
Ke1it ß gerade Aiesen I’yD S den normalen angesenen und DU (Z0Ol28-
CNSTE nach deren Geschmac gestaltet se!lbsi ‚LicOer Heiland gute acnt‘
151 vn Gefangenenlagern worden Das MNr damals noch NLC be-
kannte 1 UV“O  - Dorner cheint el Mipßpirauen gesä en

Diesem I’yYyD an er andere gegenuber €e1ıs eute mMmanchmal
(C0US dem yugendlichen Umbruchsalter erkommen Revertilen PTC hatten S1C®
01N Le  AaTteres Interesse JUr den ıntellektuellen eıl des Religrosen aubens-
egrundung, Deutung der Zeitlfragen v“O Glauben her WSUO beschäftigte S1C

ernstihaftt Dieser Kre1is WT uch. STEeTts befriedigt VDO lateimıschen Choral
Man nNAanNNLE 516 reNgıi0SE NO S5D doch der Beichitstuhl sagle mehr uüber
deren INNETE Haltung Das Ernste Strenge des Chorals womOöglıch oOhne In-
sirumen! o71t uch 1T einfach rezıtıert hne Melodie, schıen iırgend-
WLLE ewWas Lang Gesuchites, ndlıch efundenes ZU SEC1IN Dieser Kreıs SLIAaAN
uch der Parteitpolitik nCuUTtral gegenuber, fand auch eı den ngländern und
Franzosen den gleichen Katholizıismus wieder, ECNSALZ Z Provinzıalis-
11LUS der Gefühls- und Geschäftskatholiken,

Diese Ertahrung veranla ßt mich, vorzuschlagen, doch einmal diese Werte
des Chorals, überhauDn der klassıschen WUrNLE, vel mehr der Maünner-
wellt verstandnısvall bekanntzumachen Es besteht tatsachlıch bei charakter-
vollen Katholıken NC INNETE Abneigung Aas J: nach ıesem
TLiCgE wıieder yuchernde, Wesen der sentimentalen uUST. und der damııl DET-
bundenen Form der Frömmigkeilt Ist der Mannn auf dem AN nicht auch
AaTUr GEWLN und sollte das ErsStananıs Jur Choral nıchl N  S VDONL

Standpunkt der gegenwärligen Geschmacksrichtung, sondern uch weiler-
blıckend aUT dıe Üünftige Gestaltung Aes kommenden Habıtus des en
landes uberhaunl bei erus und Laıen sıch versiärken köonnen?

N
DAS RECHTE JEL

Seıit 25 Jahren veriolge ich die lıturgischen Bestrebungen MI1T fer un:
suche Überblick W: Aber selten abe ich das Allernächste
klar ausgesprochen gefunden Ce1MN konkretes D c Zumeist gewinnt INa
cen 1INATUC lıturgische Erneuerung heißt nichts anderes als die liturgischen
Bucher bzw WHormen A (3ut uUuLSGCIeSs Volkes machen Das 151 aber eın
Abırren N4 ersten Sınn des Wortes Ich glaube W 1T7° INussSenN den Mut AT
bringen, als onkretes iel der liturgischen rbeit die og 1
Anteılnahme des Volkes üÜBeErNauUDi sehen Solange ber 1n
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VOo hor Schliec un:! recC geSsSuNgeNeES 'Te Deum als liturgisch g1ilt un! CIMn
mäachtig VO.  . dem anzen Volke esungenes „Großes (70tt‘* als unliturgisch
solange 1sS% wanrhna NIC viel ZUuU en

Wenn einmal der Mut aufgebracht WIrd auft den eigentlichen Sinn des
Wortes „liturgisch‘ zuruckzugreifen dann WIrd INa  D der OM eIN18SE
AÄAszese uben un auf feine aber kommlizierte Hormen verzichten INuUusSsSen Wer

der Seelsorge arbeitet und N1ıC. Qauf kleinen Kreis rechnet Ssondern
AT das an olk SOWEeILlT ZU ırche omm: der WIrd bestatigen Es Ve_r -
gehen Jahre bis 1NeEe einfache Gebetsform twa das De profundis mMi1t ersike
und Oration der CI einfaches Gebet Z  — Messe AUuSs dem eßhuch der e1in
ied wirklich olksgut WITd/ Eıne eprobte Aufführung 151 rasch gemacht Eın
„1ıturgischer“ Gottesdienst e1in em'  es etien des anzen AadLLWESEN-
den Olkes 1sSt schon wesentlich schwerer Man iıch der 1e der
dargebotenen Formen als Fachmann kaum urecht

Wır INUussen uns mehr als bisher MI1% duld WapPpPNenN Der Seelsorger
der die schönsten Formen iINTUus hat kann leicht vergessen auf die Sorgen
der eute, die einmal wöchentlich ZU Gottesdienst kommen un die an
Woche den KOopf anderswo haben eduld VO  5 e1ıte des Seelsorgers VO  ®} elte
der Fachreferenten und der Obrigkeiten WIrd menr als bisher nötig &1712
Vielleicht dürfen WI1T aber uch dieser 1NS1IC. der Verheißung Christi
e} werden: AL patientia vesira possidebiftis N1IMMNas vestras‘‘!

Pfarrer A - ()
DIE VE  TUN DER HL SCHRIFT ZU  - GOTTESDIENST-

ESTALTUNG
AUus den Referaten rAOS E Früuh)]  Trspasftoralkonferenz der 10zese L1INZ.
Linzer Diozesanblatt 1947,

Wie der Vormesse die Verlesung des kKkvangeliums Kernpunktbildet, könnte den Nachmittags- un Abendandachten die Lesung
des (und hile un da des AT) Hochpunkt darstellen Eın efe-
ent bemerkt N1IC. unpassend, WAaTe beim vangelium der Messe zweifel-
los wichtiger, das Ekvangelium jedesma der Volkssprache uch ( 76
hOör bringen, als die Gläubigen bloß veranlassen, iıch erheben
Und sicherlich TE auch siınn voller das Evangelium verlesen als bloß

SINSeEN Aus ottes Munde gehe das Evangelium“ nNnne daß die Mel-
besucher W1SSsSen Was für e1nNn Kvangelium eute aus Gottes Mund ist
Man solle das 1Ne tun und das andere nN1ıC. unterlassen Von der täglichen
Verlesung des Hl Evangeliums wurde imMmMer S17 urer Gedanke für den All-
tag abfallen

Es WIrd fernerhin vorgeschlagen, daß ungeschriebenes, heimliches (362
seitiz werden solle, daß kein Gottesdienst hne irgendwelche ScCchriftlesungund Schriftauslegung) gestaltet werden mOge.

Die Psalmen sollen N1ıC 1U  a rezitiert, sondern auch feierlich
werden. So würden die eutfe S1E besser auswendig lernen und S1Ee mitnehmen i1NSs
en und heiım 111S Haus: SC höre eute noch INeC1NeEeEN ater sonnNtags und
nach Felierabend Psalmen singend 11N Zimmer N DSE und ab gehen‘“‘, schreibt e1in
Re{ferent. Und sollte NIicC möglich SCIMHM, manchen agen deutsche
esper sıngen? Manche Primizfeiern en diesbezüglich herrliche Be1-
spiele geliefert

Unsere rauungs- un Grabansprachen könnten noch viel mehr als bisher
al Kernstück 111e Lesung aus der HI Schrift enthalten. Gottestrost würde daoffenbar und wirksam werden, ungleic mehr, als ihn NSCTE eC1nMn mensch-
lichen, wenn auch gutgemeıinten en DenNden vermöÖögen.

Am Ende ber 1st nıicht das Wichtigste, allzu lange darüber dispu-tieren. WI1Ie und mi1t welchen Stuüucken 1881828  } beginnen Sol1l, die Hi Schrift
lesen und verwerten, sondern CC INa  ) beginne und nıcht mude werde
ınd „Frucht bringe Geduld
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WERKRAUM
ZU INDULI FÜR DIE DER IRMUNG
B1 IO  HR ERKRANKUN

ach anon 782 1St außerordentlicher Spender der Firmung 1n Priester, der
die entsprechende Vollmacht UuUrc das llgemeine ec der UTrC eın besonderes
Indult des Apostolischen Stuhles erhalten nat HeIZE der estimmungen des Al
gemeinen Rechtes en die Vollmacht firmen uch als Prilestier d1ie Kardınale;
außerdem bte un Talaten nullıus, apostolische ıkare und Präfekten inner-
halb ihres Gebletes uınd NU. während ihrer Amtsdauer.

Besondere ndulte firmen wurden VO eılıgen g.-
waährt, 1mM Falle einer Krankheit oder en Alters des ischof{fs,
manchmal für Missionspfarrer us Nun Sgewährt der H1 ater eın

Es können äubige, die während eiıner schweren
Krankheit 1ın wirklicher Todesgefahr sich befinden, auch VO bestimm-
ten Priestern gefirmt werden. nicht Gelegenheit besteht, on einem
Bischof die Yırmung empfangen, erhalten die Vollmacht diıe Orts-
pfarrer, die Pfarrvikare der inkorporierten Pfarreıen, d1ie rechtsmäßig
bestellten Pfarrprovisoren für vakante Pfarren, ndlich jene rlıester,
enen die Seelsorge nıt en pfarrlichen Rechten un 1C  en
dauernd un ausschließlich IUr eın bestimmtes Gebiet m1t eıner be-
stimmten Kirche übertragen iSTt Kapitelvikar und Generalvıkar en
die Vollmacht nıcht, die Dekane AL in ihrer eigenen Pfarre Da ele--
gatıon ausgeschlossen 1St, können Hilfspriester oder Pfarradministratoren
USW. anstelle des verhinderten Pfarrers die Firmung nicht spenden. Der
Rıtus 1st dem Rituale Romanum entinommen mıit einıgen entsprechen-
den Änderungen der Rubriıken) Im Gegensatz AGe Pontifikale betont
das Rituale bel der Salbung ausdrücklich die Handauflegung

PO  T NO Le S18NO CIU CIS (gqu L,
S1ISNUM CCS 1.N2 PrOÖN LO 1LII1US,;BLEOAdUCTE DOLLI1GE
r) Et confirmo te Chrismate salutıs: In nomine

Pa Lr1S, e Fı 111, ei Spl rıtus Sanctı. Amen
REFHAÄLE NO te S1gNO Cru + eis Q:w O dum @CLE

iımposı1ıta INAaNn u A E Xira Capu CANTITIrTrmMAaNAL DLI-:OR
; R pollıce S11g U C A- C 41:S8 1n ONO RE Qer’n d e

Chriısmate salutıs: In nomıneBTrOSEequUILLUF) ei coniirmo te
Pa trıs, e Fı 111, et Spl rıtus Sanct.. Amen

Das Dekret der Sakramenten-Kongregation wurde 2 August
1946 approbiert un ın Nr e der Acta Apostolicae Sedis VO Oktober
1946, Seite 349— 358 veröffentlicht. Nähere Weısungen brıingen die

Edmund (:Diözesanverordnungsblätter.
NEUEN LITURGISCHEN KLEINSCHRIFTEN

DEUTSCHE ORDINARIUM. ES'T DES ALLERHEILIGS  EN HERZEN
JESU. Kath Schriftenmission Linz, DZW. Seıten, m1T oten

Die Heite setzen normalerweise die Missa ectia des Priesters OTraus Das
„Deutsche Ordinarıum"““ brıngt die Einheitstexte nach Schott Die Melodien
stammen e1ls VO  } rof Vınzenz (Goller und sind 11r die' Klosterneuburger
etsingmesse bereits Gemeingut des kirchlichen Volksgesanges geworden Herr,
erbarme dich N:  9 Heilig, Lamm Gottes), e11s VOoO  E 0Se Kronsteiner 1n 1L.1nzZ
in frel rythmischer Weise vertiont Giloria, Credo) Das inghe ZU. erz-Jesu-
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est. enthalt dasselbe „Deuftfsche Ordinarıum“ und 1nNe Vertonung der deut-
schen Propriumsgesänge VO  D Hermann Kronsteiner, L1nZz, außerdem die LesSsUunN.
gen und Orationen des Hestes und liıturgisch-aszetische Eınführung in die
Herz-Jesu-Messe, sodaß das etiten un! 1tbetirachten der oft 1n praägnanter
Kurze formulijerten lıturgischen ebete und Gesäange wesentlich erleichtert
WITrd. 1E€ enthalten S1INd jene ebete, die beim felerlichen Gottesdienst VO.
Priester ST1 der U  — mit der innn umgebenden Assistenz gesprochen werden.
Das WIrd VO  } jenen qals Mangel embpIunden werden, die das Heft Del 114
INneESsSen der lateinischen ochämtern 1M engsten NSCHIU. den vollen
Meßtext verwenden wollen Die Propriumsgesänge SINd unter Berücksichtigung
gemelınsamen prechens und des gesanglichen Vortrages mi1t besonderer SOorg-
falt übersetzt und gefeilt S Sind ihnen Psalmverse beigegeben, die unter
Wiederholung der ntlphon beim Staffelgebet, bel der Gabendarbringung und
Del der Kommunion werden können.

{)as uchleın wıiıll eın Musterbeispie. für die kEinführung des Volkes in
die Mellfeier Se1InN. Es erfülit diese Au{fgabe für geschlossene Gruppen Fur die
Allgemeinheit einNes Pfarrvolkes durifite noch viel‘ vorausgesetzt Se1InN. Nur
weniıge Pfarrgemeinden werden diese Meßproprien uben können.

Die Vertonungen SINd beachtenswert und WeTrtIvo Sie halten siıch den
freien Rhythmus der Sprache, vermeılden billige Notengänge, suchen vielmehr
1inNe gewlsse er  elt, die aber zeitweise efahr au „gesucht‘‘ Z werden
Credo) Wohl vorbereiıitetet atmen S1e edle chönheit und etragen-
heit. Vom Standpunkt lıturgischer Formgesetze S1INd S1e höher werten qls
Strophenlieder mi1t angepaßten Verstexten, weil S1e den vollen ortlau des
Proprıums bes1itzen und ıch CNg die Formgesetze der Missa cantata m1
ihrem echsel VO:  ] Vorsänger-, Schola- und Volksgesang halten Die sSalim.-
töne sind vereinfacht

Werden diese Vertonungen 1nNne Hınführung des Volkes ZU gregorlanl-
schen Choral werden, Was S1Ee letztlich se1ın wollen? Ich glaube N1IC S1e füh-
EFG  e} wohl insoifern ın den els des Chorals eiın, als S1e im freien Rhythmus
geformt SIN un! den liturgischen LEXT bıeten amı ist eın großer Schritt
etan, aber noch N1IC. ZU Volkschoral. Den gregorlanischen Choral ern INa  }
1Ur durch Üben nNn1ıC. deutscher Gesänge, sondern durch UÜben der ateini-
schen Choralweisen. SO STE bel den erwähnten Veröffentlichungen die Missa
antata wohl ate ın der außeren Struktur und 1ın der Vollständigkeit des
lıturgischen Textes Sie werden Der ner ZU „Deutschen Hochamt“‘“ führen,als A Volks-Choralamt. Dr Karl Berg, Salzburg.
Meßordnung für verschiedene Meßformen, 36 Ss Volkslit. erlag, Wien.

Das eitchen behandelt 1mM ersten eil die Elemente der inneren un:
außeren Feler der hl Messe: das rechte Singen nNnd Sprechen, das riıchtige NLOTS
eten, die ufgaben der Schola, die Haltung der Mitfeiernden; PS werden die Textenach dem aßbild des ochamtes Priester, Assistenz, hor un Volk zugeteilt;sodann SINd die lıturgisch gestalteten deutschen Meßformen 1im allgemeinen
besprochen; SC}  1e  ich WIrd gezelgt, W1€e gerade die Gemeinschaftsmessen VeLr-
1efend auf das religiöse en wirken können. Dieser e1l ist ganz kurz aber
sehr gut gefaßt Im zweıten e1l werden die einzelnen Meßfiormen dargesteund ‚War S! daß die Meßordnung der tillen Messe mit dem vollständigenWortlaut der ebete abgedruckt ist und daneben die lıturgische Gestaltungder einzelnen elile sowohl bel den Jateinischen WI1Ie Del den deutschen Melß-
Lormen angegeben WITrd. Die übersichtliche Zusammenschau ist ehr gut und
bringt alles, as Vorschrift und Herkommen beim usbau einzelner Meß-
formen verlang‘ der ausgebil  et hat S1e bewahrt U: 1mM liturgischen Bauen
VOr ungutem ischen der unsicherem Versuchen. Wie Sanz selbstverständlich
ist die uralte HKHorm des Wechselgesanges von Psalm- und Rahmenvers ein-
gebaut und die Wiederbelebung des UOpferganges; AUr etwas ennen
enig betreut erscheint die Partie des kırchlichen Hochgebetes I?anon.). Ganz
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AUuSs dem Rahmen tallen die Gebefifsanregungen bel der Wandlung Einiges
müßte wohl diskutiert werden (Z mußte I11ld.  - das Stehen Sitzen und Knıen
für das Kirchenvolk womöglıch großen Abschn!  en vereinheitlichen Uber-
aup berücksichtigt diese Zusammenstellung Nn1ıC StTrıtlLge Fragen Ea mulß
anderswo aum SC1IN Dr Max escC

KINDERMESSE
Kindermesse VO.: Reiche otftes Wien 1946 erlag erder 3 Se1liten
Elıne Gemeinschaftsmesse TL inder Die extie S1INd. Z TOLHTtTEelL fre1l-

gewählt NUur wen1ge Sind AUSs den Lit Meßßgebeten DE  MM IsStT wohl UL

fuüur grOößere inder verwendbar Da INa  ® die exie ohnehıin frel waählte
I1a  w wohl die Meßgebete AUS dem Religionsbüchlein menNhr berücksichtigen KOA=
LenNn Im nhang ein eßlied und eiNısge LSTIISE un Marienlieder IS 1ST
uch überlegen oD INa  5 bel Kındern sen kann, während der Wand-
Jung [1UTM stille Z eın

Kindermesse Keimen Wiıen 1946 Verlag erder 28 Seıiten
Wohl NUuU fur kleine iınder verwendbar Warum nat 18908328  5 N1C aD

Stens hier Aaus dem Religionsbüchlein bel der pferung das SC  IN
„ Wr opiern [ır Herr TOL und Weıin‘‘? Im Anhang Mellilieder

Meßßopferfeiler für inder Wıen 1946 erlag Herder
Dieses Büchlein bringt 1N€e Kindergemeinschaftsmesse M1 un größten

eil freigewählten Texten DIie Anmerkungen Kleindruck duüurften gut uf
das kindliche eMmMUu wirken Im Anhang die Singmesse 55  ohnın so1l ich mich
wenden“‘‘ und 1Ne Reihe VO  5 T1SLIUS- und Marienliedern

Alle drel eitchen Rotschwarzdruck bebilderter mschlag
Gemeinschaftsmessen füur inder Kath Schriftenmission Linz 76 Seliten

eil für dvent Weihnachten und onntage nach der Erscheinung
Die bekannte Betisingmesse VO Klosterneuburg (etwas erweltert) verbunden
M1% schönen: Zeitliedern stellt wohl 1Ne Ldealform Kindergottesdienstes
dar Die Zeitlieder SINd gleich Ort und Stelle, daß umständliches Suchen
vermleden wird Was besonders be1ı Kindern sehr Wertvo ı1st

sSchülermesse Herausgegeben VOoO  5 Leodegar Wıdner OS Benzinger
Verlag Einsiedeln 24 Seiten m1% e1NEeNMN. schönen Holzschnitt

1e. sich WI1e der Herausgeber Vorwort selber sagt CHS A d >
Kleine Volksmeßbuch VOoO  > Bomm Es ringt gekürzter Form den
TdO IN1IsSSae Im Anhang die ebetife nach der al Messe, die Danksagungsgebete
AUS dem Melibuch und das Liıbera Beda ıinkler

AUS UNSEREM BÜCHEREINLAUF
Verlagswerke drıe VO'  S3 hbesonderer Bedeutung TUr den Arbeıts-
bereich dAes Inslitutes sind, werden noch ausführlicher gewurdıgt

VERLÄG NNSBRUCH
Schriftenreihe „Ewiger Humanismus“, Hefit 1—12, herausg Österr

humanıstischen Gesellschaft Innsbruck
Plankensteiner, Dr. A’ Der ensch 1171 der Ordnung des Seins. 96 e
er, Emi}l J’ Katechismusfragen Lebensiragen S3} Überblick fur

Erwachsene. 78 S kart 7 4  ©

VERLAG "TTO MUÜUÜLLER, ALZBURG
ıllersberger, oSsel, arkus, Das Evangelium des nl arkus 1171 theolo-

gisch und heilsgeschichtlic vertiefter au Band 209 Seiten, geb
Przywara, T1IC ebete in die eıt 106 7 B

VERLAG TYROLIA NNSBRUC
Wiıllam, Dr Franz Michel Katechetische Erneuerung 164
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DIENST
Werkblätter, herausgegeben VO
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ÖSTERREICHISCHER LERUS UR LITURGISCHEN RNEUERUNG
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ERKRAUM

NEUE SALMENÜBERSETZUNGE
Dr Josef DILLERSBERGER alzburg
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Der Heilige Dienst erscheint bHıs auf welteres zweimonatliıchen Doppel-
0058088  381  CL Preıis Halbjahr S 3_; (Fanz]jahr 6_, OT und Post-
Buchungsgebühr DPTrO Jahr Eınzelilnummer 1.20 Unter Genehm1-
Sunss$numMer 191 der Nachrichtenkontrolle der Militärregierung hergestellt
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ILURG  E  NEHUERHUNG UN
ENEDIKIIN  GE

“INTCIT Jängst vergangene Zeiten hnatten allen TUN! VO d1iesem Ordens-
StTifter und VO SC1INemMn Werk WIi  atifen mpfangen, SONdern auch
AA CT 1671 un W  CCS NT: ol FET N CN sagt
dQer Heilige Vater @C 1171611 ‚undschreıben, das ZU 1400jährigen Odes-
edächtnis dQes E den katholischen Kreis In diesem
Sinne die folgenden Zeilen er Be1i AD Jubeljahr des Heiligen, dessen
Geilst gerade für die En  ung der g 1 VO sroßer Bedeufung WarLr
nd iSt

Die Liturgieerneuerung, d1e UuUuLlwseien en nıcht mehr AaUS der
Kirche hinwegzudenken 1ST reicht D1ıs cdie Mıtte des 19 Jahrhunderts

zurück un betrachtet den Abt VOon Solesmes Dom Gueranger als ihren
geistıgen Urheber Erzabt Maurus Olter VO  } Beuron ST1IT als eleh-

Schüler des französischen es liturgisch-monastischen
G(edanken un Bestrebunge aut unı machte alle Abteien SC1Nner Kon-
gregatıon Zentren des iıturgischen Lebens Deutschland, 11}1 Belgien,

Österreich nıd Böhmen. Schritt für Schritt die litur-
ischen Ideen anzen Benediktinerorden mehr un mehr Boden
ıuınd VONn den Abtelen griffen 551e ber auf a  e Kirche

Wenn uch der rsprung der Liturgieerneuerung innerhal des
Berniediktinerordens suchen ISE doch _  9  anz falsch wollte
1iNäan inr 3015 spezifische Angelegenheit der Benediktiner sehen Han-
delt CS sich doch bei der L1ıturgie i9R88| 1iNe enuin-christliche un atho-
lLische ac die der anzen hi Kiırche durchaus wesentlich 1ST. Wiıe
kommt aber dann 11USSsen WIL unNns Iiragen daß gerade die Bene-
diktiner als die e1Ls  en Vaäater un: viıelfach —A  Tar] die Führer der Fanır-
BiIECETNEUETUN anzusprechen SiNnd? Die des hl Benedikt WIrd
uns darüber Aufschluß en denn 1 ihr S1INd TE Grundsätze fest-
gelegt die Entfaltung des liıturgischen Lebens geführt haben WI1e
WIL ihm den heutigen Abteien ebenso z  1€e den Abteien des Mittel-
alters egegnen. Aus dem (z+eiste der Bene:  tinerrege und AaUus der
besten Geschichtstradition un  S  EerTCeSs ens entstanden die liturgischen
Strömungen uNnser elr Zeit.

Gesetzt den Fall, kame ©  als Mönch aQus den Anfängen des Ordens
Abteien oder nehmen WI1T . ame dertr hl Benedikt

selber A us e1iNe  7 6 e1il. heraus hohen Festtage NS Rr würde
9anz groß schauen T7 eiwa CNnr Pontifikalamt Oder ei1iNner Ponti-
ikalvesper beiwohnte, Wenn CT den Abt 9088 S61r Assıstenz aı dem
Throne sehen würde, WEe1nn er Se1INe Moönche liturgischen Gewändern
die Choralmelodien SINSCNH hoöorte In dieser uimachung WUTrde d1
Lıturgie S@eliner Zeit bestummt cht eie1er 4 Te liegen
zwıischen der Zeit, da Benedikt KRegel chrieb un NSererm 2 Jahr-
hundert Seine ege. Wäar E1n Samenkorn, das 1r die kiırchliche urde
hineinbettete e11 Samenkorn das nicht verfaulte oder unbeweglich
liegen blieb sondern aufging und 'n  sıch mächtigen Baum eNt-
altete In jedem Ast jeder Blüte un jeder Frucht 151 aber das
en des kleinen Samenkorns Z erkennen uch das en K
Saale Zl Jerusalem ist ach außen hin sehr verschieden VO  5 Ponti-
fikalamt ner Kathedrale oder Abteikirche Sie en ach außen
hin NC iel (+emMerinsames un SINd aum als das Gleiche erkennen
nd doch 1ST der Wesensinhalt bei beiden ein un erselbe Wie Akzi-



denzıen sich be1l der Entwicklung der MeDßtfeier 1M L,autfe Gder ahrhunderte
stark geänder haben und der Kern doch erselinDe 1e hat sich
auch in der außeren orm des monastisch-liturgischen Lebens imMmmMer
wieder manches geändert, während der wesentliche Kern der leiche 1ST.

Was 1U des Näheren die Liturgie betrifft, hat der hl enedi
einen Grundsatz aufgestellt, der 1n der ganzcn Geschichte des Ordens

maßgebend Wal, einen Grundsatz, autf den auch d1e heutige liturgische
Erneuerung zurückzuführen ST Im Kapitel hat den atz 28 Sl
präag 99  1 operı 1}23 DL aeDONa UT Dem Gottesdienst dari
nichts vorgezogen werden.‘“‘ Aus diesem PTIHNZID heraus IS s verständ-
Heh, ın einer enediktinerab d1ie he  te un: kostbarstie e1t
des und der Nacht der Feier der lturgıe ew1ldmet ist;
die Abtejen alle unste zusammenspielen lNeben, sich ein würdiges
Hau:  C  > ottes p auen; d1e Mönche sich in das Studium der

Liturgıe versenken; S1Ee die Liturgıie mMm1t eih Nnd eelie ach
1nNnnNnen W1€e ach außen möglichst ebend1 1 formvollendet teiern;

die La:en den WHesttagen usammenstroömen, 98  3 SI1  Cr der

Liturgıie der Mönche begeistern, >  S  ıch 201° Kraft olen
Unter Liturglie 11 ENSgeETEN Sinne verstehen WI1IT die Feier GQerTr ucha-

ristie 1 ytihmus des ganzen KirchenJjahres und neben dieser aupt-
mysterienfelier der r1OSUN die eilnahme AT ir IT d1e anderen
akramente. Unter Liturglie 1m weıiteren Sinne verstehen Wr den

täglichen Gottesdienst ach den verschiedenen Tag- und Nachtzeıten,
die sich 198 die Eucharistie als ihren Kern 11 1LLAUTfe der Geschichte
grupplert en

Wie WI1T sehen, hat der hl enedi grundsätzlich der Liturgiefieler
die erste Stelle eingeraumt. Er hat fÜr sich O  U  [®) Recht 1n Anspruch SC
NOMMLEN, das Offieirum divinum, den täglichen Gebetsgottesdienst der
önche hıs 1n SCE1INE Einzelheiten hinein oranen, während E& übe  v
die Feie der Liturgıe 1 CHSCICH S1iNnne astı vollkommen Schweıl Zu
Se1INer eit hatte die hl Kirche die Art des Betens och nicht gesetzlich
gerege und E stand Bischöfen un Mönchen frei, 1Ne hbestimmte
Ordnung der Psalmen, dQer Hymnen und der Tagzeıiten einzuführen.
Benedikt macht VO diesem Recht enprauc und Nnımm 1n den apıteln

bıs sSseiner ege 1Nne SgCNAUE Einteilung der Psalmen TUr die ahnze
OC VOL Er ordnet eıt Hn Inhal+ der Vigilien (jetzt atutın und
der sieben Tagzeiten, VOI den Laudes bis ZU  — Komplet Fır unterscheidet
Tag- und Nachtgebet, Wochentage, ONN- un esttage, macht einen
Unterschied zwischen Sommer und Winter, W as die Dauer des Betens
anbelan. In vielen Einzelheiten knüpit alte Überlieferungen
1n vielen beschreitet & NECEUE Wege weicht Br VON dem Brauch
abD, täglich den ganzen Psalter als Gebetspensum vorzuschreıiben und
begnugt sich nıt GQeTrT Aufteilung der w  LCD Psalmen auf die N Woche
Dieser TUNASAaTZ wurde auch he1l der UL 1US X durchgeiührten
Brevierreform übernommen. Die Komplet, die nicht überall 1n UÜbung
WAaTr, mMächt Benedikt ZU  H Pflicht für SEe1INE Mönche und dringt damıt
17 der anzen Kiıirche 1100 uch heute nNnoch befolgt der Benediktiner-
orden 1mM wesentlichen jene Ordnung der Tagzeiten, W1e S1e der heilige
Benedikt 1n sSelner ege festgelegt hat

Kapitel 19—20 der uns, in welcher Seelenhaltung
WITr beim Opus Del, beiım Dienst de ertn; VOT (zott stehen mUüssen.
Der Al Benedikt Jegt besonderen Wert aut die Ehrfurcht eım Ge  }  bet
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Ab  ies Ablbert 1 Keuslin (1626-10657), des ersien Rektors der alten Salzburger Benediktiner-
Universität



un gerade diese rifurch N Stehen VOT ott iSt C1e Grundstimmung,
die seinen Mönchen einprägen ı1L „Denken WITr also daran, W1e
{11LE9a sich ın der Gegenwart (iotftes un selner verhalten mMuß
un stehen WI1Tr eım horgebet, daß Geist 1mM Kinklang Se1
MT unNns Stimme.“* Kap 19) ‚„‚ Wenn WI1r Hochgestellten WwWas VOL-

tragen wollen, WIT da j8ns M1% Demut un Ehrfurcht Wıe viel-
mehr MUsSSsSeN W1Tr dem Herrn des mit aller Demut
un: Hingebun: en  e6 Kap 20) Eis SiN.d SE weniıige Sätze ber das
Verhalten beim ebet, aber S1e S1NO schwerwiegend en se1it
Je die HKeler der L1ıLUurgıe ın den Benediktinerabteien stark be—-
infÄußt

Wiıe erns un SCHaU der hl Bene AI dem Opus Dein nımmt
und w1e€e sehr ihm die geregelte Keier un die SCNAUE e1it des Gottes-
es Herzen 1e9T, verraten einıge 1n der getroffene An-
ordnungen. „Wenn das Zeichen AABE Gotftesdienst egeben wird, sollen
die onNnche sofort alles AUus der Hand egen und 1n ‚größter ıle herbei-
kommen.‘“ Kap 43) Es sSe1 e1Nne >>  9a  Z besondere Sorge und Aufgabe des
Abtes, das Zeichen TUr das Opus Den rechtzeitig Z en oOder en
ZU assen (Kap 47) Wer sSpat kommt Oder beim Offizıium einen
Fehler begent, MUuU. sofort ı6al Demut Suühne leisten Kap und 45)
Besonderen Wert Jegt der Heilige auftf die Einhaltung der festgesetizten
Gebetsstunden, d1ie auch be1 jenen eingehalten werden mussen, die nıcht
ZU Gotteshause kommen xöonnen. SO EeLWwWas W1e Antiziıpleren Oder FAl
sammenlegen der Horen 1sSt bel Benedikt undenkbar Ja selbst Aje
reisenden Brüder ‚„sollen die Testgesetzten Gebetsstunden nıcht vorüber-
gehen lassen, sondern S1e für S  1CH halten, gut S1e e'S. können un
nich:  t versaumen, den schuldigen Dienst eisten.“ Kap J0) er
h1 Benedikt ist. eın Mann vieler orte aber das en1ıge, was T Sagt,
genUüugt Und dalß SeINe Worte auft guten Boden cCıIen geht deutlich AdU.:  Cn

der ATT un W eıse hervor, W1Ee d1ie Gebetsstunden ın den Benediktiner-
klöstern eingehalten werden.

Es 1st geradezu auffallend, W1e wenig der Benedik e  ;
Meßfe:er un on den Sakramenten, C VON dem Spricht, Was Ir 1888]
eNSeErCN Siıinne untier Liturgıe verstehen Wie as erklären? Warum
SChWEIL der hl Benedikt VON diesen Dingen, die für un Liturgiker
doch mehr edeutien en als Cie Tagzeiten? Die Erklärung ist
ohl U  — darın ZU. sehen, daß (3  > hl Benedikt sich darüber z13ar ist; daß
Cr 1n 1esen Dingen nıcht kompetent isSTt Die Ordnung der Eucharistie-
feijer und der Sakramente W Sache der Bischöfe und nıcht der Ordens-
oberen. w1e 1sSt auch heute och Auf einem: (reneralkapitel können
Gesetze aufgestellt werden, d1e IiCH quf das monastische Leben beziehen,;
nicht aber liturgische Gesetze, da die hl Kirche SICH der Liturgie
als die einzıge Gesetzgeberin betrachtet. Während sS1ie ur Zeeit des
hl Benedikt Freiheit Ließ für die Gestaltung des G(ebetsdienstes in den
Tagzeiten, hat Jetz auch dieses Gebiet 1ın ihre ureigenste Kompetenz
hineinbezogen.

Das VSst die Erklärung afür, daß der hl Benedikt über die eigent-
SE TLiturgie schweı1gt, sich jeder gesetzgeberischen Maßnahme enthält
und NUu nebenbei die — Kommunion, d1ıe eßfeier, das Kirchen-
ahr und die Heiligenfeste erwähnt. Die Ordnung der iturgie WAar
eben Sache anderer un hatte mi1t der Ordensregel nıchts LUn Sein
en Warl zudem prımaäar e1n La1enorden. To P CHt der hL Benedikt



davon, daß Priester als Onche aufgenommen werden dürfen un
trıt diie Oordnung, dalß der Abt Ssıch cdiejenigen Priestern weihen
lassen <o1l die füur die Keier der Mysterien braucht Als der Orden

Lau{ie der Entwicklung a7zZıl überging, CIn Mönchpriesterorden
werden da War Naturlıc nd selbstverständlich dalß die Liturgie-
feler sich den Abteien entfaltete un ZWaTr nach den Gesetzen der
schon geformten turgie Die Entwicklung S1Ng weıt daß die bte
MIT den Pontifikalien ausgezeichnet wurden und den Gottesdienst WI1e

den Do  Irchen gestalten konnten aber ach den en
Liturgiebüchern Testgelegtien Regeln Der Keim dieser Entwicklung
1ST schon der ege. enthalten VOL em dem ı1Nen FYIRZID: daß
dem Gottesdienst nichts vorgezogen werden darf Dazu kommt das durch-
aus lıturgische TinNZzip der ehrfürchtigen und demütigen Haltung VOL
Gott AUS dem heraus die Liturgie leht

Wenn die Erneuerung des iturgischen Lebens VO  ®) den Benedik-
unern ausg1n8, wenn 51 die orkämpf{fer dieser gesunden Stromung
SIN.d WeNn S1e 9AanNnz AUS dem Geiste der Liturgie en un We11ln S1e
keine Mühe un Opfer TUr die verständnisvolle un feierliche esta.
der Liturgie scheuen, ann W1S5S5Se1N S 1E ıch MmM1% dem (zeiste inrer
egel, mi1t dem (+e1iste des hl enedikt

Dr. Benedikt Abt VOoNnNn Seckau

OÖOSTERREICHIS  HER KLERUS ZUR LITURGISCHEN
ERNEUERUNG

annn eın Zweiftel bestehen Wo sıch nicht der verantiwortliche
Seelsorger selbst M1 ganzer persönlicher Hıngabe und Überzeugung Tüur
die Erneuerung des liturgisch-religiösen Lebens einsetizt kommt ©1

wirkliches Wachstum nicht zustande selbst WE alle VOn oben 0oM-
menden Vorschriften pünktlich TrIUlt wurden Denn cs gilt 1er das
OÖrt „Der C 1ST C  y der lebendig macht‘“

Von diesem Gesichtspunk Aaus N die vielen —+ OXEM T die
uUunNnser Instıtut auft SC1NEe RUuDGITrage 1T Frühling erhalten hat
sehr iınteressant Natürlich en die Ansichten oft 1T auseinander,
aber W a5> besonders arfreulich Wr 1ST die Tatsache daß uch S viele

IDienste der Seelen ergraute hnhochwürdige Herren Ee1lNe erstaunliche
Aufgeschlossenheit für aktıuelle Fragen der liturgischen KErneuerung bes-
W1e5SeI1 Eın Zeugn1s aur daß nicht notwendig C1Ne zwischen
Jung und Alt diesen Fragen bestehen mMuß Wır koöonnen 1IXI1 folgenden
1LUFr CINISE Gruppen der au  en angeschnittenen TODleme kurz
C111 (Eingehende Stellungnahmen ‚pater.)

Die ra ach der Notwendigkeit einer ( 181

1L{l Form und ext WUurde fast hundertprozentig mit 21inem.. Ja eant-
wortet. (3anz allgemein WI1Ird wieder der Wunsch ausgesprochen,

MOoge OT M der Gemeinschaftsmesse entstehen die Dauer hat
und die sıch das hineinleben kann Die Arbeit uNseTrTeSsS Institutes
11} azu beitragen. Es 1ST. selbstverständlich daß das Anstreben anı f
Einheit nicht gleichbedeutend 15 MI1 Uniformierung Eınheit muß
organisch wachsen un E S Kigenständigkeit ihr Recht lassen
ezüglic. e1Nnes Einheits t 1St die Meinung vorherrschend daß



idealerweise TUr das a  Z deutsche Sprachgebi eschaffen werden
müßte Häufig wurde auch darauf hingewiesen, daß der Schott-Text
TOTLZ SEeIiNer ängel +  r Rücksicht aut Se1iNe weite Verbreitung zunächst
den Vorzug verdıiıene. Was die Frage einer Übersetzung anlangt,
lauten die immMer wiederkehrenden KForderungen: Volkstümlich  9 leich
sprechbar, keine sklavische Übersetzung, keine „Schachtelsätze“, sondern
schlichte, aber akrale Übertragung. Die eıllıgen Texte mußten SS
gebete werden, &gNe Z Auswendiglernen.

Dabe1 wurde wiederholt darauftf hingewiesen, daß VO  5 allem Cdie
Ps mehr ın den Gebetsschatz des Volkes eingehen müÜssen. 1s9O
mehr Verwendung auch bei Nachmittagsandachten un Heilern. Es mMuß
wohl VONn jedem Seelsorger erkannt werden:‘ Solange das die Psal-
[HE  @ nicht versteht, annn auch die Liturgie nıcht verstehen. Sowohl
die NEeUECN Psalmenausgaben als auch die uıllıgen volkstümlichen Psal-
men-Einführung des Klosterneuburger Volksliturgischen Apostolates
können hier gutfe Dienste tun. An manchen Orten Dom St. Pölten, 198881
Nn Beispiel nennen) SINd deutfsche Vespern wirklich volkstümlich
geworden. Die Psalimenerziehung un überhaupt d1ie Kinführung 1n die
Begriffswelt des en Testamentes bleibt e1INes der wichtigsten Anliegen
der liturgischen Erneuerung.

EKine wWweltere oft gestellte orderung für d1ie volksliturgische
Praxis 1ist e ErneEUeEerunNg des EG  enliedes Wir haben
wen1ig L1eder, die den ı1turgischen Texten entsprechen und WI1ITrd noch
immer A weni1g getan, dGem Olk wen1ıgstens das, Was WI1T aben,
ahe Zı bringen Wiederholt WIrd VON den EKınsendern Cie rage DE
geworfen, U die Ssogenannien „Einheitslieder‘“‘, die seiNerzeıt
auch {UÜr Österreich eingeführ wurden, wıieder 9anz stil} geworden 1ST.

müßte möglich se1in, eın geme1ınsames Liedgut wenigstens 1n begrenz-
tem ang auch TUr den Osterreichischen Raum erreichen.

Sehr verschieden S1Nd die Ansichten ezüglic des 1at 7ı
I} (M1SSa cCantata). Als Mindestgrenze der ivierung
wurde VO  ) fast en die Zuteilung der kklamationen („Responsorien‘‘)
genannt, die allerdings nıt e1iner verständnisvollen Meßerziehung und
der Bereitstellung VO Meßtexten Hand 1n Hand gehen mMuß Wir Veli-
welsen die  SE Stelle nocheinmal auf die ausiührliche Behandlungdieser rage bei der Liturgikerkonferenz VO März uUund ezüglicdes Gregorianischen COal aut die 1ın der heutigen Nummer
beginnenden Aufifsatzreihe. Die aufgezeigten Wege el Möglic  eit,auch 1n unNnseTrTen schwierigen Osterreichischen Verhältnissen das Volk
langsam ZUu einer aktiven Teilnahme der Hochform der mMi1issa cantata
ZU bringen Und Inan so11 eine Mühe scheuen, C diese Wegebeschreiten.

jel Oite und eindringlicher, als man eigentlich hätte vermuter
können, kamen bei den Antworten auf die undfrage es Institutes
üuüunsche ach Abänderung mancher Formen und
Vofschriften Es seien UTr die amnı Öfte
genannt $tep wı]ıederkehrenden

Es möge VOIN Apostolischen Stuhl aNnnlıc WIe 1n siawischen
Riten auch ULLS die Erlaubnis gegeben werden, 1ın gewissenFormen der Meßfeier DIS ZU Offertorium nd ach der Kommu-
nNnıonN Muttersprache verwenden.  Ö



Besonders oit un! nachdrücklich wurde auf den betrüblichen
Zustand hinsichtlic der g1 e7 namentlich
aut dıie verirühte Ansetzung der liıturgischen Auferstehungsfeier

hingewiesen, doch der
Karsamstaä och der Grabesruhe des Herrn ew1dme seın <sollte.
Gerne, viele Zuschriften, wuürde as olk auch d1e
Osternacht feiern, W1e den mitternächtigen Weihnachts-
gottesdienst mi1t Freude tTelert „Wie Sanz anders ame annn auch
die Lichtsymbolik ZUTLT Geltung!“‘ Die „Prophetien‘“ ollten el auft
das für die ymboli harakteristische gekürzt werden. Eis WIrd (a=
m1T atıch der Gedanke 21nNner Verschmelzung Nserer volkstümlichen
Auferstehungsfeiern mit der Auferstehungsliturgie nahegelegt.
1emlıc oit auch der unsch wleder, der Apostolisch

mOöge Erlaubnisse eben, die ermöglichen, das be1l
gewıssen Anlässen iıMmer wlieder auftretende 1.£
SET1 CN WEeeise Mıteinander.- und Nacheinander.-
f T< vermeılden. So ange d1iese Erscheinungen
bestünden, sSe1 sehr schwer, das Oolk ZU/ Verständnis des
Gemeinschaftscharakters der Messe ZU erziehen.

Dies S1Nd 1Ur en D Hinweise, die sSsomıit der Öffentlichkeit Uber-
geben werden.

e1Ne el Von Einzelanregungen werden WILr 1m Lau{ife
der näachsten Zeıt och zurückkommen und s1e, Soweıt als möglich, uch
SONsStT bei der Arbeit es Institutes un der Österreichischen Lütuts
gischen eitsgemeinschaft berücksichtigen. Die Rundfrage dies Insti-
es hat einen dankenswerten „Querschnitt“ durch dıie Nschauungen iın
‚Urg1ICLS egeben. S1ie hat geze1gt, daß 1m öOsterreichischen erus TOLZ.
der großen L;ast, welche die Nöte dieser eıt jJjedem Seelsorger Qaui-
bürden, doch lJebendige Aufgeschlossenheit f{ür die wesentlichen An-
liegen der Liturgie da ist! Dr Adalbero Raffelsberger O,

Vergleiche dazu: Dom Beauduin, Eın Zentralgedanke der eucharisti-
schen Feier 1 Lichte romischer Tradition, Seite 1 Folge 3: 1eser Blätter:
In eliner Von dien. Yl U: gerichteten Zuschriften, d1ie ıch mMi1t diesem. Problem
befassen, heißt es ‚„„Wie sehr ging mir persönlich das nahe Vorjahr Del den
alzburger Hochschulwochen. Wie freute ıch mich, viele Hörer UNd Horer-
innen, ]Ja Sar Professoren VM Gremeinschaftsmesse, Offiz1um Divinum,
versammelt 7 sehen. Nur die Priester ehlten In den Hörsälen aren WI1TL
alle eine Gemeinschaf Aber 1n diesen Morgenstunden mußten WIT T1eSTEeTr
1n den verschiedenen Salzburger Kirchen
altar ‚NMLesse lesen‘.‘“

irgendeinem Winkel Seiften—
GOTFESDIENSE NÄCHSTENDIENST 55  IN UF DER

Wir haben WN UNSCTET ersten Nummer J7ene Stellen. der Ampostelgeschichte,weiche VDON. der eucharistischen Liebesgemeinschaft der Jungen ırche be-riıchten, awf - die ersten Seiten QgesetztT, Wır haben Aas gelan T dıe Wıeder-
herstellung der Eınheit zwischen Gottesdienst und Nächstendienst, Eucharistie
TE  < €e1ıl ZU, verkünden!
und gaDe, au vernehmlıch als den Ruf un die chrıstliche. Generation nMSe-=-

Wır iragen heute elche Wege: qgıbt @S, M vraklisch diese Einheit WDLE-
der herzustellen, M dıe Karilas siıchtbar
Wir fragen Priester wund Lazen.

Altar ausgehen Lassen?
G1B



MESS‚BUCH UN KIRCHENGESAN
Das römische Meßbuch, S: W1€e &x uns heute vorliegt, 1S1 seinem

weltaus Tößten eil e1n Gesangsbuch ohne Noten Wohl en
Sıch auch einıge Noten darıin, das SINd besonders die Melodien VONn Präa-
fation und Pater NOsSTer und ann ein1ıge Melodien Z Ite M1SSa ST
on diese Wwe1lsen aber ber das Meßbuch hinaus Al ihre Zugehörig-eit ZU Kyrlale das die Melodien der unveränderlichen Meßteile eNTt-
hält Die meilisten Ite mMissa S s  naben die Melodien des Kyrie, das der
betreffenden Messe, ZU eispie der Marienmesse 1X) oder der oNnnNn-
tagsmesse (ZU) zugeteilt ıst. uch die Gloria-Intonationen Sind azu
Destimmt, jene elodıen anzustimmen, die ın den durchgeführten (Cho=
ralkompositionen weıiter klingen. Die Intonation des Sonntagsgloria ZU.
Beispiel 1äßt das Motiv anklingen, das LmMm Gloria der AI Messe sehr
häufig wiederholt WITrd. Die ers  ten Missaleausgaben ach dem Erschei-
1915  5 des vatiıkanischen Kyrlale bringen 1 Tdo Missae al He Gloria-
Intonationen des Kyrmale Die neuesten Meß  bücher verweısen die Ite
M1SSAa est-Melodien des Kyriale ZU größten el 1n den ang. Der
1nnn ist derT, daß SESUNZGECN werden, auch der Chor das
die azu gehörigen yrie-Melodien singt.

er diesen mit Noten versehenen Texten SINd auch alle Lesungen
ım Missale ZU  er dı u S, ZU Vorlesen 1n e1inem SESANSS-
artıgen Vortrag bestimmt. Die Melodien azu Äinden Sich 1n den 'Toni

Missae, die leider Missale nırgends abgedruc. Sind Die
heute meist ehnorten Formen S1Nd e1INe Überlieferung aus em Direc-
for1um chori, das der papstliche Kapellsänger G1ovannı Guidetti, ein
Schüler Palestrinas, 1m Jahre 1582 herausgegeben hat. Die planische
Choralreform hat diese Melodien woh auch weıter belassen, ıhnen aber
eine eihe anderer, alteren Quellen entnommener, eigefügt. Dadurch ist

möglich, den Gesangsvortrag dieser Lesestücke jel abwechslungs-
Teicher estalten Namentlich WITrd möglich, dem ar-
gesang SIn verschiedenes Gepräge en je nachdem als Rezitations-
Ton la (a) oder do (c) gewählt WIrd. Im ersten KFall Hegt unter dem Rezi-
tatıons-Ton 1n  z (zanzton, 1mMm zweıten en Halbton, Was konsequent urch-
geführt, der ganzen eDbtifeler eın eigentumliches Gepräge gibt Besonders
tirıtt dies Tage, Wenn etwa iın der Fastenzeit ohne Orgelbegleitung
durchwegs für Lesung un Oration der Rezitations- 'Lon la angewende
WITrd. Denn auch die OÖratiıonen, mit Ausnahme der „Stillgebete“‘, sind
ja bestimmt, 1172 Hochamt ZU werden. Um klarer ZU erkennen,
WwW1e diese Teile ZU Gesangsvortrag durch Priester und Kleriker be-
stiımmt Sind, kann an siıch en, stünde hnlich W1e bei einem

rFamna Vor jedem Text, W e in singen hat, also: „Priester: ...°  ‘  BDiakon  64 Das würde dann folgerichtig azu führen, daß sich
auch bei den übrigen Texten 11 Geiste jeweils vorangasteilt denkt,
W e S1e vorzutragen Sind Hier wären esonders Zwee1 Gruppen
unterscheiden, cdie antiphonischen horlieder unı die responsorialen olo-
esänge Der altere 'Teil Sind diese olo-Gesänge, der Tractus, das (Gra-
duale und das eluja nıt seinem Vers. Der Priester liest UTr die Texte
der Gesänge, die bestimmt sind VO anderen vorgetiragen Zu WT
den. Die äaltere Zeit kannte ja überhaupt och eın Vollmissale; die
Ool1sten hatten ihr Gradualbuch, der Chor seın Antiphonale mit en
Liedern ZU. Kinzug, ZU OÖpfergang und ZUTr Kommunionfeier, der Sub-



diakon e1n Epistelbuc: der Diakon Evangeliar Uund der Bischof oder
Priester eC1MN kleines Sakramentar m1%t den (jebeten Das heutige Meßbuch
UST. d1ie er dieser e1Ns zerstreuten Stücke
Natürlich dachte ursprünglich*auch n]ıemand daran daß der Priester die
exie die Chor anger vorirugen lesen Sollte Wenn S1e heute
lest hat sıch deshalb doch der Sınn un: die edeufung egen früher
nıcht eander‘ est eben Un un manches ıST HUE
AU: diesem Zusammenhang heraus verstehen der Bau des Intro1tus
dQer nıchts anderes 1ST qis das VOTN E1INE RKRahmenvers Oder Kernspruch

ntiphon umrahmte Psalmrudiment (zanz schüchtern deutet die
vatıkanische Choralausgabe daß INan auch e1ım Graduale den ersten
11 achn dem Vers (Gresang wiederholen könnte W©} INan mehr
ewicht auf e1Ne scChöne Tausarbeıitung Ce1iNer geschlossenen Oorm als
aui möglichste Kurzung legt Offertorium und Communio begleiten. die
Zurüstung de pfergaben und die usteilung der konsekrierten (+aben
des eiligen Mahles. Was erreicht werden SOLL_, 1ST, die durch aQas VOTI-

getiragene Lied erzeugte .ı 1EL<U: s Nur der Vollständigkeit halber
hiest heute auch der Pr  ester diese TLexte

Man versteht das Meßbuch gan. anders Wenn ® s Se1 C1MN
Vergleich gestattet! W1e C'1LT) Textbuck Dner oder Nes Ora-
torıums betrachtet Man müßte also jedem u voranseitizen wWwWerm SCe1N

Vortrag zugedacht 1ST 1nNne Messe also eiwa folgendes Bild

ängerchor Intro1tus
olk vrıe
Klerikerchor (Jugendgruppe) Gloria
Priıester Oration
ubdıakon KEpistel
Klerikersolisten Graduale Tractus Alleluja
Klerikerchor (Jugendgruppe TEl
ängerchor Offertorium
Priester Präfation
Klerikerchor Mit Sanctus-Benedietus
Priester Paternoster
Klerikerchor und olk Agnus Dei
Säangerchor Communio
Priester Postcommuni1io
Diakon Ite 11USS5Sa est,
Man <ieht welches Leben und velche Abwechslung 1n den ganzen

Aufbau hineinkommt! Die heute noch weithin 1CNe W eise beim och-

dieser Stelle E der Hinweis auf 111e Zuschrift gegeben. die uns
bei unNnseTeTr Rundfrage VO  53 anderer Seite (Pfarrer U:  n zuging Der
Celebrans I1LUSS auch beim feierlichen Hochamt alles selbst lesen und eten,
Was Diakon, Subdiakeon UunNnd Chor feijerlich singen. Das sıeht W1e Ent-
wertung der genannten, ZUI 21l SOsSar VO  5 geweihten Amtsträgern vollzo-
geENECN liturgischen Funktionen au Wenn der Heilige einmal eine Neu-
fassung der Rubriken vornehmen sollte, WarTe hier AÄnderung, die diesem
MSTanNnı Rechnung träs WO| sehr 1112 Sinne Verlebendigung der eucha-
ristischen Feier. Die Schriftleitung
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aM alle Gesangsteile, einschließlich der Antworteh 081 die
matıonen, W1e IDr CU: SP1IN LUO unı Amen, A einen ängerchor aut
der Orgelempore ausführen Jassen, bedeutet e1INe ro MT ar

des dramatischen Reichtums, der 1 Hochamt ieg
Dabe1i 1st bedenken, da alle Stücke 1N den gregorilanıschen Me1lo-

dien komponlert U Vorirag bereit vorliegen. Die heutige zeitgemäßhe
Erziehung des priesterlichen Nachwuchses baut er lıturgisch aut dem
„L.1Der usualıs NMlissae aT Offien“ auf, W1e 1ın der vorzüglichen Ausgabe
on Desclee Nr 7180 vorhegt. Darın S1INd alle Gesangsteile mit ihren
Melodien Je na Wunsch 1n gregorianischer Oder moderner Notatıon
geboten. W er W e1 oder drei Jahre mit einem solchen Buch die 1LUrgı
mitgefelert hat, betrachtet das Meßbuch mit Sanz anderen en Te1-
lich MUSSEeN die elioadıen auch or eDTAaAC werden. Wer den
Gesang des Taduale nach der Kpistel und den Alleluja-Vers nıcht
pTEegt, ja d1iese Stuücke aum je gehört hat, gleicht einem Mann, der
einen reichen Blumengarten besucht, nachdem die Blıumen alle aD-
geschnittien worden SiNd. Die Gradualmelodien S1iNd ja gerade die OTE=
tenden Blüten der Meßgesänge. Man ann. den Choral nicht ach Losen
Fragmenten beurteilen, @} Von vornherein aut die Perlen VeI-

zi.chte_t‚ die nthält
Von 1er Q Uus s1ıeht INaIl, W1€e a  er andere Gesang C Liturgle 1LUFr

dadurch zustande kommt, daß INa die Texte ihrer gregorianischen Melo-
cdien ZUerst entkleidet, dann mit eıiınem Gewand-’in iırgend einem
andern Stil umgeben Wenn 1US gewünscht hat, daß alle Kompo-
sıtionen 1mM Geiste des Chorals ehalten se1en, SEeTZz das V OTY1 Kompo-
nısten VOrFauUS, daß ZUEerst das Choralstüc kennen muß, dessen ext

1n eine Melodie kleiden 44
Kuür jeden Chorleiter ist er auch die Kenntnis des liturgischen

Meßgesangsbuches notwendigs, wenn die (G(Fesange AB Hochamt
sammenstellen soll Er WITd, besonders wenn 1n der lateinischen
Sprache wenıger eu 1ST, dem Liber usualis „‚Katholischen Pfarr-
gottesdienst‘“ (Nr 903 der Ausgabe VON esclee vorziehen. Hier SiNnd
Messe un esper der Sonn- un eStTLaAge unverkurzt mi1t allen Chora  {=
melodien und den Solesmenser rhythmischen Zeichen wiedergegeben,
W1e 1 er usualis, auch ın Verbindung mit den ‚esungen nNnd Gebpeten
Jedem Stück ist aber (Yrt : und Stelle auch die deutsche Übersetzung
beigegeben. Eın solches Buch gehört ın die Hand jedes Kirchensängers,
sicher aber Jedes Chorleiters, der sıch nicht damit begnügt, recht und
SCHIieC 1n ausgetretenen Geleisen sich VOon der Macht der Gewohnheit
fortschleppen lassen, SoNdern der aufgeschlossen un wach geNug 1ST,
die Erfordernisse der Zeit den liturgischen Kirchengesang hören
un durchzuführen.

Der Priester aber, der VO  } einem solchen Buche wieder ’ zu sein—em
Aissale zurückkehrt, WIrd 1UN erst spüren, W1e das stille schlichte
buch auf einmal ebendig WwI1rd und: ZU sıngen‘ beginnt, da ]a Last alle
seine Texte ZU. Singen bestimmt S1INd. Dann Mag ihm aufgehen, was

heißt, WEeNnNn 1n der Präfation ingend betet 37 C d
tuLAae Canımus. Erhard Drinkwelder 0.S.B



DER HLEILIGE DIENSITI DER FRAU
Unser Institut Hhat sıch VO Anfang ZU) Aufgabe gemacht den

grundlegenden Wahrheiten nachzugehen vDO  - denen jegliche Erneuerung
Ades X  rgischen Lebens Ma SECWN MUß, uUNd. ebenso Aıe wesenhafte
Finheil znıschen Kult Un christlichem. Leben iarker LNLS ewunhntserin

en In dAresem. Sınnn ST dre egiınneENde Aufsatzreihe uber
den eıiılgen Dienst (LEr FTau) verstehen Es werden hıer zunachs dıe
zentralen entfaltet sodann jolgen WE1TEerTEe Be1i-
TAäge, weiliche dıe e1ile, den unmıtltelbar auTt 1LUTgLE und.
En bezogenen he1iligen Dienst der BTa besprechen,

IDıie Schriftleitung

I: 1:6 KFrau C WIBECN PaQ
Der ensch 1sSt @111 ast1os andernder der heimkehren moöchte

Es leg SE1INEeIN Wesen daß Reiche des Gelistes unterwegs
bleiben daß Sııchen un forschen mMu ach der Wahrheit ach
der Erkenntnis des Se1ns Das Wissen daß der ensch CIM Meta-
Eehysisc Beunruhl1  er eln uchender und Fragender 1ST besaßen
die großen Denker der Menschheit schon VOLr CAhristus „Alle Men-
schen verlangen VO  ® atur Au nach W esenserkenntnis sagt 1T1StO=
eljies un beginnt mMi1t dieser Feststellung philosophisches aupt-
werk ber mochten die W eisen der Welt och eNTLC sich auf-
tun TUr die Wesensschau des Se1ns: die AAn TEL &C ‚'die Vo Wahr-
heit ersch 10 sıch ihnen nıch  — Erst dem hristen ist gegeben, das
(3anze sehen, das geschlossene Sein als K0smos, ınn voll gefügt,
hierarchisch gegliedert Splegel des Höchsten eiıshnel Schönheit
und aCcC un ber em Seienden aber Ihn selbst erkennen
a 1S personalen Tun der gesamten Wirklichkeit

Auf dem en der Ojfenbarung wird dem Tısten Wahrheits-
erkenntnis als Ganzheitserkenntnis möghlich Je emütiger Je wach-

un bereiter WITL aiur auch,, obje.  1V der CAFISE
sich dem Sein Offnet eESTO tiefer un voller 1ST die Trkenntnis die
iıhm zute WwIrd In da Dunkel SEe1NES Ge  S  es 1ST VOIN oben her e1n
1C gedrungen SO wIird 1NNe daß das religröse rgeheimnits das
die Welt als (janzes Lragt und durchformt das „Mysterium CaTrıtatıs

IO or ıST amı WIL JENE Tatsache die geoffenbart
werden mußte da der ensch AaUS sich S1E 111e hätte ausdenken kön-
Nne  z B nämlich ott diese eın Welt 1e ‚0 sehr hat .Ott die
Welt geliebt Er SSe1nNneN eingeborenen Sochn ahinga Und och
E1r Zweltes egrei damıt derensch dankbarer Freude Dies OTt=
geheimnis der 1e Eex1isStiert N1ıt besonderer Ausdrücklichkeit auf
den Menschen hın Immerwährend A CI mMI1t e1iNnem ganzen Se1n
VOT dem Angesicht nd untfier dem NITU: der ewıgen 1e Der
Wanderer Mensch hat AQ1e Heımat gefunden

Am l1eIisten EeNtTANULLT sıch das (rottesgeheimn1s der Welt 8
myster1um carıtatıs auf der Seinsebene der rlösuNng, der reparatio
der gefallenen Welt un ihrer consecratıo T1ISTUS Die 1e
selbst WIrd ensch, WI1Ird Fleisch nNnse Niedrigkeit, geht e1N 17}
unseTe Geschichte Der transzendente GOtt,; der sSschlecC|  11 nnah-
ar  a u  = Unerreichbare, der „„ganNz Andere‘‘ (K Barth) ist der Per-

des Heılandes E1INMN VO  ® uns geworden Seine emu un erab-
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1assufig, Se1ine uüte und Menschenfreudlichkeit (a SR 4) 1iéßen ih
den Weg finden niıicht allein auf uUuNnsere Krde, Ssondern 1Ns Innerste
NSeTrTes Dase1ns. Hıer stehen W1r VOT der zartesten, der „mensch-
ichsten  I un darum erschütterndsten Offenbarung Un (zottes
myster1um Carıtatis, Geheimnis der erbarmenden 1e des Vaters,
der uns 1n Seinem Sohn A11Ss Herz nımmt, indem Er Seinen eiligen
e1st, das lebenschaffende Pneuma, ausgießt ber es Fleisch, aut
daß > eingehe 1n die Vermählung mi1t dem Ewigen!

In diesen Herzraum des Religioösen, 1n das innerste Heıiligtum,
dıa ott und Äensch sich auf dem Grunde der 121eDe begegnen, VeL-

Mag ohl dıe Frau ra i1nNres Wesens eichter einzutreten als der
Mann. Von Natur. AUusS auf das „Du“ der Person hingeordnet, em
en mütterlich verpflichtet, wurzelt in: Sanzes eın stärker, uUuN-
mM1ıttelharer 1M Liebesgeheimni1s derel Wenn er 1mM Folgen-
en VO „heilıgen Dienst‘‘ der Ta gesprochen WIrd, so11 nicht
etiwa VO  5 KEinzelleistungen fraulicher römmigkeit dıie ede sein,
Sondern SO gezeigt werden, daß der ebensdienst der astlıchen
Frau,; iImmer er 1n el un: 'Treue VASE eigenen Wesen voll-

WIrd, schon auUuUs sıch ıN anrhner Crn heiliger Dienst ıST, da e  9
natürlich: WI1e übernatürlich, das W esensgeheimnis (rottes q ls (3“
heimnis der lebenschenkenden 1e widerspilegelt: ist doch die Da-
seinsbestimmuUng der Tau liebende Hıngabe das ihr anvertraute
eben; die Fähigkeit, empfangen 1n der SE ihrer bräutlich-
JjungTräulichen Reinheit, üten, ZU nahren nd weıterzuschen-
ken AaUS der ulle ihrer mütterhchen Fruchtbarkeıft, ott N-
uheben un: für Ihn LE bereiten. Die christliche H'Trau braucht
für diesen ihren eiligen Dıenst keine amtlıche Sendung ihr be-
gnadetes Frausein selbst ist ihr wahres und eigentliches Priestertum
1S+t+ heiliges Verschenktsein (x0Ott, eın immerwährendes pIer ZUM

en der Welt. In ihrer jungfräulichen Reinheit nNd Here1t-
schaft für GOtt, ın der Gehorsamshingabe den IAnr Angetrauten, In
dem S51 sich T1ISTUS selber verma we1lß, 1n der reifen Frucht-
barkeit ihres mütterlichen Dienstes em Lebendigen ist die Frau
iıhrem Wesen nach eın Gleichbild er €es1ia, der heiligen Kirche,
die WIr, W1e Maria, die jungIräuliche Gottesmutter selber, n der
Einheit der weıblichen W esensprägungen qls VIO; 5SPONSC und Mater

Aschauen: als die makellose Braut Christi, die 1n ihrer gottangelobten
Jungfräulichkei zugleic „MVMutter vieler. Kınder““ 1StT, da S1e ihrem
Bräutigam TY1SLUS R08 ruchtbarem Mutterschoß iın der eiligen
Taufe immer wieder NeUe Kınder gebilert S0 gründe tlich das
Priestertum der Frau, WI1e überhaup der priesterliche Dienst des
Lajen 1n der Kirche, 1n der seinsmäßigen Teilhabe göttlichen
eben, das sich 1n der 1T heiligender, welterlösender Wirk-
mächtigkeit entfaltet

Die wesenhafte Hinordnung der Frau auf das Relig1öse, d1ie j1er
behauptet WIrd, wurzelt also, W1e schon angedeutet, 1n iNrer natur-
lichen Anlage und gottgeschenkten Bestimmung, geNauer: ın dem Ziu-
sammenhang dieser Wesensbestimmung mi1t dem göttlichen L.IeDEes
willen Dies SO och deutlicher S1C.  ar gemacht werden:

Die TAau 3S geschaffen zunäachst als Gefährtin de Mannes, als
die seinem Weysen jgemäße Ergänzung un Vollendung seines Seins



ZU des Mehsc*héntums. „ S 1sSt fiichf gut für den Menschen,daß allein S@e1  6 (Gen Z 18) spricht Gott, un S} dem
AÄAdam das Wee1b ZU, Kıva, die der Mann 1n seliger Dankbarkeit Tkennt
aqals ‚„„‚Bein VOo  a} seinem Beın un Fleisch VO  m} seinem Fleisch“ (Gen.2 2 als das ihm wesensgleiche eschöpf, die Gehilfin, deren
mitten unter en Kreaturen des Paradieses ZuueIis bedürftig Walfl,die iın AUS selner Ich-Einsamkeit erloöst.

SO ST die Erschaffung der FTau und ihre Sendung ın die Welt
(579) Anfang 1M Zeichen des myster1um carıtatis: S1Ee komm demManne e  e  Cn als Offenbarung der persönlichen 1e un orgeGottes fUur ihn, Tast mMOöchten WITr 9 als beglückendes Zeichen
einer mutterlich WaLIMen, auimerksam besorgten, einer geradezuzartlıchen Ute Gottes dieses Se1IN hebstes eschöpf.

Und Oott urchte NAC WIr reden 1in sehr menschlicher Weise,daß Er die 1e des dam verlieren könnte, daß die Je desMenschen TAEd: EeiIwa geteilt SeiIn mußGte zwıschen Ihm un dem elott weıß: die FTrau, die Er erscha{ffen, damit S1e. die ; Gefährtin“des Mannes werde, S1e 1ISt ganz Vr S6 ganz „Jungfrau“‘, ottzuge-wendet. 1n lauterer einNnel un Krafit Wundersam heller usglanzSeines Wesens ist sie, Spiegel der eit; ihr Reichtum liegt 1n
ihrem Leersein VON allem, W9aSs Gott. nicht ist, ihre darın,da ß S1Ee Sanz urchscheinendes Gefäß 1st TÜr den göttlichen Inhalt,ITransparent für das euchten Seiner 1e em daher am
das „Du‘-Wort Sseiner lebe, ]Jenes Urwort menschlichen Se1ns,Eva Spricht, dieses Wort, Autet diese Liebe ott zurück:;:denn die ungfrau i1st SO tief ın ott eborgen, daß S1e es VO  z der
e her mpfangene mi1t der Selbstverständlichkeit der Lıiıebe
Ihm zurücktragen MuDß, sS1e un enn S1e doch 1n em Nnu Ihndem S1e unter em Schleier des Liebesgeheimnisses vermäa. ISE
Von Gott gerufen, bleibt T alleın ihr „Du((„. un S1e geht ZU.
Manne, we1ıl Er S1e sendet Immer ber bleibt ihr Auge ott ZUEerst,
zugewendet, ihr Ohr Ihm eÖffnet, ihr Herz Ihm geweliht, ihr SaNzZeSs
ein Ihm verpflichtet. SO ist gerade Cd1iese Ungebrochenheit ihres
gottverschenkten Seins, ihr Dienmut, iNr unbedingtes Bereitsein fÜür
(iottes Kuf: Aıe wesenhajfte Jungfräulichkeitshaltung der YFrau also,
die S1e ZAAFP ermählten des Mannes mMacC Der Schleier der V1irgo
ist auch der der SDOIXSAa, ist der gleiche chleier, der 88  3 das
Liebesgeheimnis des kwigen gebreitet ist überall, OomMmmMen
Gottes als des großen 1ebenden auf en Wirklichkeit WITrd.

Der Schleier, der 1n seiner tiefen ymboli die CNSE Beziehung
zwischen dem Wesensgeheimnis der TauUu und dem mysterium
carıtatıs andeutet, webt 1n keuscher arthe1ı VOTr 1liem Antlıtz

(zes  alt jener, 1n der das Frauentum siıch 1ın der Fülle der 1e
vollendet die utter „„Dde1d fruchtbar undQ mehret euch‘“‘ (Gen
E 20) befiehlt ott und ordnet Mann un Frau hin auf die
Weiterführung und Vollendung Seines lebenzeugenden chöpfer-
wirkens. Belde SINd eiligem ebensdiens berufen un! geweiht
Vom Manne strömt-das Leben aus das Wachsen aber, das VerdenZ.UE e ist der Tau A Verträbht In iNre Hut 1St der Lebenssame
gegeben, 1n ihrem bräutlich bereiten Schoße WI1rd empfangen,
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VO  } ihrer j1ebeskraft W1rd etiragen, mi1t ihrem erzbiu W1rd er

genährt, Aaus ihrer F'ülle gebilert S1e d'as ind opferstark un selbst-
vergessch dem größeren eben, der reineı des Selbstseins

Das ist die hohe Na des Muttertums beladen, „gesegnet‘
sSe1nNn mi1t eben; S empfiangen dürfen VO  5 Ott HrC die Mittler-
schaft des inr angetrauten Mannes, der 1er 1L'C S1E seliner
eigenen Wesensvollendun: gelangt; uten un pflegen dürfen mi1t
Qer Ta ihres eigenen Lebens; weitergeben den Mann,
das Volk, die Menschheit un amı zurücktragen (GOt££,
seinem Ursprung Die „mater‘‘ ist metaphysisch Adıe Frau, die Mut=-
terschaft die letzte Möglichkei des weiblichen Se1ins überhaupt, die
krönende Vollendung des Hrauentums.

Auf diesem G1pfel euchte die relig1öse Bedeutsamkei: des
weıiblichen Mysteriums 1n besonderer arnel Kva, die „Nlutter
er Lebendigen‘‘ (Gen S 20) ist kraft ihres Mu  erse1ns die
Priesterın de Mannes un des K0osmos. 110 1er 1ST C: W1e SO oft,
das Wort 1n seinem ursprünglichen SInn, das die etzten Tiefen
erschließt der Name „Kva  C6 Charra) bedeHteL Ja zunächst
„Lieben‘ un! nıchts SONST; e1n Bewels für die wunderbare Symbol-
Ta der prache! Die rau I keinen Namen, der ihr 1ind1ıv1-
duelles Kigensein ausspricht; ihre Person 7 n zurück hinter ihre
Sendung: das Wesen der Tau als „mater‘‘ leg darın, daß ihr nıicht
das 39 gegeben 1st, sondern das ”Du“l das andere Leben, das
K1nd, 1n dem ihr 99 gleichsam untergegangen 1sSt (Wıe tief be-
e die ‚„mater Eccles1a‘‘, die Kirche, das W esen des uttertums,
en S1e sıch >  ©  en der „Klugheit“ einer säkularısierten arzt-
Lichen PraxI1s 1M Augenblick der Lebensgefahr VO  5 Mutter un
1Nnd 1ın der Stunde der Geburt schützend VOL das ]junge en tellt!
Das kann S1e aus ihrem Glauben den Gott, der das en 16
un gerade indem S3.E das Sein der einzelnen Mutter opfert, ichert
S1e ihr 1n der 1eie die X1istenz. Die Frau ist also auf der Höhe
ihrer Wesensentfaltung gänzlich 1n das en hineinverschenkt
„Leben:‘‘ aber ist. Geheimnis Aaus Gott; ist die Weise, 1n der sıch ott
als der 1eDbende VOL Seiner Schöpfung bezeugt; und die Frau, die
müuütterlich dem Leben jent, ist gerufen, immerdar die Heiligkeit
sSe1Nes Ursprungs, die Göttlichkeit des Lebensgrundes sichtbar
machen. Mutterschaf ıst (r ottesdienst, ist priesterliches Kerygma
unter em Schleier des mysteri1um carıtatis!

Da  < göttliche Wesensgeheimnis der iebe, das die Frau, W1e WIr
sahen, ach der e1lte der Vv1rgo, der SPONSa und der mater h1ın ent-
faltet, vermag S1e auf verschiedenen Ebenen der atur W1€e der
UÜbernatur darzustellen

Jungfräulichkeit ist die Haltung des Bereitseins: eın Liebendes
ich-auftun empfangen. Jungfräulichkeit ist ferner e1N 1El
klares Sammeln un Bewahren er leiblich-seelischen Kräfte
den Auftrag Gottes Die der Vvirgo wesensgemäße gen ist C1e
Reinheit.

Auf der Ebene der Natur ist der Typus der ungirau die PAUT,
auf der ene der Übernatur Aıe Gottangelobte,

B



Das Wesen der Tau als SDONSAO, als der ermählten, Faht:
natürliıch W4€ übernatürlich, auf dem Grunde der Virginität. Dıe
SDOILSa ist der Sınn der VIrgo Das Wesen des ermähltseins besteht
1n der Liebeshingabe der gesammelten Kräfte das „Du“
omm vABS Lebensaustausch un amı TABE Wesensvollendung 1n
der 1e

Der SDONSC des annes 1m Bereich des Natürlichen entspricht
1m Raum der Übernatur die SDONSA Christ2 el weisen Urc ihr
eın Qaut das gleiche Heilsmyster1ium h1in, das ema Eph 9 2 Na
der Liebesbeziehung zwischen TY1STUS nNnd Seıner Kirche besteht,
d1e eine e das nl Ehesakrament, die andere HC die Profeß

Das Wesen der MNa 1eg 382 der Jlebengebärenden ruchtbar-
keit, die aus der Liebeshingabe der SDOILSa erwächst. Der S1inn der
Mutterscha lst das Kıind, die natürlıiıch-leiblıche W1e die übernatur-
Lıch-geistliche Materniıtät SIN wiederum bezogen auft das gleiche
Heilsziel das Wachsen des Gottesreiches Während die SDOINSA des
Mannes als utter einem AB Gliedschafit Corpus Christi be-
rufenen Menschen das natürliche en sichert, or siıch die SPOTILSAa
Christi, die 1n manchen en bezeichnenderwelse den 1Le ‚„‚mater“
u  j& in mütterlichem Christusdienst 198881 das en der Gnade,
das en Christi ın den 1edern Chrjsti‚

Um Mißverständnissen vorzızbeugen, Se1l eigens erwa. daß
uUNseTe Ausführungen sich 1er auf der Linie des Allgemeinen und
TIypischen halten elbstverständlich kommen 1 konkreten en
solche V.DEeN,; reiın für sich SeENOMMEN, N1ıC VO  — Im Idealzustand
des Paradieses War das Frauentum iın der Polarıtät der V1Irgo-Sponsa-
mater ZU wundersam harmonischem Zusammenklang gee1int. ach
dem Sundenftfall ist die ‚„DSoNderung‘‘ der ebensbereiche eingetreten,
So sich die einzelne HFrau jetz unter dem Anruf Gottes Jür den
einen oder anderen Lebensstand entischeıden mMuUu SO hört eisplels-
Welse mıiıt der Eheschließung der Brautstand auf, un die Sponsa
Christi 1mMm Ordenskle1i verzichtet auf die leibliche Mutterscha
Die wesenhaften Grundhaltungen der Frau jedoch sollen und mussen
ın jedem Lebensstand 1n ihrer Ganzheit gewahrt eiben! ine Ehe-
fIrau P B, die NIC ihrer Gesinnung nach zZuLLeis „Jungirau‘‘ ware,
also gottgeweiht 1ın ungeteilter 1ebe, die würde sich nNn1IC. allein
gegen ihre autie un! Firmung, SoNdern VOL em den Sinn
des Ehesakramentes zutiefis verfehlen un wäre ein errt-
bild des reinen Tauentums WI1e eiwa die ‚„‚alte Jungfe  6 oder die
Ordensifrau, die durch ihren erZzZ1ıiClc aııf die Ehe hart, biıtter,
gulg, unmüuütterlich geworden ware Es MUu die utter die Frucht
ihres Leibes uch Dn T1SUyS führen, und die des Himmelreiches
willen Unvermählte hat gerade 19889| des Himmelreiches willen!
fallweise auch da einzuspringen, SHE: e1n 1 Natürlichen
gefährdetes en B schützen. Dıie einzelnen Ordnungen greifen

1er organısch ineinander. XS WwI1ird darüber 117 Zusammen-
hang noch ausführlich cie ede Se1N, ennn WI1r stehen da VOTI außerst
wichtigen un außerst heiklen Zeitproblemen, ]Ja 1n der Brunnen-
STU eiNer allgemeinen (1 aß eute e1Ne ypische T’ragik der
Frau g101, da eiINe „Frauenfrage‘‘ al  w ökonomisches, als kulturelles,



als politisches Problem entstehen k‚onnte,‘ 1iegty Aa e uletzt anı:der
Unklarheit uUund Verwirrung 1m Prinzipiellen; un: die innere (;e-
Sundung der SOC1eTAaSs un der humanıtas W1Ird auch 1er W1e
unera SEDB möglich se1n ULC eine grundsätzliche Besinnung
auf die W esenszusammenhänge. (Der ITraum VO  5 der Selbsterlösung
des Menschen ist eutfe ausgeträumt. Hs daämmert allenthalben der
Morgen einer Einsicht daß namlıch die LOSUNg für 1iNnNer-
weltlich-menschliche Probleme N1ıCcC auf der ene sıuchen 1St,
alıt der S1e E  ar werden;: sondern daß S1Ee möglich ISt allein HC
die Rückgliederung des betreffenden Teilgebietes iın den grohen
Zusammenhang der Dottgesetizten Oranung ‚, Wır S1INd Hierarchisten‘‘
(  eOdOTr aeCKETI). Alle Versuche der eugestaltung des Lebens
„Von unten‘‘ her SINd 1PSO AaCcto 198088 Scheitern verurteilt, eichen
S1e doch den Anstrengungen Jjenes Menschen, der sich eigenen
SChopf Aaus dem ump: ziehen wollte!

Der 1eDbende Oott hat orge etiragen, daß WI1T den Weg SA

ohe reinen Frauentums Nn1ıc verfenlen können. WKr L  na uNSs e1n
Bıld geschenkt, klar un hell, 1n einmalıger Schönheit un Leucht-
ra Marıa. Ihr Antlıtz spiege reinsten die gottgeschaffene
errlichkei des Frauenbildes:;: Ja, WI1Ir schauen ın Marıa voll seligen
Entzückens die Zuge des unverwusteien Antlıtzes der Schöpfifung
Sie ist die Idealgestalt _ der V1rgo, SPOINSAa un mater (+anz ahe StTE
S1Ee dem göttlichen LiebesgeheimnIis, Das ewige ‚„ Werde‘“ U  X® chöp-
fergottes, dias wirkmächtige „Jal‘ des göttlichen illen ZU Sein,
begegnet sich auf dem Grunde der 1e Mi1t dem Kla Marıens,

STdem „Ja(£ der Frap ihrem eiligen ebensdien
Dr Ise Hofer, (raz

KL BAHNBRECHER TURGISCHE ERNEUERUNG
Don Sunyol, der als Titularabi, Präsident des Päpstlichen institutes

Ur Kirchenmusik und Konsultor der Ritenkongregation Oktober
verstorbene große spanische elenrie rar e1Ner der bedeutendsten

Förderer der lıtu  schen Restauration Schon als Öönch der Bene
tinerabtel Montse  E  T  at hat  Le ET e1ine Reihe VOon wichtigen Studien Der A

ythmus und Modulation des Gregorianischen Chorals veröffentlicht.
1920 verheß Snanıen, IDNEOl sich nach Solesmes ın Frankreich zu be-
eben, schon ach füntf Jahren qals Frucht se]lner Studien 1Ne rund-
egende Einführung 1ın die musikalische Paleographie erschien, welche
die zentrale Bedeutung der gregorlanischen Tradıtion wissenschaftlich
ernellte. 1931 auf die V ONn Kardınal Schuster 1n ( ailland begründete
Hochschule für Kirchenmusik berufen, studierte er die Entfaltung der
ambrosianischen Notation VO bıs Jahrhundert und gab 1937 da:
„Antiphonale Miıissarıum uxta Rıtum 5  S  anctiae Ecclesiae Mediolanensis“
heraus. Die Kirche VO  @ MVMiaılan: hatte wieder ihre alten gregorianischen
eliodıen DIie Arbeit brachte zugleic nNneuUe Bewelse für die Auffassung,
aß Mailand nicht der Ausgangspunk füur die verschiedenen gallikani-
schen Riten War, sondern vielmehr 1ne er besten Vertreterinnen dQer
antiken lateinischen Liturgle, WI1e 1e neben der römischen 1m Morgen-
land 50 das nNnd Jahrhundert bestand. Jle Arbeiten dieses sgroßen
Mannes VO einem starken apostolischen Geist etragen.



DEN SO  ESSEN
DER KINDSCHAF
Sonntiagz nach Pfingsten)

Der aC Sonntag ach ngsten verkünd laut vernehmlich
E1lNe Wahrheli die hören den Christen uUuNnseIer Zieit sehr sehr
VoT TUT

Wır sıiınd Kınder (rzottes Kinder des Tichtes!
Der unerlöste Mensch ST Ott 1U dem Verhältnis des

Geschöpfes VE chöp(fer, des NeClC  es ZU Herrn, der erlöste aber
dem Verhältnis des Kinde  —_-  < RE ater Mag der Knecht den

Herrn ürchten, das ind W1Trd den ater W: allerm lıieben un
1e glauben Darum Sagt S der heıilige Paulus den ROöomern

daß S1eE N1ıC mehr Furcht en sollen, WIC eins VOL ihren GOttern
sondern nichts al 1e

SEA habt nıicht den (;eist der Knechtscha empfangen, dapß
ıhr euch aufs urchten müßtet, sondern den Geist der Kind-
schaft, em wr rujen: Abb6a, Vater!“ vistel.

(+eW1D auch WIFLr Chrıisten SINd und bleiben Geschöpfe (sottes
Diener (iottes aber WI1T tehen dem Herzen (36ittes 1el näher
als R1 Kınd dem Herzen des Vaters näher teht VIie C111 Knecht
Wenn WIU1L diese anrhneı einmal Sanz Ende denken würden 1i

mehr könnten auifhören aut den Knıen für Seine Nnbe-
greifliche 1e ZU danken! Denn

„Welche 1e hat Ött unNnSs erWıesen da ß D17 ınder (zottes
genannt werden un Sind:!"‘

Wenn WIL EeUTEe den ar kommen, HEB das heilige pIer
On telern, dann sollen Dan  arkeit wieder daran ' —

INNETIN, WILITL 17 der aulie Kıinder (sottes geworden:
S, (x0tt, 1D12Tr en Dein Erbarmen empfjangen ınmıtten Deimnes

TemmpDels CC (Introitus.
Unsere Gottesdienste 1111  o“  L3  SEeT7T} wıieder mehr VO heiligen

Kinderfreude, 5 feierlichen Ergrifrfenheit aben, Hr die
WL otill un doch ıuınuüuberhörbar Zeugnis geben VOoO der 1e  e Gottes,
die unNs Seinen Kindern gemacht hat So T1} heute der Intro1tus
und das raduale de  r Messe tun

‚‚Größ ıst C  S  er Herr N aller 28 WDeraus wÜürdıg uns

(rottessta: der Kirche), auf Soinem eilıgen erge leluja.“
Diıie heilige Messe das feierliche Gotteslob der Kirche ist

VOTLT em wodurch der heilige e1s AUusSs Un Herzen Aaus dem
Herzen der Kirche ZUIMN Throne des Vaters das Wort l10b-
preisenden 1e emporschickt

„A5bba, Vater!‘
eiclc ELn Unterschied ist och zwıischen cdieser AaUSs dem lau-

Den der Kirche und dem Walten Ul  (  © eiligen Geistes geborenen
Haltung gegenüber die 1Ur we1ıß, aa  8 Qa ‚„unfer schwerer
Sünde verpflichtet 1St, Sonntag a1e heilige Messe hören!“‘
Machen WTr Sr  och unseren Gottesdiens wıeder ZU frohen,



schönen Liebenden Dienst der Kınder (;ottes! Nur annn werden WIr
auch die Kraft ihm empfangen die Gotteskindschaft draußen

en
Der Herr Ssagt heute Kvangelıum daß ‚„„die Kinder dieser

Welt ihrer Art klüger SINd als die er des Liıchtes Wır S1nNd die
Kınder des *  es we1ll WL Kınder (0ttes SINd Denn, ‚„Gott 1ST.
das 16 un keine Finsternis g1Dt Ihm“

Das 1nNne 1ST E:  ; EWl
Wır können nıemMmAals M0} Dunkel dieser Welt nNMıttien der

Kınder dieser Welt zurechtfinden N: uUNSerTen. andel auf das
CUWLG zZ1iel e1instellen WeNnNnn der Glaube NIiE Lebendig (IMEAS ST
daß anrner Kınder (rottes Kınder des Laichtes in

Wer WIr  1C glaubt da GE e1in ind (zOötftfes 1ST der wird auch
&1LI1LE verzweıfelten Lebenslage 11 menschlicher lughei und

Berechnung die uflucht nehmen, 1e dieser Verwalter 1IY Evan-
gelium Er WI1Ird vielmehr A ater gehen D fest überzeugt SCHN,
daß Er ihn N1ıC untergehen 1äaßt

Wer WI1Tr  IC glaubt, daß C111 ind Gottes iSt, der ird auch
17 1eisten Le1id Gottes and N1IC auslassen: Denn S1e ist eE1iINe
Vaterhand die ZW ar zZUÜC.  än aber nıemals das 1Ind A4aUus der starken
eborgenheit der Vaterliebe entläßt

Wer W1  1C glaubt daß @1in iınd (Giottes E1n iınd des iıch-
Tes 1ST. der WI1Ird AUS dem Dunkel menschlicher Verirrungen doch

wieder den Weg ZU Lichte inden Er wird NnıC in Mam-
monsdienst und erken des Fleisches untergehen (vgl van-
gelium un piste sondern 111e aufhören, SEe1N £.1613 dort suchen,

WITL qals Kınder einst auch Erben Gottes un 1terben Christi
SEe1IN werden Hımmel!!

öchte doch eute dle MeDßfeier er Herzen die 3Nc=
schaftsgnade der autie Neuem Lichte erstrahlen Jassen, ‚, UNMNS Hs
igen andel dieses Erdenlebens un uns den
Freuden führen‘“‘ (Secreta.

Alle, die Kinder (5o0ottes Sind, 1ädt heute die Mutter Ar Ee1iNn
un ist Ee1Ne KEinladung, die uUunNs 11 jefsten, der 121e

treifen mMu.
‚„Kostet nd scht W1€E ıeb der Herr ıST sel1g der Mannn der auf

Ihn vertraut!“ (Kommuniongesang.

DIE DER BARM  KEIT
Sonntiag nach Pfingsten)

Wenn 655e die Kirche selb sa WL1L könnten nicht
glauben daß wirklich 1sSt Daß ott Seine MAaC AI me1lsten
108r chonung un:! Erbarmen offenbart Hören ohl he1bt
sSeine IUlmacht! WiIr würden OCn erwarten daß P hliebe Seine
1e ber > el Seine THAC Größer qgle die TANAC LL
die Er die immel un es da 1ST HR dem Nicht. 11S -  Q  \2)
gerufen größer qgls die Allma  \ C  Pa  ht die unNns alle ede EKUNde 568
Daseın erhält, größer a1s die mac  9 mi1t der T1SIUS ote Z
en erweckt un Kranke geheilt hat, 1LSt d1ie MacC  'g. die Oft
durch Seıin Erbarmen offenbart!



Wenn WIT hinhören wird da etwas VO (jeheimnis der
363a r OTIfTenDAar Denn Nur weil die Sunde sroß 1ST daß 516e
Ee1INneE SCAIEeC  ın unüberbrückbare zwischen GE und uLSs aui-
rel NUur darum 1ST 9015 'Fat Seiner MaCcC notwendig, uns
Der diesen Abgrund wıeder ZAN: Sich emporzuziehen

Und VO  = dieser rkenntnis auch 1C auft das Evangelium
der eutigen Messe Vor ott Sind WITL arme Süunder Wır können
Ihm nıcht „‚1mpoNni1eren‘ mMI1 unNnseren erken N1U UuNnSeTe emu
das nNrlıche ekenntnis uUunSeTrTer Sündhaftigkei annn Seine MaC
bewegen uns ber alle Abgründe hinweg, gleichsam Aaus dem
Nichts wıeder herauszuheben un eın Herz nehmen

AÄus dieser Haltung grenzenlosen Vertrauens auf (iottes
liebende macht STIromMen eutfe auch die Gesänge der Messe

4C schrıe FA Herrn UN Er erhörte Stiımme Er
schützte mıch VvVOT denen die MMır feindlich nahen DOT dem Bösen
un SeCeiNECNM Anhang) Er hat sS21e eın gemacht Er der da ıST DOT
aller eıt nd hbleibt wigker CC (Introitus.

„Behüte mıch Herr W1€e Deinen Augenstern Schatten
Deiner FLugel schirme mıich CC (Graduale

Und wieder:
AZU Dir, Herr, erheb iıch eele; 117 (rott, auf iıch

VvVertraue iıch enn all dıe vielen, Qıe au} ıch warten, werden
nıcht enttauschtCC (Offertorium

Wenn WITr diesem Sonntfag die Messe felern, dann tehen
uch WITLr WIEe die beiden Menschen empe VO  - Jerusalem VOTL
Gott, ‚, U1n beten  C6 Es LUT NOot daß WIL uUunNs besinnen ob WITr etwas
VO  w der emu des OolINers oder der Selbstgerechtigkeit des arı-

haben!
mag uns vorkommen daß die Lage, die ott uns

geste. hat hoffnungsvoll Se1 daß gerade die Zeit die
WI1r urchleben, sich m1t dem Wort der eutigen Oratlo, ott offen-
bare Seine MaAaC mMeisten uUr«e chonung und Erbarmen
Ha vereinbaren lassen. Hat Er N1ıC schonungslos zugegriffen
un geschlagen? Die ANItWOTrt uf diese ra ist e1Ne Gegen{frage:
„Wieviele VO uns en die TUS SeklopD. un! gesagt 8 ott
Se1 8eNE« Süunder gNAadıg Wenn die Menschheit Gottes chonung nd
Erbarmen N1ıC höherem Maße verdient hat dann Wwon deshalb
weil ihr das ewußtsein VO  5 der un un die emu verloren
gegangen IStT Vielleicht nat doch I1L1e Ce11NEe EKpoche der ensch-
heitsgeschichte gegeben der ott mit erschütternden Zeichen
die Wahrheit H3 die Geschicke der Völker geschrieben:

„Wer sıch selbst erhöht, WIrTd ernziedrigt werden, UN Wer sıch
selbst ernzedrigt, wird erhöht werden!‘‘

eute, WITL an den ar treten wollen WIr uns das be-
WUu machen Vie der Zöliner wollen WI1r kommen N1C: WI1e der
Pharisäer! Den helligen e1s InNnNussen N1IT bitten Er uUuNnseTe
Herzen A echten etiten bereıt mache Sagt doch der heilige
Paulus heute der Epistel daß nıemMand kann ‚„Herr Jesus“‘
daß 3180 nıemMand reCc beten kann als Nnur eiligen Geiste
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Je mehr die Welt 1n all ihrem cn Je mehr wır selbst (sottes
chonung un Erbarmen brauchen, ESTO sroher muß die emu
werden, mit der WI1r uUuNnNseTe Altäre Lreten un ott bıtten

„Multiplıica 1L0S mMmiserıcordıiam tuamı!‘*
„Schenke unNns enn Deine barmherzigkeit ın och reicherem

Ma ße!““
DER DIENST DES BUNDES

(AIL Sonntag nach Pfingsten)
Um die Messe des 12 onntags ach ngsten rec begreifen

können, mussen WI1r Uu11lSs bewußt machen, daß gerade 1n dileser
Messe der Ite und der Neue und 1ın eliner Sanz besonderen Weıise
einander gegenuübergestellt SINd.

Zuerst 1n der Kpistel Urc Gottes nade, nicht+ AaUus reigener
E SIN WI1r Diener des Neuen Bundes geworden: „Unsere äahlg-
keit omMmm VO  5 ott Er hat uUuNSs befähigt, Diener des Neuen Bundes

SCIN.““ Der Dıiıenst des Neuen Bundes ist eın Dienst des eDen-
schaffenden (‚eistes, während der des en Bundes 11UT e1n Dienst
des (+esetzes WwWar Darum SINd W1Ir als TYTısSten nıcht Diener des
Buchstabens, sondern Diener des Geilistes „Denn der Buchstabe
OtfetT, der £e1Ss5 aber chaift eben  6

In der Taufe wurden WwIr einst A Dienste des (zeilstes Des
gnadet; Jetz 1m heilligen 1ieL; dürfen W1r diesen Dienst des
Geistes, den Dienst 4A eiligen Geiste“‘, der reich errlich-
keit ist, wieder vollziehen Wenn schon Moses 1M en Bund durch
selinen Dienst, Urc se1n ebet, die Versöhnung (‚ottes auft se1ln

herabflehte vgl Offertorium'!), wievielmehr WI1rd durch den
„Dienst‘ des Neuen Bundes, 1n dem T1STUS für eın olk eintritt
(hl esse), uNs die Rechtfertigung un Gottes Erbarmen zute1l
werden (Epistel, Secret).

Darum aber mMu eute großes Gebetsanliegen se1in,daß ott uns die Na schenke, diesen Dienst des Neuen Bundes,
dem WIr berufen SINd, allezeit geziemend un lobwürdig voll-

ziehen (Oratıo)!
Dieses ra den Namen „Heiliger Dienst“. Es So11 dafnit

ZU Ausdruck gebrac werden, W1e entscheidend 1m Gottesdien:
unseTer Kirche die Grundhaltung des eiligen Dienens VOT ott und
für die Menschen Wenn das Wissen darum bisweilen au dem
religiösen Denken der Gläubigen geschwunden 1st, annn sol1l geradedieser I2 Sonntag ach ngsten wieder Denn. E sagt
UuNns, WOraut bei diesem Dienst ankommt Auf die Laebe!

In Jesus iChristus 1ist die menschgewordene Gottesliebe Aauf
Erden erschienen, ach der siıch die Propheten un: Könige des en
Bundes bısher vergeblich gesehnt hatten (Evangelium). Er ist DC-kommen, das Gesetz des en Bundes erfüllen 1n der Liebe
Wollten WIr 1n uNnserTem Gottesdienst 1Ur den uchstaben erfüllen,wäre eın „Dienst des Todes‘‘! Der e15s5 der Liebe ıst > der das
en chaf{ft, jener 1eDe, die sich Kreuze dahingab, die sıch
fort. un! fort dahingibt Altare Unser Gottesdienst, der heiligeDienst des Neuen Bundes, gilt nur viel, als VO  ) (;ottes- und
I)\Iächsrtenliebe erfüllt ist! Lassen wır uns heute das vviede;* mit dem



ganzen Ernst der Verantw'  Oortung gesagt se1n, die 1n diesei1 schweren
Zeit gerade auTt urn TYTısten rıx

ott lıehen LUS GAanNzZEN Herzen, mMAt en Kfäften uns e‘fer eele,
unNd den achstien WDE WE selbst

Das IS der „würdige nd untadelige Dienst‘, den WI1Ir m1t
T1STIUS Jesus auch ar vollziehen en A£Ä1 uUuNSeTeM elle
un AASE Frieden der

Das ist aber eute Nn1ıC [1UT e1INeE orderung. Im eiligen Opfer
omm vielmenr Jesus Y1STUS, die fleischgewordene 1e Gotites,
der armherzige Samarıter selbst, 1n heiligem Dienst der 1e
uns Er gie un! Wein 1n die unden eeljle Er na

1m eiligen ahle m1T dem Brot, das STAT MAaC unseTe jiebe-
leeren erzen, STAr ZU. Dienst des Neuen Bundes, ZU eiligen
Dienst GEr Liebe! Vgl Kommuniongesang.)

YTO Raf}felsb errg"er

NEUE PSALMENÜBERSETZUNGEN
ach Jangem Warten koönnen WI1rLr NU: gleich ZWe1 Psalmenausgaben

ach dem römischen Psalterium egrüßen. Freilich C WAaTe eine
ra wert EWESCNH, 19 WI1Tr unls heute 1in UuMNSer IINeNn Österreich das
leisten ollen und können: eine oppelte Ausgabe, eiNe zunächst
auch genügt häatte Und freimütig N, vielleicht WwWare Aaus einer
Zusammenarbeıt der beiden Autoren EeLWaSs besseres erausgekom-
THNEeN als der einzelne eisten konnte

Natürlich g1bt. eSs auch den anderen Standpunkt We  Y  Y  8881 88578  5 s sıch
eisten kann, ist NULL egrüßen, daß mehrere der gleichen Auftf-
gabe arbeıten denn immer bedeutet das Bereicherung, 1n diesem
nıicht bloß Erkenntnis, sondern auch NSeTres religiösen Lebens
Tatsächlich wird eine einzige Übersetzung Nnıe die Fülle des S
extes auszudrücken vermögen, immer WwIiIird 1Harn 1NnNe andere Überset-
ZUuNns als wertvolle Beihilfe begrüßen. Der ursprüngliche edanke WIird

plastischer stärker, und WwW1e namentlich ın den Psalmen wun-
schenswert eın mMag, auch Herz WIrd nicht Von jedem USCTUC

gleicher W eise ergriffen. Dem einen WIrd der eine, dem anderen 21n
anderer Ausdruck mehr ZUSagen. In den Psalmen schon 9ar WIrd es

Schwieri1g sein, für alle die rechte Art en
ist den Psalmen e1nNne innere Iut und eın Schwung, der man-

chen hinreißt und das alte lateinische „Psalterium Gallicanum , das fast
anderthalb Jahrtausende iın der iırche dominierte, hat sicher mit jel
Glück diese innere Jut der Ursprache auch in den Lateinischen "Lext

Aaus Schedil, Die Psalmen nach dem neuen römischen
-l Üübersetzt. Wien 1946, Verlag Herder und 315 Seiten, 16.50

arl Johann PerI, Liberpsalmorum: — uch der Psalmen
Lateinisch-deutsche Ausgabe. 464 Se
Verlag Styr1a, Graz-Wiıen 1947 (

ıten, Dünndruckpgp?er‚ Halble@en 1



gebannt ber WEerL die Psalmen ach der hebräischen Sprache
eLiIwas durchgenommen hnat der WITd feststellen INUSSeIN daß ihnen TOLZ
em 48681 ro Nüchternheıit un el em Gefühlsausdruck auch 881>

sroße Obje.  Va eignet 1Jas macht alleın SCHhON die oit überraschende
Kürze des. hebräischen AÄAusdrucks eHNUDEr dem elbst die
pragnante lateinische Sprache vielwortig wirkt Diese größere Nüchtern-
eit ich hof{ffe, INan WI1ILd {111L7 das nicht uübel nehmen 151 WT
INa ıs Jetz abzusehen vermag, der gröhere Vorteil der Neuen ber-
Setzung 1115 Lateinische Diese Nüchternheit verbunden m1 der 1NUun ası

allen Stellen klaren Verständlichkeit des lateinischen Wortlautes
geht EeTWwWas auf Kosten der 11LHETI CN 1ut unı des poetıischen Nnwunges
der dem Psalterium Gallicanum eıgnete S daß W11” einstweilen den Ein-
T1 en firömmer WIT fürs erste och 1mMmMer der alte ext

aber un WIL den ext besser!
Nun den deutschen Übersetzungen: Erfreulicher Weise ist VON

beiden Übersetzungen sagen, daß S1e sich Mühe aben, nicht NUur den
jetzt vorliegenden lateinischen ext möglichst r1C. sondern auch mit
chwung und Warme übersetzen.

Im Einzelnen 1ST ann ofit schwer WasS besser 1ST Im
großen und anzen scheint die UÜbersetzung Schedis glatter un freijer
ahinzugleiten, CS mMag daß an bei Perl Oiter Unebenheiten
usdruck begegnet aber das ist. C1Ne o rage ob } allen
Unebenheiten und Schwierigkeiten USCATUC ausweichen soll jel-
leicht liegt ofit gerade „unschöneren‘‘ Ausdruck EWI1LSSE Etwas
Was INa mit den Modernen das „Numinöse“‘ NeNnNen könnte das bei der
Heiligen Schrift und bei den Psalmen schon Sar da nuß 147 die
eele ZU. Gebet stiımmen

Eıs mMag NUu Ausnahmen eben, aber den meisten Fällen WITd ‚  JeENEÜbersetzung stärker und besser wirken, die dem Urtext nächsten
bleibt. Eine Übersetzung darf nıcht schon e1inNne erklärende Paraphrase
SE“ un den ınn des Textes schon gleich nach dem ınn des ber-
SEetzers ausrichten.

Wenn ich, das illustrieren, eın eispie herausgreife, beide
Übersetzer nicht ganz glücklich der Wahl der Worte aren, soll
Qas nicht den indruck erwecken, daß solche Ungenauigkeiten eiwa oit
vorkommen Gegenteil e1ltaus größten 'Teil S1INd el sehr
bemuht dem ext au un wortlich folgen Gerade deshalb Springt

NEe die en WenNnn Ma bei Ce1LNe&e der bekanntesten Psalmen
gleich ersten Vers olgende Merkwürdigkeiten bei beiden findet

Der Bußpsalm 50 lautet Jetz der lateinischen Neuübersetzung
Se@e1NemM ersten Vers Miserere INe1 Deus secumdum MmMiıser1cordi 8881 tuam
SECUMdUM multitudinem m1ıseratıionum tuarum dele iN1qu1tatem Inmneam

Schedl übersetzt Sei INır gnädig, Ott 1881 Deiner üute! Du
hast vielen schon die Schuld verziehen, verzeıh auch mir!

Perl Erbarm uüch HCI Gotft, ach Deiner Güte; nach Deinem
großen Mitleid ilge Me1ın Vergehen!

Wie } sieht, hat zweıten albvers Schedl „ie Vielheit der T
barmungen‘‘ Gottes (SO nach dem lateinischen exX infach schon
Tklärt Die Vielheit besteht eben darin, daß SI jelen schon verziehen
hat! Ist aber das och e1Ne Übersetzung?
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ber bel1 ENAUETCHM Zusehen iST nicht bloß das allein beanstanden
Wem al VOL} den beiden beim ersten Halbvers die Palme geben will
151 vielleicht auch Geschmacksache Wl der Grundgedanke Ist sicher
be]l 151 keine Kritik sondernbeiden etroknien un! das olgende
sollte C713 kleiner Hınweis SeC1nNn mMI1t WeicCc peinlichem Feingefühl INa  o

diese exte erangehen könnte Da ST ZUeTrst e el Deiner (‚ute
Schedl) un en Deiner (zUute* (Perl) Der Unterschied 15 nicht
Sroß dennoch 9anz tein abgewogen erscheint die Bıtte 9y c“:hu Se1Ner
(‚ute Ssich erbarmen Tad och demütiger als ; ‘ der
Gute Der Sunder getraut sich nıcht die an (zuUuftfe Gottes gleichsam

beanspruchen er bittet bloß „NaCH der SeiNeTr Sonstıigen
Gute sol1l sıch doch auch e1Nner erbarmen!

Und deshalb Leße Sıch auch darüber streıten, 810 das erste „Erbarme
iıch me1ıner  I oder ‚ 5C1 I1L1LLE gnäadı heißen So1ll Die Schwierigkeiten
Sind 1ı1er gar nıcht ein, weil hebräischen ext drer verschledene
Worte fur „Erbarmen‘“ stehen die nıcht WI1e lateinischen ext alle
aut 1esSe1De urzel ZUFüC:  ehen IDS War er sicher bei beiden 111

Urdnung, daß S1€e j1er 11 Ausdruck wechselten „erbarmen:‘‘ Oder
„gnädig SE1IN:  e“ besser ıST ıST schwer entscheiden öhl aber 1ST. die
ellung der Worte nıcht gleichgültig Im LlLateinischen nd natürlich
auch 1IX1L Yiext kommt auch schon alleiın wesen der Kegeln richtiger
Syntiax den betreffenden prachen das „erbarmen:‘‘ oder ‚gnNäadig e1in  >%
natuüurlich VO dem 500358 oder „ HICHIETN Im Hebräischen verschwıindet
das IMe1iNer Oder HAT  eb och UIY Tad mehr weil bekanntlich
C1ıe nebräischen Pronomina einifach dem Ze1twort al Suffixe angehäng
werden ber auıch dem ganzen INn ach 1St das „‚Erbarmen“ oder die
„Gnade‘‘ solche Hauptsache daß das damıit beginnen ıll Das IsST
1L1LUNM be1 „Erbarm ich me1ınNner  I 1de erfüllt, während A  el ML
gnädig‘““ das Pronomen der erstien erson och richtig VOT der Gn  &:  de
„herausrutscht“. Telillc mMuß gerechterweise wieder WU: werden,
Qa S POtZ dieser ellung Deutschen nicht sehr Stark betont D4  A
scheint; Einer Übersetzung VO sehr großem Feingefühl ist s auch nıcht
gleichgiltig, daß Mr  66 4177 uUund 1iNs1 ‚„‚meıner“ ingegen etiwas
ange IsSt.

AÄAut anderes Se1 och hingewiesen. Der eDrau«ct des Verbums
1IY Hebräischen und 3861 Lateinischen TinNgS gleicher Weise mi1t siıch,
daß SAr  O  ü das O .. nıcht sehr sSiark ZU betonen 1ST i885> CT m1T
dem Pronomen „Ich“ also m11 der Hervorhebung der Person des eters
beginnen annn Und das iIsSt gut ahres f  ‚e  ebet ist CIn Hineinheben
e1Ne5S5 Ich Gottes Welt un darum Tolgerichtig e1N Verschwinden
des Ich

Es g1bt 1UnNn woh  L CIN1SE Psalmen bei denen Nan versucht ISTt der
deutschen Sprache M1T 39  C beginnen Man erınnn Fa\  Sıch eiwa 9l
das Lied ALeCn WL dich Lieben 1Ne Staärke‘“‘ das auch auf en
Ps  aım. (Ps FO zurückgeht Is CS s ro Subtilität Ma  ®} e's auch
1er nıcht sehen möchte daß &' heiße „Ich preise‘“‘ oder ‚ACH lobe‘‘
oder SICH liebhe*‘‘ ich USW. Sollten unNns cht Uurec die fremden
prachen erziehen lassen und auch versuchen, nıt dem Zeitwort, Aaas 1er

das Wichtigere 1St, beginnen „LOobpreisen WI ich Dich
Herr  c& (Ps. 2 Ps 144), oder „Vertraut hab ich dem Herrn‘“‘ 115)
Oder WI1Ee Schedl beim AT Psalm richtig trifft: Wıe freut’ ich mich
(Statt Ich freute mich Per1'!) Jedenfalls aber müßte INan VeEr=



meiden ort Liateinıschen Anfang D9ar e1in Sganz anderes ort
steht den Psalm doch m1T SICH - begınnen lassen Eın schöones Be1l-
piel 1er Perl wıeder Schedi beıiım 119 Psalm Dominum

Un triıbularer clamavı um Herrn hab’ iıch da ich Not gerufen
(Perl) IS ing vielleicht für den ersten Augenblick etIWwas olperig,
aber Nan WIrd die Genaul  eit der Wortfolge kaum mehr übertreffen
können. Dagegen Schedl „ICHh rief ZUL Herrn der Nott biE SEeTZz ——

nOT1Lg Qas:L den Anfang!
Mıiıt olchen Vergleichen ame Ian kein Ende Sicher 151 aber

Man ann ach beiden Texten d1le Psalmen beten owohl alleın WI1e
der Gemeinschaft Mag ( daß manchmal bei Perl der ytihmus nıcht

leicht dahınfießt dafür 1ST Tr sroßen Nd ganzen doch der
wortgeftreuere

Die Ausgabe VO Schedl hat noch außerdem W 1 unschätzbare Vor-
teijle Eis WIrd die Vorrede de: Papstes Pius XB selbst die en offizı.ellen
romischen Ausgaben voransteht vollem Ortlau: deutsch uüubersetzt
geboten Das 1ST 1n unübertreffliche Kiınführung 1 Geist des Psal-
menbetens ach der Übersetzung Schedis Anmerkungen S1NC annn

sehr knapp gefaßt aber bei der großen Vertrautheit des UÜbersetzers
m17 den Psalmen auch Urtext SINa S5S1e überaus wertvo un gut
Auch die Kinteilung des anzen Psalmenbuches un die Überschrift über
jeden einzelnen Psalm, ihn sofort Se1Ner ıgenar kennzeichnend, trifft
fast 1INMer ‚„„‚den age auftf den KOBE: Bei Ps 124, 22 ist TELLLC
ın unangenehmer Druckfehler el berg‘“‘ e1. CS 111 der Über-
schrift a Derg‘‘ Vers gehört überdies „den >  TT „dem  :
ber welches Buch: frei VON solchen Fehlern?)

Die Anmerkungen bei Perl fußen fast 658 auf Augustinus, Was sicher
sehr viel Gutes und Schönes edeutet, aber eben doch auch Kin-
seitlgkeit be1 em Respekt VOT Augustinus! TI Sıch bringt.

Das alles sol11l keine Kritik SeCc1inNn DIie Übersetzungen SinNnd el
voll VOoOnNn der Schönheit und römmigkeit der Psalmen, daß INnan S1e arnı
lHebsten el 1n aller Hände wuüßte 4 aNregen Oollten diese Zeilen,
damit dieser ichtung weıter gearbeitet. werde dem „betenden olk
der Christen‘“, dem Schedl schön S  1n anzes Werk ew1ıdmMe hat,
diesen 1iıInNmMer och mehr ersSCc  1eben

0SEe Dillersberger
0600 DE

Deutsche Übertragung des Nne  en Psalteriums Außer der Psalmen-
übersetzung, die 0M an0 Guardini vorbereitet WILrd kurzer Zeeit
bei Herder reiburg nNneEUe UÜbersetzung des bekannten Biblikers

Athanasius Mı 11 OSB Rom-San nNnselmo), erscheinen Athanasius
iller hatte bekanntlich TZeIT der ammlung ‚„‚Ecclesia Orans  6C

Psalmenübersetzung herausgegeben die schon Erscheinen des
Heuckh Psalteriums weitgehend die Korrekturen nach dem Urtext durch
Kursivdruck der Übertragung berücksichtigte S daß die vielen Beter,
welche diese Ausgabe schon irüher benützten SCLINE Ne  u Übersetzung
siıcher mM1t großem Interesse erwarten
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e *O R M m FRONLEICHNAMSFEfER
Der olgende Auszug AUS e1INnem Bericht er die Dom-Fronleichnams-

fejer 1n Salzburg, der VOIN Lieliter des Salzburger egelsorgeamtes, Ka-
nOonNıkus Dr Simmerstatter, stammt („Rupertibote“ NT 37/1947, 21Te 2 9
SEe]1  > UT Anlaß SCHNOMUINCNH, um em1ges uDer Cdas Problem CLer Fronleich-
namstfeler Ssagen. Kanonikus Simmerstatiter schre1bt

War der Wunsch vieler, ja Tausender, gerade diesem Tag
nich: bloß geistliche Musik hören, sondern auch das eucharistuüsche
pIer mıtfeiern un: €e1 auch mitsingen dürfen. Und Wer |oöonnte
rückblickend auft diese erhabene Fronleichnamsmesse omplatz leug-
NEIL, daß der G(emeinschaftsgesang und das gemeinsame Beten des Cre
und des Vaterunser SEeINEe gewaltige Wirkung auf die Massen der Teil-
nehmer ausubt! ang nicht das gemeiınsame re „Jen glaube
Gott  6 gerade diesem Tag W1e eın mächtiger Treueschwur der
un: ihren Meister! War C nıcht en Beten der Tausende mi1t
Christus un durch Christus ott dem Vater, als S1E sprachen: „Vater

geheiliget werde Dein Name S1D UL1LS heute ägliches
Brot erlöse 115 VO dem bel “ un der Priester inzufügte
‚„‚G1b armherzig Frieden 1n un Tagen!“ Die Liturgie geht ET
fıa ch Wege und erzielt gerade adurcn ungeheure Wirkungen ın der
Masse, W as den großen musikalischen er für die Allgemeinheit
nıicht eignet. Und och ist, das ea noch nıcht  3# erreicht worden: 1e
och auch heuer der Empfiang der hl Kommunilon während der XrOoN-
leichnamstfeier och en ungelöstes atsel.“ Soweit der Bericht.

Die grundlegende rage, die e 1er geht, IS<fT die Fronleichnam
<o11 (1as Hoc  est der KUucCchHharıstrte Se1in. An diesem Lag wiıill
diıe gläubige Christenheit dem Herrn ihren en 2 BDnn für dieses
große under Seiner Liebe bezeugen. Wer die wirklıchen Verhälinisse
kennt, WwIird aber gCNn müÜüssen, daß gerade aArl diesem Tag 361 manchen
das Wesentliche genüber dem wenıger W esentlichen zurückgestellt
WIrd. Immer und immer wıieder kommt es VOrT, el  aß die eiinahme an
der ebIieler egenüber der Prozession 1n den Hiıntergrund II Und
Sar Kmpfiansg der Kommunion stößt diesem Tag qauf besondere
Schwierigkeiten Messe und Kommunion S>  inNnd und bleiben aber doch
das Wesentliche der Eucharistie. Und WI1T können dem Herrn uUuNseren
Dank TÜr Seine Liebe Fronleichnamstiest tieifsten UuUrc e1lINne 1e-
bendige Teilnahme AIXL eßopfer und den KEmpfang des „‚Fronleichnams ‘“
ezeugen. W er die aktıve Teilnahme der Gläubigen 5881 eDopfier als
3881 Anliegen ach em Herzen (5ottes mpfindet, WITd alle Krafit daran-
setzen, diese Teilnahme gerade A Fronleichnam, dem Hochfest der
Eucharıistie, ver  Trklich Tf sehen Freıilich: Die 1dealform der festlichen
Eucharistiefeier bleibt das lateinısche ocham Wo aber cdie Verhält-
nıSsSe 1n  e aktıve Teilnahme der äubigen dieser Hochform och
nicht ermöglichen, ist zwve—ifellos eine gut geformte Betsingmesse, ın der
die Gläubigen einer spürbaren Opfergemeinschaft ZUS ammenwachsen‚
einem konzertanten Amt vorzuziehen, dessen Teilnehmer fast ZUuU völliger
Passıvıtät verurteilt SINd.

Was den Empfang der Kommunion betrifft, bestehen ZW el ro
Schwierigkeiten: Wıe sol1l einem 'Tag, dessen feierlicher Gottes-
dienst ohnehin schon Stunden 1n Anspruch nımmt, noch viele
rläubige die Kommunıion gereic. werden können? Wo mghrere

AA



Priıester und gee1gnete räumliche Verhältnisse Z erfügung SiNd, WwÜüÜrde
sıch auch TUr d1ese chwierigkeit och eine LOÖSUNg en ber das
ELr doch wıeder HE einen 'TFeil der Wiıie Ware möglich,
daß die (:1äubigen nu 4 DIiSs AF der Prozession aushalten?
Eis ist klar, daß d1es TUr die me1lsten eine unmögliche Worderung darstellen
WwWÜUrde Man denke A  ır die weıiten Wege und die ommerliche Hıtze! Die
Antwort auf diese Hrage kann 1U  — eiIn uUunsch und eine Bit Se1in Das
Nüchternheitsgebot mOöge VO eılıgen für diesen Hall 9anz be-
SoNCcers gemildert werden.

Die en wollten mi1t diesen Zieilen NUur angedeutet werden Wir
bitten 198388! Stellungna  e und praktische Vorschläge Das Fronleichnams-
fest mußte gerade für das gläubige olk eın Ansporn werden, das Ver=
machtniıs des Herrn AB erfüllen!
AR- R G BA - E N AAA

Der £TDau und das Wachstum der christlichen e1INd-e
e1INes Cder gTrößten nNliegen der  D lıturgischen Erneuerung,

Die Schriftenreihe „Pfarrgemeinde 1mMm. Auftfbanu“ 1en diesem nNnlıegen
ir Zusammenarbeit zwischen dem Rupertuswerk der Erzabtel S11 eier
und dem Diözesanausschuß der Erzdiözese Salzburg SiNd bisher wel
Schriften dieser Reihe erschienen:

Deine Pfarrgemeinde, VO  5 Domkapnıtular BL HFranz
Salzburs. 45 Seiten, mit +e1inNner auch einzeln Deziehbaren schematischen Dar-
stellung T Pfarrgemeinde 1m Ziweifarbendruck, 1.50 (Verlag Kupertuswerk,
alzburg, Postiach 113) Schr1ı und Zeichnung dieser Broschüre sehen die
Pfarre un NTe Aufgaben, W1e auch die ellung und SenNdung des I9 1en
Sanz Christus und VOIIL LUATG her. S1ie geben e1INe klare, übersichtlhiche,
organısche Gliederung der farrgemeinde. In gewinnender Weise wendet s1iıch
C1e C'  'Nrıft an jedes Pfarrmitglied persönlich; jeder fühlt —  ch angesprochen
und mıteinbezogen 1n den SeINeM Naturstand entsprechenden Wirkungskreis
emand 1STt VergeSsenN; alle werden durch Christus ur Einheit 1UINEeN-
gefügt, jedes Amt uUund jede Aufgabe 1ın der wesenhaft christlichen Bedeutung
erkannt uchn die kleinsten Anliegen Cder praktischen Seelsorge werden He-
Sprochen, U} den Organısmus Pfarre geht Der Pfarrer steht Ca als
Spender ind uüter ubernatülichen Liebens und als ater se1ner emeiInde ıe
SC  hr1ıft uUund das zweifarbige 1ld Nd eln praktischer Behelf auıch LUr Kate-
cheten nd Religionsleherer; sollen 1edem Mitglied dies Pfarrausschusses
und des Pfarrkirchenrates, jedem katholischen Laten 1n d1ie Hand gegebenwerden; mM1 größerem 1ılIer werden diese dann Aufbau de Gottesreiches
mitarbeiten, den Seelsorger bewußter unterstützen und einer Gemeinschaft
urn den Altar Zusammenwachsen.

Ein Laije schreıibt Laien, Briefe inen Pfarrausschuß, Von Anton
Sobota 2R Seiten,; Verlag Kupertuswerk) Fuüunf Briefe Uuber die
Fragen der Laienarbeit 1ın der farrgemeinde 11 Sinne der allgemeinen Ver-
pflichtung des mündigen Christen tatkräftigem religiösem Wirken 1n seinem
Lebensbereich, dem wesenhaft auch die Pfarre gehört Sie Sin.d VOT allem

La1len gerichtet, doch SINd auch WIr Seelsorger sehr dankbar dafür. I  L1IN
Laı1e spricht und schreibht mit erleuchtetem Eiıfer unı herzlicher Wärme, abper
ıntfach und schlicht, weıl —* eben aus der Tiefe lebendigen Glaubengs scHnTe1HTund Spri Wer ernst meılint mit selinem christlichen eben, j90887 SEe1INeTSeNdung 1 Reich Gottes, WIird SgeTrNe au Cd1esSE Stiimme hören. Sie SPricht VOLder Freude einer großen Au{fgabe und erufung. S1e welst hin auf die mannig-Faltigen Möglichkeiten kirchlicher Lalı’enarbei selbst 1m Bereich „der (Ge-heimnisse Gottes‘‘ S1e gibt KRichtlinien, die nicht grünen Tisch entstanden,sondern aus der TTahrung ewachsen Sind. S1e bekennt sıich freudig bere1lt
ZU: Jenst, Z cden Mühen un MißerfolSCH; ur großen Verantwortung 1nder Reicfxgott%ar-beit der Pfarre. Domprediger ONNaT. Lüftenegger
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BÜUCHER UND ZEITSCHRIFTEN
LEINS  JEFTEN DES WIENER EELSORGEINSTITUTES

DE  zw RELIG  SE WERT DES TESTAMENTES Herausgeber Un1ıv.-
Dozent DD S59 erlag erder Wıen 1947 ank und Anerkennung
gebuhrTt Dr oN1 daß 1 1eser Kleinschrıftenreihe die chönheit Erhaben-
e1t UnNnd Goöottlichkei des ttestam:  ntlichen Gotteswortes dem Volke ZC1SECH
wrill Die Schriftenreihe die für möOglichst weıten KrTels estiummı 1ST
wendet; sich erster Linıe den gelstig regen Leser und wıll VOT allem 172
gläubigen Christen. der sSıch ZUT ufgabe geMacht hat M1T der ırche
en Verständnis und Interesse für die Hl Schrift des Alten Bundes wecken,
da zahlreiche eXte der hı] Liturgie dem Alten Bund entnommen 1Nd und
der Neue Bund““ QuTt dem. Iten‘“‘ ufbau:

Der Nıener itestamentler el 1bt SCe1NeM
Cchrıftchen „Ast das Alte Testament oites Wor: musterhaft klarer und
knapper Welise 111e Darstellüng der Entwicklungsstufen DZW Voraussetizungen
{ur die Abliehnung dies Alten Testamentes '  a  ıLS (rottes Wort und Dringt die
treffende iderlegung Als 1C\ geofifen'bart erhebt sS1Ch das Ite LTestament
OCNH uUDer alle L.1ıteratur der  7 Olker des Altertums kündet 19888  N den reinsten
Vionctiheismus und steht uch nNneTr sittlichen Auffassung CINZ1E da Beson-
ders beachtenswert 1ST die Lehre des Alten Bundes uUber die Heiligkeit der Ehe

Der Innsbrucker Exeget c CT macht UILS bekannt M1t den
schwlerıgen exegetischen Fragen uüuber „Paradıes un Sundenfall‘“ der U
geschichte des Buches G(eNnesS1Ss Er die grundlegenden religiösen }  Y“
heiten auf, die [54 171 diesem Abbschnitt geoffenbart SINd, macht 10888  N bekannt
mi1t den MmModernsten Forschungsergebnissen über „Lebensbaum und Baum e
Erkenntnis‘“, und elg das Wesen der erstien Sunde aurt das hochmütige Ver-
Jangen, (GOt1 an glel Sec1InNn Ykenntnis und Wissen. :( erklärt un C1ie
Sündenfallgeschichte den gegenwärtigen widerspruchsvollen Zustand des Men-
schen un dien Ursprung allen Übels der Welt

Ta OMI MAAac uns 5SC111e17)1 Schriftchen „Das Alte Testament
und die alt eri1entalıschen Religionen“ M11, der Entwicklungstheorie LEvVvO-
l1utionismus) und der ratiıonalıistischen Anwedung der vergleichenden Relig1ions-
eschichte äal d  &e  21 Alte Testament bekannt und widerlegt packender Weise
die faische Behauptung, viele wesentliche Bestanteille der alttestamentlichen
KReligion wuürden SiCh CINZIS un allein au  S den heidnischen Nachbarreligionen
ableiten, insbesondere us Babylonien, £gyptien und der Religion Zarathustras
1111 Hochland Tran Er zZeis dieser ediegenen Abhandlung, W1e gerade
die Ergebnisse der vergleichenden Religionsgeschichte Cdie Kinzigartigkeit des
€n Testamentes UNnd SC111E göttlichen ffenbarung Dewelsen. Dem gebildeten
Laı:en aDer uch dem PTrıiester der ch Vorträgen und Biıbelstunden Hhe-
mMuhen so11 dem Volke die hl Schrift des Alten Bundes Za erklaren WITd diese
Schriftenreihe sehr empfohlen UNTD Profi Dr Benedikt Probst

ER LPENL.  DISCHE KIRCHENCHOR rgan für Kirchenmusikpfiege
der Kirchengebiete Innsbruck Feldkirch Salzburg Herausgeber un: Verleger
Seelsorgeamt Innsbruck EinzeiInummer 50 Sammelbezug 1.20 Der
Untertitel der Zeitschri{ft VO  5 welcher Dis ]etz V1er Nummern erschienen
SINd Sagt schon welches 1el S1€E Ssich gesetzt hat Der Kirchenchor hat 1Ne
liturgische 10N, die Sanger über 21in Diakonat Darauf WEe1sen
1E einbegleitenden Wort die beiden Bischöfe hin für deren Kirchengebiete
diese Blätter vorwiegend gedacht SINıd He VOmm Februar Die
Schriftleitung besorgt der Innsbrucker Kirchenmusikreferent aul Neumann
Als Beilagen S1N'd der Zeitschrift perl1odisch altere und NeUuUeTEe Lieder ur den
Kirchenchor (mit Noten) beigegeben Dr Adalbert Roder S 1ist Bregenz-
eNTerau, ehnhande fortlaufend Anschluß das Kirchenjahr unter dem
Titel „Laßt unNns lobsingen! Lieder ZUT Opferfeier“ die Pflege des deutschen
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Kırchenliedes C 1sSt e1INe fnü*hevolle‚ aber 1mM Dienste der l1ıturgischen au ßer-
ordentlich wichtige ufgabe, dem Vi wlıeder mehr Lieder ZU! geben, dle 1n
Wort und Weise WI1FLr  16 einen wurdigen Gesang ZU Feler des Meßopfers
darstellen Der hler Deschrıttene Weg, VO ehalt dies jeweiligen liturgischen
Texte auszugehen, 15% cher der eiINZzig richtuuge Für die Kiıirchenchöre Nl  DS
werden 1n der Zeitschrift 1Ne Reihe VO fachlichen Hinweisen e  en Der
Schriftleite entwickelt 171 einer Aufsatzreihe die „Musıiıkalische Erziehung de:
Kirchenchores ın () enden‘“ Hs unden ch uch Tortlaufende Hinweise auft
Neuerscheinungen un Neuäuflagen VOo  5 Musıiıkwerken der kırchlichen oly-
phonie. Raffelsberger

Lieder bei der Betsinzmesse., Vom Seelsorgeamt Klagenfiurt herausgegeben.
Bringt 1Ne Betsingmesse ahnlich der Klosterneuburger etsingmesse.

Im Anhang Sdakramentslieder, mehnrere Singmessen un! Zeitlieder IS ist ein
Behelfsheft, Druck gut leserlich, Anmerkungen ZU den Hauptteilen der MNMesse
TeC Sut. SO notwendig ınd erireulich das Hervorheben der Opferdarbrin-
Ng nach der andlung 1ST, eın gemeinsames autes Beten des „Unde e
Memores‘‘ (deutsch) 1äßt sich nıcht verantworten.

Wez zu Gott. Seiten, Klagenfurt 1945
Eın Schlichtes, aber sehr rauchbares Gebetbuch Herausgewachsen AaUusS

der Not unNnserTer Kriegsgefangenen, atme ganz den e1s gemeınsamen
Betfens und Stehens VOTLT (:;01t ın jeder Lebenslage. Eis en den TdO mM1sSsae
P  n verkurzter HOorm, wel Singmessen: „Hier jeg VOT Deiner ajestät“ und
ö  ohın soll ich mich wenden‘‘, die wichtigsten Gebete des risten, Beicht-,
Kommunion- und Kreuzwegandacht, Gebete füur verschiedene Anlässe und 49
Liedern, die eıil bel uUu1NSs weniıger bekannt S1INd. Eıiıne besonders gutesung stellt das Morgen- und Abendgebet dar 1ın der Verbindung des schönen
orgen- un: Abendgebetes, das 1mM Religionsbüchlein steht mi1t dem liturgischenMorgen- und Abendgebet

Der betende Chris Von Theodor Blieweis; Verlag: Schriften-
m1ssion Linz, 1946, A Seiten.

Hier SINd Gebete großer‘ Seelen AuUus  Nn }  a  len Jahrhunderten gesafnmelt. Der
mModerne Äensch 1n der IInTrast. unserer eit wWwIird dankbar danach greifenun aAan der Juft vergangener eit SeiINEe eigene Seele entzünden.

eda ınkler O.5
Der große Entschluß, Mona:  tsschri für aktıves Christentum, HMeraus-

geber Georg Bichlmair S verantwortlicher Schriftleiter FerdinandPlatzer S  9 erlag erder; Wien, Seiten Umfansg, 1.5  >
Der Weg des Lebens Kirchenjahr. Volksmeßbuch iın Teilen. Preis:broschiert 7 Halbleinen S ö Ganzleinen P erlag KatholischeSChriftenmission, Lıiınz Broschierter i‘eilabdmck „Auferstehungszeit“2_‚ „Die EeEsteEe des Maı““ P
Kinder’ ın Weiß, ommun1oNgeschichten vVon Leopold h uSV Bernina-Verlag, Wien, 44 ıten
Horaz, übersetzt VO  5 Heinrich aßner, Amandus—Edition‚ Wien 1946,L  L Se1iten
Das Heiligste H Jesu 1M Schöpfungs- un Erlösungsplan, VO DominikusD1 etiTrı C0 II Band, Fa Seiten, Felizian auUC: Innsbruck.
issenschaft Offenbarung, VOTr Univ.-Prof. II Johann ELSCHNCN  C& Seiten, Verlag erder, Wien 1947, 1.—
Herz Jesu, Feuerherd der 1e VO  5 Dr Marg, Schmid, 24 Seiten,erlag Herder, Wien,
Marıa, Multter unı KOönigin VO  } Dr Marg Schmid, Verlag erder,Wien,

cn



RKein sein un reıif werden, V'O!  5 1  (o Ma&r S 20 Seilten, Fellizian
auch, Innsbruck

Der Rosenkranz der allerseli1gsten Jungfirau Marıa, VO Jakoh T4
140 Seiten, Verlag erder, Wien 19456, 250

Der Weg, VO  . Z.0€e d, Gedichte u Sbrüche‚ K Seiten,
Verlag Felilzian auCc| Innsbruck 1947 3.60

Des heiligen I1homas Vo  =) Aauino e erlag erder, Wien,
Die Auferstehung Herrn, V O]  5 DE Marse. SCHIK1G. Seliten,;

Herder, Wien.
Die StimMme der Kiırche ur sSazlalen ge, VO  > IBS® 'Theodor Kardinal

D 24 Seiten, Zweıte unveraäanderte Auf{flage, erder, Wien 1940,
Der zerstörte Doaom. Eine Predigt VO'  } Erwin H e’ Verlag erder, Wien

1945, 12  >}
Leiden NAFrıs stärke mich, Kreuzweg ULLSCICS Herrn un: ATr1OSers Jesus

’hristus, VO  5 083e C Volksliturgischer Verlag, Wıen, 31 Seıten
Fronleichnam, Geschichte, Festmesse, Prozession, Lieder, 29 Seiten, KathSchriftenmission 1L1NzZ:
vangelien und Apostelgeschichte, herausgegeben VOIL Parsch, 356 Seiten,appbanı mi1t Leinenrücken, 9.80
Wir sind auf einer a  TX, Gebete junger risten, 64 Seiten, Bfider‚ 1.40,Kath Schriftenmission LAnNZzZ.
Gott geht durch dQıie Zeit, VO ans Wirtz, Die L  \n 1m geschichtlichenambp. mi1t den Maächten der Welt, 3776 Seiten 15.50, Tyrolia erlag, Innsbruck-1en.

NEUERSC  INUNGEN— NEUAUFLAGEN
In zweiter, erweiterter Auflage LSt. sSoeben erschienen:

HAA SE OFLER

KATECHISMUSFRAÄGE LEBENSFRAGEN
Jugend un rwachsene 128 SelitenEın Überblick {Uur die eif

Kartoniert 3.30
OLTE W e iın Nr VO 1947 ‚„‚Das KUrze Werk enthält :1ne ganzunschätzbare Fülle lebensmäßl. durchgearDelteten Glaubens, gutfer Menschen-kenntnis uUund eines katechetischen Könnens, CL hier in Sanz u  ® ‚em LebenErwachsenen ngepalßbter Art das Rechte Irıfft. KNnapp und scharf umrıssen,dabel durchaus zeitnan, SINd Ccıe Wahrheiten uns: Glaubens un die GeboteGottes 1n die Fragen und Schwierigkeiten des Lebens s{ie un diesen ihreLÖösung und ihren Sinn Wır mMoOchten das Buch jedem in CQ1e Häandegen, damıt er al ID  zachsener begreife, W: Q lS Kind Z.U wen1g verstand.‘

EHOMAS RUBATLTSCHER

WAS GLAUBT AD  - KATHOLIM?
(Mein KReligionsbüchlein)

Neu herausgegeben VvVon Alois Bogsrucker,
e1ten Kartoniert 1.20

e1It U  S:  chein des Büchleins ber 100.0090 KXemplare verkauft
1r emıinent raktıscher - X  eelso  T  T Eın Mannn vıelfacher Praxıs hatSeschaffen und nach dessen "Tod WUurd wleder V einem lang]ährigen Prak.1  er, der e seelischen Bedürfnisse unserer eıt e NU wenige ennft, 1DEeSsSe und eu herausgegeben ID ist eın ungemein auC.  ares Liebensbüchleinjedermann, aber 5a  anz besond Kignung f Rückkehrer ZU aTAO-chen  - Kiıirche, wie für d1 Schulentassene Jugend als Begleiliter en
B RLA G F E  A N DA NN  UG



STYRIA STELIRISCHE ERLAG  STAET

Soeben erschienen:‘

DA® TESTAMEN!
Übertragen uUund herausgegeben VO  > Frıtz 111mann

Neue, durchgesehene aschenausgabe 1n eineni Band
Format 11 C 902 Seiten, Dünndruckpapıier
Einbandgestaltung Prof. Rudoltf SZYSZKOWITZ

ebunden 1n Halbieinen ı5 S

DE DSALMEN
Übertragen und herausgegeben VON Carl ohann Peri

T,ateinisch*deutsche Ausgabe ach de  . Nneuen Vatikamschen
revıidierten Textgestaltung

HKormat 11 C 464 Seiten, Dünndruckpapier
Einbandgestaltung VOT)L TOL Rudolif Szyszkowitz

Gebunden ın Ha1bleinen 180

VOLKSBREVIER
Bearbeıitet und herausgegeben

Hildebrand Fleischmann, OSR

Auflage Klein-Oktäv. Seiten. Halbleinen 10 Z
Schw Hr GL

Neben dem Meßbuch gilt das Brevıer als unentbehrlicher Helfer
1m Gebetsleben des Tısten Das Volksbrevier 1ST e1n organisch
gekürztes un vereinfachtes römisches Stundenbuch, das 1
die Verhältnisse des 1mM Berufsleben stehenden Laien esta.
wurde Bel aller Kiü  TZe und Einfachheit erschließt och 1e1
VO Reichtum Se1INEes 01 Der Verlag hat 3801 Buch
eine saubere Wer.  erechte Ausstattung Zzuteınl werden lassen

Erhältlich in a  en Buphhandlungen.
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DIENST
Wozrkß[atter, herausgegeben VO
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GRUSS UND GEN DER LITURGIE
Wenn sıch Wwel Menschen, die einander gut SINd, egegnen, en

S1e sıch, Se1 iın Worten, SEe1 mi1t Zeichen. Die Liturgle, die viele
Hormen der Höflic  el AaUuSs alter un! e1t 1n siıch ewah: hat,
Kann auch auf das Gruüußen nıcht VeErgeSSCNH. Es WIrd sehr viel, sehr höflich
und sehr eindringlich ın der Liturgie gegrüßt Jeder irchenbesucher hat

VO  ®} 1n  el an die SO äufig verwendete Grußfiformel „Dominus ObD1S-
CUHM  c& 1 Ohr, un jeder Ministrant antwortet darauft ganz automatisch
mı1ıt 99  t CAUB Spırıtu tuo  {M3 Mıit der Häufigkeit des Grußes 1ST aber mehr
un! mehr die KFormel abgenützt und inr Inhalt verblaßt, Ja weithin 1St
überhaupt das Bewußtsein entschwunden, daß sich 1er einen wWwIirk-
lichen handelt Die Gemeinde sich 1mM besten Falle angespro-chen, aber OE eingehender Unterweisung N1ıC gegruß 1E u
das Wissen geht hier, sondern unmıttelbares TIiahren un: Fühlen

Ja, WEenNnn der Priester aut der Straße mM1 einem herzlichen „Gruüß(zott!*“ STÜUDL, dann spurt jeder darmit Angesprochene die Herzlichkei
dieses Grußes ber 1n der Kirche scheint C ann der Priester ZAGE
(;emeinde doch cht „Gruüß (5Ott!*‘ sagen  ! Da wurden alle Anwesenden
verwundert den KOopI schütteln. her WAare möglich, un das geschiehtJa äauch häufig, daß der Priester die Gemeinde m1t „Gelobt Se1 Jesus
Christus“ begrüßt, und ihm daraut alle antworten „„In W  er Amen  6
Denken S1e dabei auch >  o  ar nicht besonders die Bedeutung dieser
Worte, jeder doch Jetzt wurde ich mit einem elligen Yn P
gegruüßt; un dankt für diesen Tuß

Kıinst mMu. auch der liıturgische Tuß ‚„„‚Dominus vobiscum:‘‘
miıttelbar un üuhlbar als Tuß gewirkt aben, aber heute ist nıcht
mehr Sitten un Gewohnheiten en sich
das Geiühl Wann un w1e INan gegrüßt wırd

geändert, und damit auch

Eın Missionär, der oft 1ın talıen Missions- und Bußpredigten J6
War dort gewohnt, die Zuhörer auizufordern, Jetz mi1t ihm laut Gottes
Barmherzigkeit anzurufen un mıiıt ihm einzustimmen Iın den Ruf $>Ml_sericordia!“ Als einmal In einer eutschen (;emeinde auch azZzu auf-
Jorderte, Dlieh alles stumm. rst bei der dritten Aufforderung meıinte
einer „Nun, WEenNnn durchaus haben wiıll  9 ag! WIr halt Miseri-
GOrTala. Das Wort konnte gesagt werden, aber W3as 1mMm Suüuden ın diesem
Worte mitschwang, fehlte 1ım Norden. So ann auch das GDEr CU spirıtufuo  6 papageıenmäßig eingelernt werden, aber WT ıst imstande das Gefühl
Z wecken, daß 1er WITLC  1C der Dank des Begrüßten als egengru mi1t-schwingt?

Am rüßenden Prieéter wurde sich nıicht fehlen Er g1ibt sichalle Mühe, die Aufifmerksamkeit aut selinen TUuß lenken, hnlich w1een Mann, der 1Are en un: chwenke des Hutes den auf der N-überliegenden Straßenseite Gehenden darauf aufmerksam machen will,daß ıh gruüßen möchte. Wenn sıch dieser nıcht gruüßen lassen w 1ll,oder Sar aDsıc.  ich wegschaut, dann ist eINn Zeichen daß der Gegrüßtemi1t dem rüßenden nıchts tun en ll ber die „Irommen An-dächtigen“ machen gerade S1e Siınd ın iINTe edanken oder Gebeteoder Bücher und üchlein vertieit und lassen den Priester grüßen, oftun eindringlich WIll, wüuürdigen ih: dabei aber aum eines Blickes,



och weniıger einer Antwort. Ja och mehr. Damit S1Ee ja 1n ihrer Nndach
nıcht gestört werden, bestellen (und ') S1Ee eigens einıge Buben,
die S1e VO T1esStier selhst azu abrıiıchten lassen, daß S1e iıhrer
Statt die Antwort des Grußes sprechen; oder WeNnn hoch geht, lassen
S1e ein1ıge Sanger die Antwort sıngen, 1Ur damit S1e selbst der Mühe des
Gregengrußes enthoben SIN Mag die Antwort 95  t AU Spirıtu tuo  06 sıngen
oder CI WT W11L1, WLl 8830R S1e selibst Ruh el en

Wo er Welt einem Menschen e1n, aut der Straße ein1ıge
Buben VOL sich ergehen lassen, den Begegnenden TÜr ihren Gruß
durch Hutabnehmen un: „Guten Tag“ danken oder viıelleicht, wWwenn
der ((Truß 1n remder Sprache erfolgte, ın dieser darauf antworten, UTr
damıt selbst bequem mi1t dem Hut aul dem opf ind STumMM vVOorbel-
gehen kann? Was aber 1MmM gewOhnlichen Leben als ungehörig und grob
gilt den Gruß nicht beantworten und nıcht beachten, geschieht
der Kirche Jag für Tag, auCcNH VO  > olchen Menschen, die sich SONST rühmen,
ımmer hoöflich sSeın Ja: S1Ee sind diese Unhöiflichkeit schon g..
wöÖhnt, daß ihnen gar nıcht mehr au W1e ungezZogen S1e sich dem
rübenden Priester egenüber benehmen, WEeNnNn S1e ıhm für seıinen ruß
BDar nıcht danken, ja nicht einmal darauft achten, daß S1e gegrüßt werden.

Dabei ist nıicht einmal der TUuß des Priesters, der unbeantwortet
ble1ibt, ondern der TuUuß des ew1gen Hohenpriesters Jesus Christus selbst
Der Priester HAD ja 19808  - 1in sSeinem Namen Uund Auffrag, Wenn V OL
dem ar SLC. der in der Au  fassung des Mittelalters Christus selbst
darstellt Und ber dem Altar ragt das Kruziix daß der Trie-
Ster A Füßen des Kreuzes und des Gekreuzigten STE. Trst das gewaltige
Anwachsen der Kucharistie-Verehrung 1mM ausgehenden Mittelalter hat
däs Auge auf die heilige Hostie gefesselt un VO  ® Kreuz und Altar EeELTwas
abgelenkt Der Altar wird VOTLT dem Gruß VO Priester gleichsam umarm(t,
indem dieser el Hände auft den Altar egt und sich über ihn tief eu
Und 10858 frıfift 1n die innigste Liebesvereinigung mıiıt dem ar, indem

ihn andäc  g und ehrfurchtsvoll küßt, WwI1e einst die Apostel Chri-
STUS den Herrn küssen duriten. Darın bestand ja gerade das Verbrechen
des Judas, 1mMm verräterischen, 1e neuchelnden, tfalschen Judaskuß.

Die slawischen Völker kennen die B1utsbrüderschaft, bei den Kroaten
ZU: Beispiel „pobratimstvo‘“ genannt. Wel Menschen, die mı1teinander
diesen Freundschaftsbund schließen wollen, ritzen sich eine der auf,
um miteinander einen Tropfen Blutes tauschen. Dadurch en s1e
sich für immer auf Leben und T’0d, auf Gedeih un Verderb miteinander
verbunden. Keiner wird Je den andern 1mM. Stiche lassen. In jeder Not f
und Gefahr stehen S1e für einander ein, ohne auf die eigene Gefahr
achten. Es ist die ‚innigste Gemejnschaft‚ die wel Freunde miıteinander
schließen können.

uch der Kuß bedeutet un bewirkt, NUu  — eiwas abgeschwächt, 1nNe
annlıche gegenseıtige Liebesgemeinschaft, nicht durch Austausch des
Blutes, sondern des Atems, des S, den INa  @} dem =
deren schenken un! VO anderen empfangen möchte. Das ist der Aus-
tausch des Lebensodems, des SDAMAatUS, W1e 1m Lateinischen, des
Pneuma, WI1e 1mMm Griechischen er Die übliche Übersetzung VO.  }
Spir1ıfus mi1t „Geist‘“ äßt mehr das Immaterielle denken un! die kon-krete Vorstellung des Lebenshauches vergessen. ber 10808  — VO  } dieser aus E SS
wird der Gru verständlich und 1ebgrierfüllt.
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und und Nase sind die Wege des Atems,also des Lebaensod
Darumberühren die Chinesen eım KusseNase Nase, die Abendländer
den anderen Ausgang des Atemweges, Mund un Damıt, daß FU

der Priester den ar M1 dem Mund berührt un küuüßt, ze1gt S daß
OIXl Ailtar, a1SO VO.  > Christus ner, den Lebensodem, das heilige Pneuma,

sich auiniımmt. „Pneuma ist das göttliche Leben, das der erhöhte, ZU.

FPneuma gewordene das heißt auch SE1INeTr Menschheit ach Gott —

hobene, ZUTC Rechten des aters thronende Herr der Kirche 19885 VvVerm1t-
TI Odo Casel) Wiıe der gesamte Gottesdienst WIILGQ auch das SCHICHI
SaIine Beten der (jemeinde ÜFG den pneumaerfüllten Priıester geführt.
Wohl hat jeder Christ Anteil dem eılıgen Pneuma, Diıakon und T1e-
ster aber en eSs be1 ihrer el 208 MGr die Handauilegung des ischofs,

Alsbeziehungswelse der ihre Hände auflegenden Priester erhalten
Pneumatrager wendet He der Tr1ester dem Altarkreuz das SoONS VOTI-
ehrt wIird daß INa  > nıcht einmal das Meßbuch M1 dem Rücken g
das Altarkreuz hinlegt den Rücken Am Fuß des Kruzifiixes VOL em
Altar stehend breitet ÄArme AdaU>S, Jetz Te@e111l 1Ur Umianesg
des Schulterabstandes, eins aber zumal den groben die AÄArme &x
bedeckenden Kaseln Kreuzesiorm un versichert die (Gemelmde daß
Christus, daß der Herr ınmıttfen der (Gemeimnde anwesend Se1 ist SIEe
doch Seinem Namen versammelt und darum sicher daß die erheißung
des Herrn Trfüllt 1ST „ WOo WEl oder TEl Namen versammelt
Sind da bın ich miıtten untier innen‘  6 (Mt 20)

Wır SiNd gewohnt das ‚‚Dominus tecum AÄAve Marıa über-
setzen M1 „„Der Herr MI1tT ALr obwohl s Lateinischen 10808  _” heißt
‚„Dominus ecum Das „DOomI1nus vobıiscum:“‘ wird herkömmlich ubersetzt
MI1 ‚„Der Herr 5 & m1% euch‘‘ Das 1st aber Ee1N: WwW1  Uurlıch nınelin-
getragene Deufung, die den ınn des Grußes höchstens ZU.  H Hälifite ichtig
wiederg1ıbt Ks WIrd 1er vielmehr der tatsäachliche Sachverhalt (S9
daß der Herr wirklich da E un! auch da .1 sol1l nicht bloß eiwa
das Kommen des errn gewünscht wıird also daß da Das leiche
ließe sich übrigens VO  5 der Übersetzung des 0oTrT1a excelsis Deo und
des Glorıia arrı N: 11U.  an der TUuß des Priesters verstanden,
dann edeute auch die Antwort nıcht der Herr S auch MI1T deinem
e1iste, sondern vielmehr das aubıge S, daß der Priester
aiSs Pneumaträger eben er berufene Leiter der Gottesdienst VeI-=-
sammelten emeınde BT Spiritus ‚.bedeutet 1er nıcht etiwa die ‚„seele“
des Priesters, sondern Teilnahme göfttlichen Leben E den
Besiıtz des Pneumas, des göttlichen ebensodems des Dominus RT V1V1-
f1Cans, des lebenschaffenden Herrn Die Antwort des Grußes soll also
heißen )7Ja, Du Sa daß der Herr mi1t 19880 IST. 1st der
'T’at un soll SC und kann auch SCINMN, weılıl Du besonderer Weise
Träger sSe1NnNeSs Pneumas 1st WI1Ie uns jetz Deın Kuß des Altars gezelgt
Hätı Darum geht dieser Tuß der 1LUrg1ıe olchen Stellen
voran, für welche die innıgste Verbindung zwıischen Priester un (56-
meinde VO  5 besonderem Wert 1IST. Vor dem geMEINSAMEN werden
die Gläubigen ULE das Ausbreiten der Hände un! den Zuruf „Lasse
uNns beten!‘‘ Wort un Gebärde ZU: Gebetsgemeinschai{it Ee1N-
geladen un aufgerufen. In alter eit War C1Ne Selbstverständlichkeit,
daß alle Anwesenden die gleiche Gebetshaltung einnehmen, die der VOI-=-
betende Priester einNNıMMt: tehend mı1t ausgebreiteten Armen Daß S1IC



edes Wort des Priesters verstehen oder daß ihnen gar gleichzeitig e1in
Übersetzer Vvorspricht, WwWas der Priester lateinisch vorträagt, ist nicht NOL-wendig, ja nicht einmal sinnvoll. Der Gemeinschaftssinn des Gebetes De-
steht vielmehr darin, dalß alle ur inre ganz persönlichen und oftrecht verschiedenen nliegen werden ST
gefiaßt und VO de Herrn ‚ebracht:. Und qals Pneumaträgerist eben gerade er berufene Mann dazu, qals Mittler der Gemeinde
VOT Gott hinzutreten.

In annlıcnhem Sinne WIrd der .Tuß un Gegengruß VOT der pier-bereitung und VOTLT dem eucharistischen Hochgebet wıederholt ZU. HYesti-
gung der 1U eginnenden die och innigerun noch mehr den Pneumaträger ebunden ist qle die Gebeisgemein-schafit. uch VOT der Verkündigung der Irohen Botschafrt, des KEvange-l1ums, verbinden sich Vorleser un Gremeinde iM liturgischen Tuß Nur
der Urc Handauflegung ZU Pneumaträger Gewordene, Diıakon oder
Priester, darf das Kvangelium lesen, NUur iıhm darti mi1t „ Kit I5E spirıfuLUO  o e  et werden, und E ist darum eine liturgische vangeliums-erkündigung, wenn das Kvangelium VO irgendeinem Laien, vielleicht
gar VO  w einem Mädchen, vorgelesen WIrd. Das annn NUur Ersatz Se1InN,andernfalls WÜrde Überbetonung des Lehrhaften egenüber dem Gottes-
dienst 1m eiligen Pneuma.

Beiım Friedensgruß WIrd das „Et CU. Spırıtu tuo  C6 1Ur scheinbar
einem geantwortet, der UTC die Weihe nicht das ec dieser (7Trüuß-
antwort hätte Das 1st aber Aur scheinbar. Denn 1e7 geht der Tuß De-
SONders eULLIC OIn ar AaU: Die erıker en sıch nıcht infach

einer bestimmten Stelle des Amtes den Friedensgruß, ondern dieserWITrd VO Priester durch den ar gleichsam dem ar entnommennNnd weltergegeben. In der des ursprüngliche ar-un: Priestergrußes 1St die Antwort begründet. Beim Pax vobis desBischofs un Deim Pax Domini der Messe wIird WIT.  10 gewunscht, daßder Friede Der Friede ist eine Gottesgabe des verherrlichten Herrnund mMmuß unter den Menschen Eerst verwirklicht werden Das Dasein desHerrn i1st aber schon verwirklicht Darum dort das ausdrückliche 1Sler das HL Weglassen des Zeitwortes offenstehende 550 ist un<SO11 sSerın  .. Das Pax ist Q1e kürzeste Zusammenfassung der häu-en Grußformeln des postels Paulus, W1e ‚Gnade euch un: Friede «

ROm. K 7.9 f Kor USW.)
Die Menschen grüßen einander bei der Begegnung un beim Abschied.Auec die Liturgie kennt den TuUuß nicht NUr ZABR Schaffung der Gemein-schaft ın un pIer, SONdern auch ZU schied, wenn die Ver-sammlung der Gemeinde auseinandergeht. ist die eigentliche Abschieds-Tormel dem Diakon zugewlesen ist. die vorausgehende Begrüßung demPriester vorbehalten. Br ist auch, der dem Entlassungsruf des Diakons

VO  5 Kequiemsmessen abgesehen seınen besonderen Segen inzufügt,etiwa WI1e die Mutter iın Kind segnet, das sıe aQaus der Geborgenheit desHeimathauses hinaus ın die Ferne chickt Die umn den Altar versammel-ten Christen können Ja iıcht immer hie_ um den Altar versammelt blei-ben Jjeder VO  e ihnen hat „draußen“‘ 1mM Leben sSe1ınNe besonderen Aufgaben,Tf deren Erfüllung sich 1U Da VO Altare geholt hat Dieses„‚Kraftholen“ bedingt innerlich und außerlich die Haitung des Empfangen--den Es 1st VO  ® ler quS gesehen, ganz verkehrt, die (GGemeinde einer



Selbstsegnung an dieser Stelle henzuhalten, daß S1e gemeinsamS en uns der allmächtige ott LL 16 die Gemeinde hat diesen
egen sprechen, sondern der S1e eıtende Pneumaträger hat 0808  5 ZU.
Schluß der Versammlung die schöne Aufigabe, er Gemeinde den SegenGottes übermitteln, eben als Mittler-Priester, dem die Gemeinde ın der
vorausgehenden Gruß-Antwort wieder neuerdings versichert hat, daß S1e
1ın als Iräger des gottlichen LebensodemSs, des Pneumas, anerkenne.Darum SINdC 1U alle SET1L un horchen ehrfürchtig aut das dSegenswort desPriesters, indem S1e das VON ihm gezeichnete Kreuz ber sıch nachzeich-
Nne  =) Wird ın einem Amte spie. muß sinnvoll mi1t dem 1N-
setizen des Schluß-Spieles ewarte werden, bis die Jaut gesprochenenSegensworte des Priesters verklungen Sind Singen darf den en aller-ings LUr der Bischof, aber 1a OCeEe intelligibili (Ritus SEIV ın celMissae ALIL sprechen soll iıhn auch der Priester. Die Stimme 1st abernıcht mehr vernehmbar intelligibilis WenNnn S1e VO ang der rgeübertönt WITrd. Gerade olchen RIeinigkeiten“ zeig  Ü  [E SICH, ob derLiturge InNnn und Empfinden tTür die Weisungen der Kirche hat, oderurce willkürliches Sich-darüber-Hinwesgssetzen se1iNne innere Armutich-KEıi  eben ın die Liturgie bekundset

Hier Schluß der Messe, ach der heiligen Kommunion, ZU Wnıgsten der des Priesters, ist ja der Tuß och 1ın einem 1e1 tieferen Sinneahrheit, daß der Herr da ist nd der Priester erfüllt ISt VO  5 Seinemeiligen Pneuma. Vielleicht ann der Zusammenhang zwischen rTuß undAnwesenheit des Herrn auch darıin eschau werden, daß der Bischof beiMessen mi1t Giloria VO Throne U mM1 ‚‚Pax vobis‘‘ gruüßt, weil OF eben;:den Tuß nıcht VO Ar der T1STUS un:! seine Anwesenheit 1n derGemeinde darstellt, S1DT. Und Bischof W1e Priester srüßen beim A DaxDomini S1it. SCINDET vobiscum!‘“‘“ mi1t der eiligen Aostie ıIn der Hand auchnıcht mit Dominus vobiscum, ondern wunschen der Gemeinde den T1e-den des Herrn, we1l diese ja den Herrn ın den eucharistischen Gestaltenge  wartıg sıieht un! nıcht DIoß W1e SONS be
eit des unsiıchtbaren Herrn glaubt.

1M Gruß d die Anwesen-

Immer muß die Grußfiformel nNnicht bloß In sich i1soliert betfrachtetwerden, sondern 1m Zusammenhang, In dem S1e steht Von 1er aus —schließen sich imMmmer mehr neue Gesichtspunkte VAHE Würdigung des 1itur-gischen Grußes. So WI1Ird Inan bemerken, daß die Urc den Tuß g..sSchaffene Gremeinschaft sehr ofit Urc das Amen des geme1n-schaftlich Gesprochenen Oder Getanen besiegelt WI1Ird INnen un Tußerklären siıch g  S!  101 un vertiefen sıch dadurch C darauf,© Se1 nochmals gesagt kommt 5 . daß alle Anwesenden dasdes Priesters dem Wortlaut ach verstehen, sondern arauf, daß S1e wissenfühlen Hier pricht und betet der VO: Gott este und Beauftragte1R ihrem Namen. Er faßt NUu:  a VOT Grott alle Anliegen nd Gebete der a1nN-zelnen Das „objektive“‘ Beten besteht nicht darin, d sıchkeiner mehr getraut, SeEe1INeEe eigenen ersönlichen Anliegen vor. Gott VOI'-zutragen, sondern darin, daß w e1 S1e SiNd alle ın dem eın e&des Priesters eingeschlossen, das römischen Ritus 1ın seiner oft kühlund abstira anmutenden Form eb nıchts anderes ist als die Zusammen-fassung der Einzelgebete unter 9roße, ann natürlich abstrakt scheinendeGesichtspunkte. Und auf diese Uusammenfassung gehört das Amen derGemeinde ebenso notwendig W1e die Grußantwort auf die Einleitung. Es



el ıer „Nun 1sST das Werk vollbracht SO War un
ıst 6S ret un:! WI1TL SINd zuirieden mi1t dem, Was der Priester uUuNnseTenNn)
Namen etan hat

Aus diesen Ausführungen annn INa  5 vielleicht ersehen daß die oft
enannte „aktiıve ete1llıgun des Volkes der ıturgle EeLWAaSs mehr
verl1an: als eE1N mechanisches prechen des 9 9 C SPIr1ItU tuo  + S1e VeL-

ang eigeNe Vertiefung des Prijesters un! demgemäße KErzıehung, oit.
langwierige un evolile Erziehung des Volkes, his vielleicht einmal
da oder dort dazu kommt den Priıestergruß nıcht mehr unbeant-
wortfet 1ä3ß6t Ssondern Au iInnerstem (;efühl des Gegrüßbtwordenseins aNTt-
worftiet Ja! Der Herr 1st mM1% deiner göttlichen Lebenskra ET AUS SP1ICT1ITU
LUO Erhard Drinkwelder Ö,

DER HEILIGE DIENSIT DER FRAU
IBl NO rechter KTAauUeN4ATi

Wenn WI1L Iragen WI1E ott die aı ausgestattet habe für ihren
eiligen Lebensdienst erschließt sSıch uns zunächst e1nNne WIC.  ige
Einsicht 19 S esen der T A W e1ls Aaus sıch selbst ber den
Bereich des Nur ethischen hinaus LA 1SEMHMTILCH Religiöse
entspricht rechter Frauenart nıcht 18R SaM Le1ln selbstlos gulg USW
111 ach der Weıse natürlich guten Menschen sondern wesenhaftt

dem Religiösen seinsmäßig verpflichtet Soll
die Trau den „heiligen‘‘ Dienst der ihrem priesterlich-mütterlichen
Se1in metaphysisch grundgelegt ist der anrhne: ihrer „KEixistenz
vollziehen, ıhr Voraussetzungen gegeben SC17). die 551e

eindeutiger Weise für das „Heiulige‘ empfänglich und agfähig machen
Diesen Zusammenhängen wollen WI1TL Nachspuren. Versuchten WI1LI

der ersten Überlegung den S dı aus der 1eie
Se1iner Laiebe her vernehmen, Iragen WILr heute ach der W eise,
dıe 1T& Aaus der 'Tiefe inNres esens heraus ıiıhrem Gott d1ıe
Antworts1ipft.

Wır S  en aus VON Wesensbetrachtung des egnadeten Men-
schen überhaupt.

Seitdem das WI: W ort, die Neischgewordene Liebe Kreuz
ehnangen unseTes Heiles wiıllen ist auch alles' erlöste en „„ans
KTreuz geheftet‘‘; es menschlicheStreben unWirken steht untier dem (e-
SETZ, un ıer der SpPpannungsder ‚zweiBalken‘ des Kreuzes:
Der CHhrIist, dem die göttliche Liebe Wirklichkeit geworden 1ST, muß,
VO  5 ihrer Allgewalt Bedrängt streben die voll-
kommene Hingabe der „ungeteilte Dienst‘“‘“ das restlose Aufgehen Ihm
der den Seinen alles em werden verlangt 1ST die stärkste Sehn-

W esentliche eltrage einer vertieften etaphysischen 1C' des Frauenbildes
VOL em iın der Deutung seines relıgiösen mbolcharakters und 1mMm Aufhellen der

Zusammenhänge zwıschen dem Eidos „Frau‘“‘ und dem christlichen Heilsmysterium
leisten err V, Le Fort „Die Ewige BTA Pustet. Regensburg) und Maura Bockeler
;„Das große Zeiıchen‘‘ Cd1e Frau als Symbol Ööttlicher Wirklichkeıit Müller, alz-
burg Siehe uch Oda Schneider ‚„„Die Macht der Frau‘“‘ üller, alzburg



SUC des übernatürlichen Menschen. er will. nicht, daß NSCIECL1a1ebe HUFL, der F1lamme gleich, steilauf brenne: Er WILL1, daß die L1uebeein Heuer werde, das e ] entzunde Die gekreuzigteLiebe Spannt die Arme d alle un  or es sich zıiehen. Restlose
Hingabe ungeteilter Dienst, selige Liebesvereinigung mi1t ott SINd NU.  H
GOFT, das Kreuz voll beJaht, das Ausgespanntsein zwıschen Gottıun Welt erlitten, das Hängen zZzwischen Himmel und Erde tapfier urch-
etragen WIrd Denn die Liebe ott umarmt immer zugleic die
Brüder und Schwestern; S1Ee ist vollkommen erst In dem iIrohen.  9 gutigen,erbarmenden Sichneigen des YTlosten em Leben aut en

Hier tLut sıch wıeder jener Zusammenhang auf, den WIT be1i der
Beirachtung des Marienbildes eNtTdecC haben das typisch Religiöse1st mithin zugleic das exıstenziell. Weılbliche Die Tau ist S, die als
1Iypus des Keligiösen die Urspannung 1m Gottverhältnis des Menschen,dieses symbolhaf ber em erlösten Menschsein aufleuchtende KTeuz,besonders S1e  ar Mmacht. Die scheinbar komplizierte, weil v1ieltiac
differenzierte Wesensart der Tatı wIird leichter durchschaubar, WEeNN
WITr S1e VOTL den beiden olen her sehen, die alle religiöse Kxistenz
ofwendis kreist:

Da 1st G ott, der Lebensgrund, der eiıllge, der Vollkommene, den
die Tau Seiner selbst wıllen mit e1inNner großen 1e Jle mi1t eiNer
G'lut, die S1e verzehren müßte, wWwWAare da cht das an der e Leben,das ırdisch-geschöpfliche, das begrenzte, das S vıeliac des Schutzes
und der S, der An diesem Leben auft en (zott
1n väterlicher Weisheit und die Liebesglut der Frau, ohne S1e
Ööschen Er 111 ihre Liebe erkennen ihrer Or für das Leben qaut
Erden Denn dazu hat Gott die Tau gerufen Ihr W esen ist K& @& I1 S-
ahe GOoffverbundenheit un gOotiLbez0sene 1LE DEn
äahe 1ın wechselseitiger Durchdringung, Steigerung und Vollendung,NZzZ1elen! auf die ewlige Liebesvereinigung mi1t dem Jlebendigen ott.

Diése Wesensanlage 1n der fruchtbaren Spannung ZWIischen ZWel
Polen ist uellgrun des gesamten Daseins und Wirkens der Frau. Wo
immer S1e echt ist 5 EaM ihre Frauenart ın "Irevue lebt, da WIrd ihr\ n Z n
eın e1in „heiliger Dienst‘“.

Goftftverbundenhei der WHrau, das bedeutét zunaächst ihre Fähigkeit,
mitdem Ewigen VE UT A seın }} einer Sanz ınnıgen,
persönlichen Weıise, ohne daß dabei die Ehrfiurcht leiden mußte. Die
rechte Tau weıß Gott „Du“ das AD des Kındes Z ater,
das „Duu der Braut ZU. Geliebten Dieses ehrfürchtig-liebende ertiraufi-
eın mit dem Kwigen verleı der rau e1INe Sanz eıgene WFähigkeit der

en S1e WIrd 8 innerlich, hOorc  Teit;
S1e entdecC ott überall Menschen, Dinge, Kreignisse, frohes und
bitteres Erleben, es YZzählt ıhr VONn ihm. ist ihr eiıne ımmer 2Uue
Offenbarung Seiner 1e Der rechten Frau W1rd eher alles andere
Iragwürdig als die Tatsache dieser 1ebe, der Sie bedingungslos erschlos-
SN  - 1ISt Eın leichtfertiges „Splelen‘‘ mıt den Dingen, eın hemmungsloses
Einsinken und Sichverlieren ın der „Iremden‘‘ Welt geht Wwicer das
Beste der Hrauenart: wider die Unmittelbarkei ihres W esens Gott
hin en die Stimmen aller Geschöpfe och mächtig und verwir-
rend 1n ihrer Seele klingen, iımMmer WwIird S1e AauUs der großen Symphoni(ä



des 11s das Motiv des Schöpfers heraushören mıiıt der UnDbeirr-
Bbarkeit der L21ebe Seiner Weilse auschen

Das Du-sagen der Tau Gott strebt danach iIruchtbar werden
INNıgSenN persönlichen Beten Immer WITd ihrem

e1INe Sehnsucht ach arme ach Lebendigkei und Unmittelbarkei der
Gottbegegnung eın €e1 1ST die Tau nıcht Gefahr enti-
mentale un „Kitschige‘‘ abzugleiten uch annn nıcht Wenn S51e „sehr“‘
reli1g1Öös st! Gerade dann nıicht! as Beten des Christen 1S% weıt mehr E N
ein iIrken (sottes inm denn 88l C189CNES Tun „ Wir W1sSsen nıcht
rUuUu WIL bıtten sollen Da HÜE der (ze1lst selbst für unNns 1in (Rom

26) Wir aber INUussen Ihm offenstehen etfa iur Ihn werden Seinen
„UuNaussprechbaren Seufzern‘‘ Wort leihen Das ann ANUr Wer leer
1S1 VO  5 Kigenem, WT ST 1S%,; Or alle Kräfte S5SC11NeSs W esens Ihm,
dem hneiligen Pneuma, sehnsuchtsvoll enitgegenbreitet. „Herr, ich ll
Harfe C! und Du spiele a1l1 HAA D (Bischof (0) Dabe1 annn C“ NORE
gut DCHT; WEeNnNn die Harfe recht estimmt, Wenn die seele Ireudevoll TUr
ott Dereit 1ST Gerade ort U1e Na des Gebetes aufbauen ann
aut m1T großer Laebeskrafit begabten Natur, gerade dort werden
herrliche Früchte raftvollen, durchaus wesentlichen Betens reifen. W ennn
ingegen 17 chwelgen süßen Gefühlen erstrebt WIrd. ist dies eC1n
Zeichen VO selbstsüchtiger Kigenliebe Sobald 618 ensch nıcht mehr
(G:ott SonNdern sich ‚elbst sucht VEIrMAaS nıcht eten Damit 1ST
aber auch die Gottbezogenheit aufgehoben un die Frau die solche
Haltung hineingerät hat inr NnNesS W esen verratfen

Wo aber die Tau ihrer Art getreu die ottinnıgkei 1NTes
Seins tiefen krafiftvollen Beten ausspricht 51 gläubig, VCI-
Tauend iebend demütig un hochgemuter Bereitschaft en
gegenzuwandern versucht da öoffnet ihr der Herr Seine Arme unı
S51C tiefer inein das Reich Seiner Herrlichkeiten die Er den W eisen‘““
verborgen und W: den Kleinen aufgetan hat Wir IMeinen 1er die
besondere ähe der T.AauUu Z enl Mysterium ZU  H Gegenwart
Christi un Se1ines Erlösungswerkes autf Erden

Hiıer Lut sich der HY der ;L Qallt TÜr die STENZEN-
lLose Weite des bjektiven der göttlichen Wirklichkeit Ist. doch die Welt
durchwirkt VO.  5 der geheimnisvollen Mächtigkeit des iNnr gegenwärtigen
Christus. Er begegnet der rau VOTLT allem e
Liebe Ich we1l U:  n Jahrelanger eıgener 1  A  rung, daß nicht
schwer 1ST, Mädchen nd Frauen tieien Verständnis eben-
en Mitvollzug des heiligen Opfers führen „Mit der weiblichen
Jugend machen WIL d1ıe Welt liıturgisch “ chrieb schon VOT Jahren 1US
Parsch art diese Beobachtung UuILS als Bestätigung 1iür das gelten Was
WI1LI betont en daß nämlich die Jungfräulichkeit als anı
(vgl KOor 25 {1) den 1nnn habe die Gottzugewandtheit der Tau
der Reinheit des „ungeteilten Dıienstes‘ metaphysisch darzustellen?
edenfalls 1ST, CS C1Ne Tatsache daß die relig1ös lebendige TrTau ınen
ausgesprochenen Zug ZU:  b „Liturgischen Frömmigkeit‘“ hat  9 enn hier 1ST
das eligi6se SC111eT7 Vollendung: alle W eisen der Gottbegegnung, alle
Grundhaltungen des Menschen VOTLT ott SINd 1er realisiert der Bın-
dung das Objektive, das „OPUS De!1“‘ ) das sakramentale eilswerk,
das Gott selber wirkt

Die LU 3 |SO0 die gläubig weiß W as das Mysterium der Messe
WITd die Opfergesinnung Christi tiefer und iM



W eise eingehen Die sgroßen Anliegen des Gottesreiches werden ehr R
allein drängenden OT: ihres Lebens Das wesense1igene „Priestertum.“der Frau ang gerade hier mächtig ach nNtfaltung: die Mitfeier des
errenopfers WIrd ihr bewußt als gultigste Weise, ihren „heiligenDienst“‘ vollziehen

| XS WIrd nNnotwendig se1ın, daß die heutige Frauenseelsorge zıielstrebigdarauf hinarbeitet, der rau diese en Möglichkeiten des „heiligenDienstes‘, die S1e oft OR ER erannt. 1n e1iINeTr leisen Geneigtheit des (+emuütes
angedeutet n  S 1lmählich ZU  ar klaren, erkenntnisfundierten Lebens-
haltung werden lassen. Bei den Besten WI1Ird 1Ur eINes geringenAnstoßes bedürfen und S1e werden mit heißer Dankbarkeit auf 1immer
WI1Ssen, daß S1e beim großen Krlösungswerk des Herrn Mitopfernde und NMlit-
geopierte seın  d Ürten; daß S1e dabei eiNenNn Platz aben, der ihnen als Frauen

uk Ihr priıesterliches Dienen beim heiligen pfer gründet ın
ihrer: { Gott, un!  Q die SC  J1e das heilige ec ın
sıch, ins Grenzenlose, 1ın den fIreien Raum der göttlichen 1e hineinwachsen durien

Ein weliterer Zusamme-nhanä euchte auf Es 1st. nNicht wahr. daß
der häufige Kommunionempfang ın der rau GE  Z1 das A 1CH )!Du“"Erlebnis ihrer eeje ott steigere, daß dadurch ein TOomMMeEeS
Kinzelgängertum gefördert werde! Vielmehr darf bei der elig1ös Tklich
ebendigen Lau als gelten je bedingungsloser S1e sich der Liebe
des ihr kommenden (rottes überläßt, desto heller W1rd ihr Blick TUr
das Christusgeheimnis 77a den DEn Die Eucharistie 1ST
ja das „ViNnculum unitatıs.‘, das Band der Einheit nıcht 1LUFr mıift, em
Haupte selbst, m1T Christus, sondern auch mi1t allen Ghedern des MYSTL-schen Herrenleibes SO we1iß sich die FAn auch 1er nıcht 1LUFr persöeschenkt, sondern S1e erfährt die eucharistische Vereinigung, die pIier-frucht der eßfeier, als NCUEN, t1efer verpflichtenden Aufiruf S

76 1g Je mehr S1e Tau 1st, also ott  unden un:
damıit dem eiligen Leben verpflichtet, desto selbstverständlicher WwIrd
S1e dahin ängen, iıhr Kkommunizieren fruchtbar machen f{ür das
Reich des Herrn. Ihr feines elig1öses Lebensgefühl, in mutterlichesVerantwortungsbewußtsein werden sS1e gerade hier, 1mM Herzbereich der
1ebe, ndig machen, immer CUe€ und Wiırksame Möglich-keiten des Liebens, des Diıenens, des Schenkens
entd eCcCk en enn ın einem Herzen, das dem Herrn offensteht, wiıirkt

die YTO. Verwandlung: Er macht dem Seinen nlich Großmut
un lauterer Liebe SO werden 6S immer menNr, die die ottergriffienerau müuütterlich 1ın ihrem Herzen birgt, Ja, mıit der eit werden alle
Kinder Seines und ihres Vaters, die Großen und die Kleinen, die Starkenund die chwachen Kındern ihrer Heilssorge! en WITr keine Furcht,daß die Frau 1mMm Überschwang ihnres Gefühls Unheil anrıchten könnte!Christus selbst wird das Maß inhrer Liebe sSe1rn. em S1Ee sıch Ihmg1den s1ıe 1m heiligen Mahle empfängt, wächst SsS1ie selber hinein die

der VO CAHT1iISHS esSt1  eten Kirche, der objektivenils  BeHe gemeıinschaft. Es trifft sıcher auf die rau insbesondere l Was WI1Lrals allgemein gültigen atz formulieren önnen: Das erhältnis einesMenschen Z eßopfer un pferma ist eın Gradmesser für die eben-digkeit un! Tiefe seines Kirchenbewußtseins. Dr Ilse Hofer, Graz
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WERKRAUM
Wir WEe1IsSsen darauf hin dalß sıch die un der mfang S CI ET“ Bucher-

und Schriftenbesprechungen „Werkraum‘“‘ IU  H— aus dem unmittelbaren Sach-
ezug Z  F 1TtUrgıe erklart Schriften, die VO  > besonderer Aktualität der
Diskussion liıturgischer FHragen Sind werden dieser Stelle besprochen

UNSERE GE
i1H ERDEN U N IHRE AU  TUNG“*)

Das Buch S1ibt w1ıllkommenen AT  IC d1e Arbeitsweise der
heutigen Iranzösischen Katholiken auti dem Gebilet der liıturgischen Hr
jehung Es 311 nıcht erster Stelle wissenschaftlich SC1IMN sondern SeE1i-
sorgerlich begnügt sich aber nıcht M1 Vorschlägen die Gläubigen
während der eılıgen Messe mehr oder WEMNISEI liturgienah beschäf-
ugen Ssondern 11 S1€e die echte gewordene und eIormte Liturgıe
einführen, ohne S1e 46R6S mehr Oder WENiISEI glückliche ‚volksliturgische‘”
ndachten erst wlieder davon abzuhalten die Messe W1IC 1U e111-
mal 1ST innerlich un:! außerlic mitzufeiern enalten wurden die 1e
gebotenen Vorträge VO dem 1879 geborenen Kanzelredner Notre-
Dame Parıs S1e ollten C1IHNMe Pfarrgemeinde lıturgischem en —-
wecken un darın Oördern Die geschichtlic  JE Entwicklung un der reli-

Wert aller einzelnen Teile SiNd M1% eicCAer 1e herausgearbeitet
KFreilich WIird der deutsche Leser die Berücksichtigung der deutsch-
sprachigen Literatur VerINn1sSsecn agner, Baumstark Jungmann Guardini,
ase begegnen ]ı1er NICHT. dagegen Batıffol, Bossuet, WortseCcue, Schu-
Ster; Cabrol, also ohl ltalıenern, Kngländern, Franzosen. ber geradedadurch bildet das Buch eben ©1Ne illkommene Krgänzung NSer deut-
schen Lıteratur. Der Priester, der sich Tr das Buch erns durchgear-
beitet hat C1N Nüchtiges Lesen genugt nicht der Theologie-Stu-dierende, der mi1t Hiılfe des Buches sıch das Verständnis der Meßliturgieerarbeitet hat, WI1ILd hei der Opferfeier den reichen KErtrag SPUrCcN, den
ihm das Buch gewährt hat Schwieriger TrTe1LLLC wırd für den La.j:en
SC1IN, der Heber die Messe, W1e S1C heute 1S%, als EeELWas sich (7e-
schlossenes YTklärt haben möchte un NUu sıeht, daß eben vieles HUT
daraus erklären 1St, weil eiınmal oder Ks gehört schon
C ziemlich durchgebildeter historischer ınn dazu. LE  3 die Krgebnisseder geschichtlichen Forschung für da CISCHE religı1öse Leben un iüur d1
relig1öse Unterweisung Pfarrgemeinde auswerten können. (zelingtdas, dann TEe1LC. steht der Bau der römischen OpfTerfeier SCINeT anzenplastischen Schönheit VOT DE  N Man würde e1Nne Tabelle wünschen, IX  -

Von eorges and der Da  ung 1160 VO 1C. e1INEe
Sammlung geistlicher eXTte. Herausgegeben VOo  5 UnNnıvy. -PTrof. Dr Xavier VOLL
Hornstein und IT Maxımilian Roesle Benziger-Verlag. Kinsiedeln-Köln (1946)
414Seiten Wır Verweisen auf Nsere kurze Besprechung Folge 1/2



leichter übersehen können, W1e sSich 1mM Lauf der Jahrhunderte 1e'
an Glied 1mMm organıschen Autfbau des (3anzen zusammengeiügt hat

Richtig betont der Ver{iasser, daß die zugrunde legende Handlung
unabhängig ist VO Verständnis der liıturgischen Wortsprache. KEs gibt
eben eine übersprachliche ymbolik, der WITr erst langsam Zugang
bekommen. So infach W1e Chevrot me1nt, 1ST aber as Prob1em/ der
1turgischen Wortsprache nicht lösen: daß ja Übersetzungen. gebe
und die jeisten Beter das lateinische TEe un Pater ebenso eläufig
saängen WI1Ie eın 1n der Muttersprache. Das Mas {Ur Frankreich
un romanıische Länder gelten, nicht aber LUr das eutschne Sprachgebie
Interessant ist C: die ellung iIrüherer Iranzösischer Frömmigkeit VABE
liturgischen Beten erfahren, die vorsichtigen Ausiührungen VO  >

Auch einıge Einzelheiten AaUuS der Parıser I ıturgie Sind hbei unNns
weni1g bekannt, S! daß Kırchweihfest eiINe Sequenz geSsun WIrd
un der dvent eiINe eigene Praiation hat In der Behandlung der Gesang-
telle werden manche üunklare Ausdrücke gebraucht, vielleicht geht ]ler
anches auch auf mangelhafte Übersetzung ZUTUCK: Tonalıtät, Respon-
SOor1um, Antıphon, Hymnus Sind nıcht immer richtig gebrauc Präfation
gilt unNns heute nicht mehr als „PTrolog“; sonäern als Telerliche ede VOor Ott.

In den Zitaten WUurce } größhere Genauigkeit egrüßen, WENNnN auch
das Werk nıcht den Anspruch au Wissenschaiftlichkeit Trheben ill
anchma muß e1ine ypothese, vielleicht auch die Phantasie ber Lücken
1 erschlossenen Quellenmaterial hinweghelfen, doch erreicht der NeTt=-
fasser imMmMmer e1INe IO au aut das Ganze un versaum nıe, VO.  5
der berfläche 1n die 'Tiefe führen Ohne die verschiedenen Ansichten
ber Meßopfertheorien auch NUur berühren, zeigt das Wesentliche
des eucharistischen UOpfiers 1n der wunderbaren Verbindung des OpfersChristi m1T dem pier der Kirche. Sehr schön ist das Entstehen der
eucharıistischen ndachten aus der Elevation ach der KOonsekration her-
ausgearbeitet, weniıgstens TUr die Verhältnisse in Hrankreich 247 8R Der
1208 verstorbene Bischoftf VO  s arıs, s de u.  N ordnet das MPOL-en der Hostie ach der Konsekration d dem Verlangen des
Volkes, die heilige Hostie ZU sehen, entgegenzukommen. 131241 Sse1 dann
unter Clemens V dem ersten Papst iın Avignon, dIie rhebung des Kel-
ches hinzugekommen. Krst 1m nachtrıdentinischen Missale WIrd die Knle-
beugung VOL und nach der rhebung vorgeschrieben. Fronleichnamstest,eucharistische Prozessionen, Aussetzungen sınd d1ie KFrucht des Verlangens,Christus HA Altarssakrament anzubeten. Der Opfercharakter der Messe
WI1Ird‘{iür dle 4C es einfachen Gläubigen verdunkelt* un die Messe
GEa Iın Grefahr, einer eucharistischen Andacht herahbzusinken, W O-
möglich, W1e das ann 1MmM suüuddeutschen Raum sich weiıithin durchsetzte,1n Verbindung M1% der Aussetzung. Anderseits 1st wieder Cdie Bedeutungder in der vorhergegangenen Messe konsekrierten Hostie bei der Kom-
muni1lonfeier wichtig, dle ellung des Altarssakramentes außer der:
Messe ın der christlichen Frühzeit wuürdigen. Als Bote IranzösischerLiturgiearbeit möge das Buch bei un  N willkomme eheißen sein! Es gibt
198855 1el denken, ob enn nicht die FKinführung der Gläubigen auch
autf anderem Wege möglich wäre, als MULG mehr oder weniger eNaAueÜbersetzungen des liturgischen Textes, die dann doch immer 19808  H nebendem wirklichen Liturgietext vo  en werden Hier ist jedenfalls eın
anderer Weg eingeschlagen. Erhard Drinkwelder S
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ZUR UEN SALMENÜBERSETZUNG VON AUS SCHEDL
Eine deutsche Psalmenübersetzung 1st doppelt schwierig, weil S1e

nıcht blioß AT1IChlS: und SSut“ 1888 SsewOöhnlichen Sinn, sondern auch
brauchbar SC171) so11l für das ıg B: Von diesem etzten
Gesichtspunkt A4aus INUSSEeN WIL Seelsorger ede LU Psalimenübersetzung
auch beurteilen

Es sofort auf daß diese eue gediegene Übersetzung Sanz ent-
schieden Qaut das emMeınNsame Beten der Psalmen Rücksicht Nnımm(t S1ie
1T Irgendwie rhythmisch und AHießend ber doch ıll S1€e nıcht restlos
befriedigen, WEeNn INa  ® das emMe1INSamMe Beten schreitet Der Rhvthmus
des Volksgebetes emeın ist allerdings das geschulte, zuchtvolle Rez1-
tıieren aut gleichem Lon) verlang och zusätzlıch CIM Mehr usge-
glichenheit un usgewogensein

1Ne SCWISSEC Feierlichkeit und Schwere 1St diesem Beien Oohne
TELLNC Sanz gleichmäßig gebaute Verse Oordern mMu siıch anhoöoren
WI1e das fortwährende Klingen Geläutes Wer aut das hın uUuNnseTe
DiOzesangebetbücher prürt wIıird fast aut jeder Se1fte Unebenheiten finden

e1Nn Zeichen WIEC schwer 1ST diesen InNer treffen
Man mMmuß ihn SPUrenN un dieses „„‚Gespür‘ bekommt 1uan erst Wenn e
13 en  mMmMes Beten angehor Oder besser mitgemacht hat

Wie gesagt die EeEUe Psalmenübersetzung befrjedigt 1er nıcht rest-
108 5 gunstiiıg 11U die Gelegenheit 1ST Jetz JRI MNeCUE und gute Psalmen-
übersetzung für UnLLsSeren SeEMEINSAMEN Gottesdienst erstellen, STroß
ist auch die e Wiıe sehr leidet doch das fießende,würdige Beten ÜE unausgeglichene sprachliche Formung Wie schwer
ist aber e1Ne Änderung; i} S1C 1st oit unmöglic.

Bei den Psalmen en WITL jetzt eiNe einzigartige Mö  AC  eit, S1e
gut als möglich sprachlich formen: achlässigkeiten, die WI1TLr uUunNs etzt
gestatten, INUS:!  SX  en vielleicht Generationen en Was gemeınt ist mi1t
dem „Rhythmus des eM'  Men Betens‘‘ ersehen bzw „erhören‘‘ WL
aus Vergleich der Übersetzung mI1T der bekannten VON

Miller Diese befriedigt (abgesehen davon, daß 51 eben die
Übersetzung des alten Psalters 1st) entschieden mehr, un! S@1 der NVOrS
schlag gemacht, die eUe Übersetzung die annn tatsächlich 1 die
Bischöfe autorisiert werden könnte für den eDrau«cCc beiım emeınsamen
Gottesdienst) auf der Miller-Übersetzung grundzulegen Miller hatte
augenscheinlic durch das ständige Psallieren des Chorgebetes als Be-
nediktiner NLCX  ( Beuron SeiIn Ohr ESCAU für den ythmus des gemeı1n-

Betens.
Es e1INISE Verse beider Übersetzungen gegenübergestellt die

besser qals viele Worte das heikle, aber wichtige Problem beleuchten (Es
handelt sich erse, die beiden lateinischen Psalterien inhaltlic
wesentlichen gleich SIN

Das laute prechen sagt bald, daß iller „ausgeglichener‘“‘ ist.
Es handelt sich oit 18398  — inen kleinen Unterschied der Wortstellung:

„Die Psalmen nach den Neue! TOmMıschen Psalter‘‘ ubersetzt Von aus
Schedl Wien 1946 erlag Herder.



Psalm 1309
Schedl Selig der Mensch: + der nıcht folST der Gottlosen Rat;der nıcht schreitet den Wesg der Süuünder

Im Gesetz des Herrn 1st vielmehr SeINe Lustund Lag und a betrachtet sein Gesetz.
Miller: Dem Manne He1il, der nıcht ZU. Rat der Frevler geht,der nicht Weg der Sünder steht och 1n der Spötterunde sıtzt!

Der vielmehr sSseinNe ust hat Gesetz des Herrn:
Psalm 100, E

Schecü ; Von Gerechtiékeit 111 iıch singen und Gnade: 7ıll d1r spıelen, Herr!
Auf reinen egen mocht ich einhergehén:
Wann kommst du einmal mMiır?.
Ich mocht in der KEınfalt des Herzens
ın deinem Hause. wandeln:

iıller Von uld un: ec ıll ich dir singen, Herr.Will spielen dir; aut makellosen andel 111 ıchachten: Wann wirst du dich MIr nah'’n?In meınes He-rzens\ Einfalt will ich wandel inmittenmeınes Hauses. Hermann Kronsteiner, Wiıen-Linz
ZU ORM DER FRONLEICHNAMSFEIER

s  3  3KOönnte IC die Fronleichnamsfeie passender aut den Na nmoder auf den (8| verlegt werden, Wı Cdas De1 der AuferstehungsprozessionC' Karsamtag der all ist.? Dann ware untertags mehr eit für die VOoOoTtT-Dereitungen, dı SONST v1ıele Menschen VO Techten Besuch der nl Messe undeTSstT TeC| vom Empfang der KOommunion abhalten Damit wWware dann dieNüchternheitsfrage auch el0s Übri3CNS nNabe ıch gerade Rom gesehen, daßa  5 die F’ronleichnamsprozession auf den Abend verle: amıif WUrde dienl Messe den Vordergrund este.  ‘9 C' wÄäre auch elt für EINe Predigtüber die Kucharistie, die Gottesdienstordnung (die SONST. ofit einer „Unord-nung‘“ Wird) bliebe erhalten und wuürde der Herr ın Brotgestalt NC mehrsehr ZU „Verunehrung‘“‘ Ure die Straßen getragen, da och weilt mehrGläubige wıeder dem hl Opfer beiwohnen wurden. Ich Nabe die ProzessionVormittag des Fronleichnamsfestes noch immMer als S  TLöÖTrenNd empfIunden.Vielleicht wäre nNnier Cdas oTbild Roms eINe LÖösung.
ilhelm Fedder, Marıa Schulz Semmerin_q
Z.U ATERUNSE

Zur Anfrage „Wer hat KRecht.. Hefit 1, kann ich als stähdiger Mitarbeiterın der seinerzeitigen Katechismuskommission miıttieilen, daß sofort nachErscheinen des OÖsterreichischen Katechismus der Fachpressesowohl w1ıe auf Kleruskonferenzen darauf hingewiesen wurde, daß das
Wort. Schulden hierzulande durchwesgs ım Sinne Von Geldschulden VeTrT-
standen WIiTd, also ar nicht dem Sinne der Vaterunserbitte entspricht. Eswaäare zweifellos De1 einer Neuauflage ZUu einer Korrektur 1m Sinne der Meß-bücher, die das Wort „Schul 44 gebrauchen, gekommen und WÄäre me1inesErachtens das Richtige, das Wort ‚„Schuld‘“ einzubürgern. Schließlich undKatechismus und Meßbücher kirchlich approbiert, daß an sSich Ybaldiesem Falle, wo das Wort „Schuld”“ mehr entsprechen Scheint, Sar wohl auf,das issale berufen kann PTOS, Stefan Matzinger, Wien



DEN SONN  SMESSEN
„Wandelt wurdig der Berufung, die ıuıch zuteil Zeworden!‘‘

(1 Sonntag nach Pfingsten.)
8 E un  N 1ST. VO:  5 wWwi1igkei her S1iN Ruf der Ruf €%)  ties der da

1ST NSeTrTE Auserwählung, NSsSeIe Begnadigung T1SLUS Und dieser
y a08  N der leie gOttLicher 1e kommende Ruf hat den 0S
Menschengestalt annehmen lassen AaUus 116 RufJungfrau; derselbe
bıildete und Dıldet den e1b des fortiebenden CHTSTUS. dlie irche iırche

ecclesia edeute‘ nıchts anderes als die Kınheit der VOon TY1STIUS
„Gerufenen“. WIr SINd. Nıcht mehr 1oß zugehörig dem Geschlechte ams,

gehören Christus, dem Adam So Ward UL1LS als Gliedern Christi
Seiner iırche eiNe ohe erufung zute1l die Teilhabe Seinem gOöttlichen
eben, e Seiner CWISECN Sohnschaft, SsSeiner Verherrlichung. FKur U
hat Er ZU Seinem Vater arn oraben VOT Seinem Leiden gebetet „V.ater, laß
JELNLC, die Du HAT gegeben hast, Del I111LI SCIN, dOTt, iıch DiN, damıit. S1e MVMeine
Herrlichkeit sehen, die Du mM1r gegeben Hastı Übergroß 1: die götiliche 1E
olcher Berufung und WI1T ußten erzittern un erbeben 172 Angst und ‚OT  ‚
WIT könnten dieser Gnade und Auserwählung NIC. WwUurd1g SC111. Nun verstehenB
WI1T den nl Paulus AACH DeschWwÖöTeEe euch, W U C ET WÜUrdıs Q ET

g7 der inr gerufen SEe1dc!*
Jetzt begreifen WIT auch daß WITr uNns 95 aller emut‘‘ solcher LaeDestat

Gotftes wurdig sollen HS MUu. unNns VAER Bewußtsein kommen N6r
menschliche Schwäche, die Not der Sunde, 1Nser menschliches Versagen, das
Abgleiten-. in die Abgründe UNsSseTrTer erbsündigen atur So treten WI1Tr eute

den Dpieraltar mi1t dem Blick aut den allgerechten Herrn und bitten 198881
Seine armherzigkeit (Introitus, Orat1o).

Als etauite als Glieder Leibe Christi stehen WI1Tr der Macht des
Bosen gegenuüber, W1T tragen das Diege] dessen, dem WI1T gehören 99  elig das
Volk, dessen ott der Herr 1st, das sich der Herr ZU K1igentum erkoren.‘‘
Graduale

Das arf Treilich HIC NUur ın „Sonntagserkenntnis“‘ SC sondern C1INe
ahrnel die unNns Leben gestaltet Im Grunde 1S% die gelebte Antwort auf
die ra die heute das kvangelium auch uns richtet „ Was haltet inr VO  -
CENnristus Wir INUusSsSen Cdurch wurdigen Wandel der Welt YT1SIUS ZEISEN
Unsere Nach{folge Christi hat apostolischen Sinn Aus unNnseTEeEIM en MUu.
Christus der Welt wlıleder sichtbar werden, MU. 16 'hineindringen das
nheimliche gnadenlos gewordenen Welt. Dies i1st ULLSCTE g_.
schichtliclıe Aufgabe und Verantwortung, S1e SC UNnsSeTe brennende Sorge!
Christus Hat sıich für alle eopfer un Ottes Ruf auch heute Noch durch
Raum. elt S0 wollen WI1T MU: heiligen OpDpTer, WEeNnNn der Herr sıch
wieder hingibt für die Welt, mıit weltweiten Herzen und mıi1t 1iDNeTtTer
lut dle ortie des Offertoriumverses hineinrufen das allerbarmende Herz
otftes „SChau gnädig auft d1ieses Volk; über das Dein Name angerufen ist,

(70O711°C
Die unde 1ist ©S die uns 5 ott trennt un uns unfähigMmMaCc MNSECeTE

herrliche Berufung erfüllen In dieser demutsvollen Besinnung beten WI1L
denn reumüftig beim 1NIr1 die heıilige Opferhandluneg:

„Deine ajestät, HerrT, Ditten WITL fiehentlich; das Heilige, das A hlıer
vollziehen, möÖöge VO  » den Dereits begangenen Sunden eirelen un VOI
künftigen bewahrenCC (Secreta.)

Anselm Schwab



,Volkes Heil bin Ich.“
20 SOoNNtag NnNach Pfingstén.)

Der heutige Sonntag eın Bild der eıt. Das kvangelium VO astmahl.Ja, 1st. C für es hat der Mensch Zeit,; 1U  H Iür das KReliglöse Hat keineeit Auch eute 1ST Gott, das Heilige, A Ekel geworden, WI1e einst den Judendas Manna 1ın der Wüste. In Gleichgültigkeit SIiNd die enschen Saitt geworden,verschlossen und unzugänglich allem Hoöheren Nu
kann, 1nd 1M KUrs. CEte.  9 die greifen‚S CNT, meln Mahl abe ich bDereitet oMmMm: ZADES Hochzeit!Sie aber achteten N1ıC. darauf und gingen 1INTe Wege der 1ne aut eın SAgut, der andere seinem Gewerbe.“ 1l1d der Gleichgültigkeit. Gott ist. ihnenlastig und unbegquem So geschieht C: immer 1n de Menschheitsgeschichte.Darum kann ott N1C| das Heıil des Volkes werden, weil die Menschen selberHIC wollen Die astie des Evangeliums ind ein bleibendes ild afür

Da Ste. aber‘: „Nun kam der KöÖönig, sSseine Gäste SCHhCH . Gott istN1C. der ohnmächtige Gott, sondern Nur der langmütige. Der Mann- de Eivan-geliums, der NIC der Muhe wert fand, das angebotene Hochzeitskleidanzuziehen, SoNdern ehrfurchtslos 1m Schmutz des Werktages ZUT Hochzeiterschien, hat sSıch selber erfahren Gott ist ar langmütig, ber N1ICohnmächtig. Betfrachten WI1r doch das Geschehen NSerer eit 1mdieses Sonntagsevangeliums. Vielleicht ist. niıcht kühn, Sl behaupten, uchın uLserTer e1lt hat der Herr eın wen1sg Nachschau gehalten be1 den Hochzeits-gaästen Wie viele Mas auch da unter den „Christlichen Olkern‘“‘ ohne och-zeitliches el gesehen haben Sind sechs Jahre Krieg und die sSsChrecklichenFolgen, 1Nd all die Trausamen Verwüstungen vielleicht die Antwort Gottes?IMS giilt auch eute noch das Salmwo „Weit VO  5 den Suüundern 1ist dasAuch der heilige Hieronymus hat rec. „Nichts widerstrebt ott mehr alseın unbußfertiges HetrTz!t. 1e. Goftt Umkehr, Heimkehr, dann Schaut un:
wleder muit den Augen Seiner Barmherzigkeit . Die Epistel des Sonntags so1l1
UuUNSs Weckruf eın ‚Brüder! Erneuert uch 1ın innere NGesinnung undzıiehet den neuen Menschen an.. d

DOort, WO sıch die Menschen w1lıeder aufmachen Gott, w1ırd Er mit derMenschheit wıeder heilige Tischgemeinschaft halten können. Er will Nicht bloß
unser otit se1ın, gelegentlich einmal, sondern iın heiliger L1i1ebes- und ebens-
gemeıinschaft Um Taufgeschehen duüurfen WITL N1C| bloß WIissen, sondern
WITr mMuUussen en Hingeben müssen WITr UuUNSs Go{tt, W1e Er sich. ZzZuerst für un  N
eopfer hat. Sein ochzeithalten mit den Menschen War eın freiwilliges 4S TU  jaSelbstentäußerung, ZUR Hingabe Dis ıEa den Tod. - Diese Opferhaltung Christi MU.

Liebenshaltung se1n. Das Graduale IAaßı eHaıs darum beten „Herr, laß
me1in WI1€e Weihrauch VOrT Dein Antlıitz dringen Wie eın Abendopfer SEe1
VOL Dir das Erheben meiner ande.“ Wenn WITr dlese Haltung un  N eigengemacht, WIrd . uns 1mM eben Nnıchts mehr uberraschen können. W1  IS werden

allen, Lebenslagen beten können: „Masg ich auch ıtten ın der Trübsal wan-dern, Herr, Du Delebst mich Neu. Jede pTerfeier WI1Td Ne 1ın U diese pfier-haltung tarken Jeder Augenblick uNnseTES Lebens WIrd 1ne NneUEe Enischeidungfüur Christus eın und „„dem Teuftel WITd kein Raum““ ın UuUuMNserTeEm. Leben gelassen.So wird OoOchze1ı 169867 dem amme gehalten VO  5 a  en, ‚„„die Christus einlassen
ın die Hausgenossenschaft ihrer Seelen und empfangen VO Seinem Geiste,der Christus ihnen gestaltet“. (Cyrill Von Alexandrien.) Auch das Kirchen-

des Sonntass spricht diese Bitte „Allmächtiger und barmherzigerGott, gnädig es Widrige VOoO  ®] un  N Lern; damit WI1T Ohne Hemmungenfür eele un e1ib mıit freiem Herzen Deinem 1enst obliegen“. So mu auch
diese Sonntagsfeier weıter ge. werden ın den sechs Tagen der (9184 Nur.
dann WI1rd eben, Was WI1Tr Eingang der Messe eCH; „Des Volkes Heil
bin Ich, Spricht der Herr, 1n jeder Not In der S1e Mir rufen, will ich s1eerhören; Ich will ihr Herr sein ewiglich‘‘

P, eda Winkle? 0.S.B1  DE VÄRE HEF bin L  (20. Sonntag nach Pfingstén.)  Der heutige Sonntag — ein Bild der Zeit. Das Evangelium vom Gastmahl.  Ja, so ist es, für alles hat der Mensch Zeit, nur für das Religiöse hat er keine  Zeit. Auch heute ist Gott, das Heilige, zum Ekel geworden, wie einst den Juden  das Manna in der Wüste. In Gleichgültigkeit sind die Menschen satt geworden,  verschlossen und unzugänglich allem Höheren. Nu  kann, sind im Kurs.  r Werte, die man greifen  „Seht, mein Mahl habe ich bereitet .. . kommt zur Hochzeit!  Sie aber achteten nicht darauf und gingen ihre Wege, der eine auf sein Land-  gut, der andere zu seinem Gewerbe.“ Bild der Gleichgültigkeit. Gott ist ihnen  lästig und unbequem. So geschieht es immer in der Menschheitsgeschichte.  Darum kann Gott nicht das Heil des Volkes werden, weil die Menschen selber  Nicht wollen. Die Gäste des Evangeliums sind ein bleibendes Bild dafür.  Da steht aber: „Nun kam der König, um seine Gäste zu Sehen“. Gott ist  nicht der ohnmächtige Gott, sondern nur der langmütige. Der Mann-des Evan-  geliums, der es nicht der Mühe wert fand, das angebotene Hochzeitskleid  anzuziehen, sondern ehrfurchtslos im Schmutz des Werktages zur Hochzeit  erschien, hat es an sich selber erfahren: — Gott ist zwar  langmütig, aber nicht  ohnmächtig.  — Betrachten wir doch das Geschehen unserer Zeit im Lichte  dieses Sonntagsevangeliums. Vielleicht ist es nicht zu kühn, zu behaupten, auch  in unserer Zeit hat der Herr ein wenig Nachschau gehalten bei den Hochzeits-  gästen. Wie viele mag er auch da unter den „Christlichen Völkern“ ohne hoch-  zeitliches Kleid gesehen haben. Sind sechs Jahre Krieg und die schrecklichen  Folgen, sind all die grausamen Verwüstungen vielleicht die Antwort Gottes?  Es gilt auch heute noch das Psalmwort: „Weit von den Sündern ist das Heil“.  Auch der heilige Hieronymus hat recht: „Nichts widerstrebt Gott mehr als  ein unbußfertiges Herz‘“. Sieht Gott Umkehr, Heimkehr, dann schaut er uns  wieder mit den Augen Seiner Barmherzigkeit an. Die Epistel des Sonntags soll  uns Weckruf sein. „Brüder! Erneuert euch in eurer innere:  \  n Gesinnung und  ziehet den neuen Menschenan...“  Dort, wo sich die Menschen wieder aufmachen zu Gott‚ wird Er mit der  Menschheit wieder heilige Tischgemeinschaft halten können. Er will nicht bloß  unser Gott sein, so gelegentlich einmal, sondern in heiliger Liebes- und Lebens-  gemeinschaft. Um unser Taufgeschehen dürfen wir nicht bloß wissen, sondern  wir müssen es leben. Hingeben müssen wir uns Gott, wie Er sich, zuerst für uns  geopfert hat. Sein Hochzeithalten mit den Menschen war ein freiwilliges Ja zur  Selbstentäußerung, zur Hingabe bis in den Tod.-Diese Opferhaltung Christi muß  unsere Lebenshaltung sein. Das Graduale läßt uns darum beten: „Herr, laß  mein Gebet wie Weihrauch vor Dein Antlitz dringen. Wie ein Abendopfer sei  vor Dir das Erheben meiner Hände.“ Wenn wir diese Haltung uns zu eigen  gemacht, wird. uns im Leben nichts mehr überraschen können. Wir- werden  in allen, Lebenslagen beten können: „Mag ich auch mitten in der Trübsal wan-  dern, Herr, Du belebst mich neu.“ Jede Opferfeier wird neu in uns diese Opfer-  haltung stärken. Jeder Augenblick unseres Lebens wird eine neue Entscheidung  für Christus sein und „dem Teufel wird kein Raum“ in unserem Leben gelassen.  So wird Hochzeit mit dem Lamme gehalten von allen, „die Christus einlassen  in die Hausgenossenschaft ihrer Seelen und empfangen von Seinem Geiste,  der Christus in ihnen gestaltet“. (Cyrill von Alexandrien.) Auch das Kirchen-  gebet des Sonntags spricht diese Bitte aus: „Allmächtiger und barmherziger  ‚Gott, halte gnädig alles Widrige von uns fern, damit wir ohne Hemmungen  für Seele und Leib mit freiem Herzen Deinem Dienst obliegen‘“. So muß auch  diese Sonntagsfeier weiter gelebt werden in den sechs Tagen der Woche. Nur  dann wird Leben, was wir am Eingang der Messe gesungen: „Des Volkes Heil  bin Ich, so spricht der Herr, in jeder Not  , in der sie zu Mir rufen, will ich s-ig  erhören; Ich ‚Wm ihr Herr sein ewiglich“.  P. Beda Winkle}' o.s.i3.   ÜTE1  DE VÄRE HEF bin L  (20. Sonntag nach Pfingstén.)  Der heutige Sonntag — ein Bild der Zeit. Das Evangelium vom Gastmahl.  Ja, so ist es, für alles hat der Mensch Zeit, nur für das Religiöse hat er keine  Zeit. Auch heute ist Gott, das Heilige, zum Ekel geworden, wie einst den Juden  das Manna in der Wüste. In Gleichgültigkeit sind die Menschen satt geworden,  verschlossen und unzugänglich allem Höheren. Nu  kann, sind im Kurs.  r Werte, die man greifen  „Seht, mein Mahl habe ich bereitet .. . kommt zur Hochzeit!  Sie aber achteten nicht darauf und gingen ihre Wege, der eine auf sein Land-  gut, der andere zu seinem Gewerbe.“ Bild der Gleichgültigkeit. Gott ist ihnen  lästig und unbequem. So geschieht es immer in der Menschheitsgeschichte.  Darum kann Gott nicht das Heil des Volkes werden, weil die Menschen selber  Nicht wollen. Die Gäste des Evangeliums sind ein bleibendes Bild dafür.  Da steht aber: „Nun kam der König, um seine Gäste zu Sehen“. Gott ist  nicht der ohnmächtige Gott, sondern nur der langmütige. Der Mann-des Evan-  geliums, der es nicht der Mühe wert fand, das angebotene Hochzeitskleid  anzuziehen, sondern ehrfurchtslos im Schmutz des Werktages zur Hochzeit  erschien, hat es an sich selber erfahren: — Gott ist zwar  langmütig, aber nicht  ohnmächtig.  — Betrachten wir doch das Geschehen unserer Zeit im Lichte  dieses Sonntagsevangeliums. Vielleicht ist es nicht zu kühn, zu behaupten, auch  in unserer Zeit hat der Herr ein wenig Nachschau gehalten bei den Hochzeits-  gästen. Wie viele mag er auch da unter den „Christlichen Völkern“ ohne hoch-  zeitliches Kleid gesehen haben. Sind sechs Jahre Krieg und die schrecklichen  Folgen, sind all die grausamen Verwüstungen vielleicht die Antwort Gottes?  Es gilt auch heute noch das Psalmwort: „Weit von den Sündern ist das Heil“.  Auch der heilige Hieronymus hat recht: „Nichts widerstrebt Gott mehr als  ein unbußfertiges Herz‘“. Sieht Gott Umkehr, Heimkehr, dann schaut er uns  wieder mit den Augen Seiner Barmherzigkeit an. Die Epistel des Sonntags soll  uns Weckruf sein. „Brüder! Erneuert euch in eurer innere:  \  n Gesinnung und  ziehet den neuen Menschenan...“  Dort, wo sich die Menschen wieder aufmachen zu Gott‚ wird Er mit der  Menschheit wieder heilige Tischgemeinschaft halten können. Er will nicht bloß  unser Gott sein, so gelegentlich einmal, sondern in heiliger Liebes- und Lebens-  gemeinschaft. Um unser Taufgeschehen dürfen wir nicht bloß wissen, sondern  wir müssen es leben. Hingeben müssen wir uns Gott, wie Er sich, zuerst für uns  geopfert hat. Sein Hochzeithalten mit den Menschen war ein freiwilliges Ja zur  Selbstentäußerung, zur Hingabe bis in den Tod.-Diese Opferhaltung Christi muß  unsere Lebenshaltung sein. Das Graduale läßt uns darum beten: „Herr, laß  mein Gebet wie Weihrauch vor Dein Antlitz dringen. Wie ein Abendopfer sei  vor Dir das Erheben meiner Hände.“ Wenn wir diese Haltung uns zu eigen  gemacht, wird. uns im Leben nichts mehr überraschen können. Wir- werden  in allen, Lebenslagen beten können: „Mag ich auch mitten in der Trübsal wan-  dern, Herr, Du belebst mich neu.“ Jede Opferfeier wird neu in uns diese Opfer-  haltung stärken. Jeder Augenblick unseres Lebens wird eine neue Entscheidung  für Christus sein und „dem Teufel wird kein Raum“ in unserem Leben gelassen.  So wird Hochzeit mit dem Lamme gehalten von allen, „die Christus einlassen  in die Hausgenossenschaft ihrer Seelen und empfangen von Seinem Geiste,  der Christus in ihnen gestaltet“. (Cyrill von Alexandrien.) Auch das Kirchen-  gebet des Sonntags spricht diese Bitte aus: „Allmächtiger und barmherziger  ‚Gott, halte gnädig alles Widrige von uns fern, damit wir ohne Hemmungen  für Seele und Leib mit freiem Herzen Deinem Dienst obliegen‘“. So muß auch  diese Sonntagsfeier weiter gelebt werden in den sechs Tagen der Woche. Nur  dann wird Leben, was wir am Eingang der Messe gesungen: „Des Volkes Heil  bin Ich, so spricht der Herr, in jeder Not  , in der sie zu Mir rufen, will ich s-ig  erhören; Ich ‚Wm ihr Herr sein ewiglich“.  P. Beda Winkle}' o.s.i3.   ÜTE
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DE ACULTAT EDENDI LITURGICOSQuanta sedulitate liturgicis 1Dr1is edendis Sacra Rituum Congregatio SC1I1-
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Concordantia CL editione Vatıcana ab UOrdinarIl1o, 1uxta Canl 1390 Cod.
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Nulus decreti effectum, h1 Qu1 SEQUUNTUFr liturgici accensentur HT
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2.KONFERENZ DER ÖOSTERREICHISCHE LITURCISCHEN
ARBEITSGEMEINSCHAF

Am 2. und s Oktober dieses Jahres wird am Institutum Liturgiecum
in Salzburg unter. dem Vorsitz des liturgischen Keferenten der Öster -
reichischen Bischofskonferenz, Exzellenz s die oOnferenz
der Österreichischen liturgischen Arbeitszemeinschaft stattfinden. Die
Beratungen werden geschlossenen Kreis der österreichischen Dele-
gierten gehalten. Wie Vor der Frühjahrskonferenz, ersucht das Institut
auch diesmal Leser und Mitarbeiter, uns ihre Anliegen mitzuteilen und
die Besprechungen mift ihrem Gebet begleiten wollen
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FRANKREICHVom 17 Dis September WIrd der Liturgische Kongreß vonLagen. Sein Hauptthema 1st. „Der Sonnta g“nNtier den etzter eit erschienenen Werken ist eines der wichtigstenfür die liturgische Wissenschaft ohne Ziweifel jJenes VO'  ®) aul Lemmerle„Philippes el la Macedoine orlentale 'epoque chretienne et. Dyzantine“‘.Recherches d’histoire et d’archeologie.Ohne jel _ Larm Landen VO)] uli DIS Septefnber 1946 die LiturgischenWochen 1ın Bondues statt, sıch
Cambrai fanden.

die treuen Freunde der Kırchenprovinz Vo  @}

System 181 jenes der Summer-Sch 0OO1s Von Emgländ und denVereinigten Staaten Hier und Ort nehHerzens Jesu die Teilnehm
Inen die Ordensfrauen des Heiligstenauf, hier und dort 1st, de gregorlanische esangGegenstand eiINes besondeTren Kurses. Mehr Nnoch alsSiNnd. die Liturgischen Wohen die Summer-Schools.der Liturgie gelebt welche taglich‚:We1l Kursen behande1T WI1Ird S1e SINd e1N|| Art VonPriester Le1lter und Lieiterinnen Xxerzıtien, 1n elchen

Von Schulen all]ährlich Sammımen kommen,die Methoden der übernatürıchenKirche den Christlichen Seelen bietet Erziehung: vertiefen, welche die
Das „_Cenl:re‚ d’etudes et d’i

rFogramm Testgesetzt
nformations 1iturgiques“ Paris hat eınaus welchem Nier die wichtigsten unkte folgenUnser iel 1ST das Gebe tder Kirche bekannt machen CS liebenun schätzen lehren un: adurch dem christlichen Volke den Sinn derliturgischen Frömmigkeit Ww1ed

g1bt Z erschließen indem INa  m} 1hm Gelegenheitdie Texte der Schrift verstehen, SOWIeEeSymbolcharakter W1e S1e ıch uns
C1ie Riten und ihren

Autorität der römischen Kirche. darbieten, ehmig durch 1e obersteArt. Wıir mussen  E d e Kirche gehbrchen.Der Gehorsam, den WI1T der Kirche un ihren.fOoer vVon uns die de bersten Lenkern Schulden,uUutilge Unterwerfung ter alle kanonischen undliıturgischen Vorschriften oOhne Ausnahme besonderskongregation und die and die Dekrete der Rıten-Ten ANordnungen des Hl tuhles.Art Wir MUSSe
Wir werden mit_dfer Kirche SsSingen.das Studium un!| den Gebrauwelcher 1ın der Kirche traditionell ist, Devorzu

des gwregorianischén Gesanges,SCcCH; ohne deswegen die anderenVon der Kırche genehmigten Gesangsarten unftersagen.Art Wir SDrech
Wir werden das St

(TE SDLaCHKE der Kircheudium Nd den (;ebrader offiziellen üch der lateinischen Sprache als
Wir werd

Sprache der rom. Kirche bevor usenstrenge fernhalten vonSPrache \asS estrebungen, elche die Volks-
das Latein eiINzi

Mmer für liturgische Funktiogenehmigt ist. NenN einNzuführen suchen, Soweıt
Vom liturgischen Schrifttum FrankreichsDie französishen Volksmeßbücher Sind nach vorliegenden Berichten1Ner außerordentlichen Vielfalt VO  5Pastorale Liturgiqgque aC. aher ebe

Ausgaben verbreitet und das Centre denIalls Vorschläge Nner groößerenEinheitlichkeit En gelangen Inlich 1Ne Kundfrage darüber französischen Mittelschule Wwurde UZ
Vielerlei veranstalt: Das Erdas urch das Studi gebnis War SIN erschreckendesder VerlagskKataloge bestätigt WIrd fünffranzösische Verlage bieten 11NSgesamt 187 verschiedene Typenderen 2501 Das Centre de ast sechs belgischeTrale Liturgique will 1Ne VereiNheitlichungÜinnie des strengeren Ansch das Missale RomVo aNnum erreichen; dasIksmeßbuch soll ZU. uch der betenden Gemeinde der Christen werden.

La Maison—Dieu‚ Cahiers de Pasto
La Maison-Dieu, Paris; 9! 194ale LiturAus der 'Sammlung ] Que, des Editions du Gerf: Paris.Clarte-Dieu“:de Jla Communion. Gourbillon, Le Mystere



Pie Duploye, lan Routier a la Messe.
Pinsk-Winterswil-Rheinfelder, Trois esSsSaıls alleman SUr 1a liturgie, m1

einem. OrWOTIIT UbersetTzt VOIL Duploye, O
Pilerre Mesnard, Lie mMOUvement liturgıqgue de Klosterneuburg.
aul DOonNCcOeuUr, Conditions A’une Tenalssance lıfurgıague populaıre.

Ia MT, Terrier, Eveque de 'Tarentalse, Pour TeNOUVCAdU

paroisslal.
Martımort, De l’eveque.

Bernard UuyoN, Decouverte de Ja NMesse

HOLLAND

Der Litursische Kongreß \A @, aa stirıchn VOTIL Juli
bis 19406, nannte sıch W.aTt international, aber e konnten infolge der
Nachkriegsverhältnisse außer Holländern und Belgiern 1Ur einige französische
Geistliche daran teilnehmen Die agung gliederfe ıch in wel deutlich
getirennte Abschnitte VO. bis Juli eine wissenschaftliche Sektion und

Juli DIS 1Ne praktische
Der PE Sektor behandelte das ema nL

.. Vorsitzender e ] g7 (@)  y Professor
der Theologie der [  kath Universitä VO  ® Nymwegen. In der Eimleitun:
w1es darautf hnıin, dalß die Liturgie die Fejer des Christusmyster1ums 1st
nfolgedessen sollte das ema'‘ Se1In Christus als Mensch, iın welchem sich
(50OTtTt den Menschen oifenDart, und die Theologie, welche uUu1L1S$S CA1eSE Ottes-
erkenntnis vermittelt. ek KErS, OS VO  5 der el Steenbrugge,
Ssprach Der „Die Theorie des Mystiter1ums‘‘. KT setizie die Theorije der yste-
riengegen wa VO:  = ase auseinander. Einzelne Theologen nehmen Casels
Theorile N1C. 11 (+anzen . S1e sehen TT den Tod Christi gegenwärtis.
Ndere sprechen 1m Gegenteıil VO  } einer intentionalen ‚egenWa: (Söhngen).
nNndere sehen diese Gegenwart 11U7“ 1ın einem e1l des ultes, 1ın der Eucharistie.

Va  } der u  €, O  9 behandelte das Thema ‚„DIie Mysterientheologie
un die scholastische Auffassung der Heilsökonomie*‘. sprach
deutsch uüuber 995  iturgie als ysteriıum ın der Schrifit‘‘ Bedauerlich War, daß
der eieren sich SlLE exegetische Betrachtungen beschräankte mit, weni1ig Hıin-
wendung ZU  E iturgle. Tofi V CL der Meer VO  5 der Unıversitäat. Nym-
z  Ü „Das Sacramentum bei Augustinus‘* „AUSUSÜUNUS kennt Nur wenig

el kultischer Ordnung, schließt Sıiıch hauptsächlich da
Symbol, welches HEBa SEINE Wirkung als Zeichen einen

Gemeinschaftswe erhält. Das Symbol g10t den SInNnn, erhebt über dle Mater1ien
Der IS ST auch eın Zeichen, aber vermittelt, W.as edeute Die Eucha-
Yristie ist eın Symbol, VOT em der Vereinigung.‘ Diese Abhandlung

der Schlußfolgerung, daß 1ıch Casels Theorie autf rundlagen antiker cnrist-
HCher Tradition zurückfuüuhren 1äßt e S Professor (aDı
s1anum 1n Maastricht „ Christus, die des liıturgischen ysteriums‘‘ hatte
leider nicht genügend e1it 1ner vollkommenen Ntwicklung seiner These:
Christı Kreuzesopf{er, das rıtuell un lıturgisch ın sich selbst un 1ın Einheit
mi1t dem etzten eN! 1SE, verwirklicht 1n iıch die Fülle des christlich
liıturgischen yster1ums und bezieht sich dadurch autf verschiedene omente
des liturgischen Mysteriums der Kirche, w1e sich das analogatum prınceps
auf die analogata secundaria bezieht. Als letzter sprach Duploye&e,
Franzose. Er bemerkte, daß W1e auf dem. Kongreß S auch 1ın Frank-
Teich die sSıchten uüber das Werk Casel’s sehr auseinander gehen, Er selbst
ist Anhänger Von Casel und betonte den Wert der T’heorie dieses deutschen
Benediktiners, welche allerdings N1C. leicht m1t der arıstotelischen AUTS
fassung. vereinen 1ä0t. Wıie immer dem auch sel, das Geheimnis besteht un
1st für uns wertvoll. IS 1 besserem Verständnis der urgıe, welche

chaftsfelier Damit brachtekein System. ist, sondern eın Fest, eine emelns
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Duploye cdas Gespräch wieder aut das ema, welches ıch der Kongreß
gestell unı das N1C. genügen: eingehalten wurde, w1e die Erklärung
des Präsidenten feststellte

Der DTaKiilsche Sektor siıch die K I1 V @e Tei1i1nah nm e Qdes

VOorkes der Liturgıie der irche Z.U iele gestellt und wurde VO.

Ss R Ü, Professor Y Theolog1icum ın Wiıtten, geleitet. E
(a VO  w der Ihtel Oosterhout behandelt das ema „ Der Platz der
iturglie 1mM christlichen LDn Liturgie MU. Gemeingut aller Christen
werden, das NSIMVA 1 e aktıve Tei  ahnme den gottesdienstlichen Handlungen
OTaus nNnNe die 1tUurgıe als Feler und Bekenntnis Äder katholischen elig1ion,
werden Dogma unı ara N1IC. senügend iın dAas Bewußtsein des Einzelnen
gerückt entwickelte Cas emMa „Die iturgıe als Zentrum des PT1e-
sterlichen ijenstes‘*. Der Schwerpunkt des aposfolischen 1rkens jeg In Q  T
iturgle das hl pIer darbringen, Cdi1e Sakramente und Sakramentalıen VeLl-

walten, das Offentliche leiıten H1iezu kommt der Dienst HPE das Wort
und die pastorale Leıitung amıt 1St nicht gesagt, dal das Apostolat als
olches vernachlässigen 1ST. Aus em INU. e1n harmoni1isches
werden, ın welchem die 1LUurgıe das principı1um OrdinNis bleibt. In einem
Arbeitskreis IUr Lalen behandelte 18 E: SS CAas Thema „Das
Tevler für die T1 eB.. Da das Tevler das wirksamsftfe und hochliturgische

der irche 1St, 1iSst \ es auch „das  cr (+eDet AI Clie Lalen, und 1S% der
Wunsch der irche, daß das tatsäc.  iıch WITd, und sSe1 E auch L11UFr in
einem e1l eiINeEs jeden S In einem anderen Kreis >>

Cap den lan SsSeiINer 5  en uber Ale 308 Messe** dar. TU VeTr-
ml1eden werden, daß die Ausführungen archeologische un: küunstlerische Re-
miniszenzen SINd; der Pfarrklerus muß Urc Unterweisungen das begonnene
Werk fortführen, indem dlie Gläubigen auffordert, während der nl Messe
die hl Kommunlon empfangen USW., ferner UrCc. eine Reihe VO (+e-
bräuchen, die einzuführen sind, Cd1e Haltung während des’ Gottesdienstes,
die wortiten auf CA1e nNrufe es Priesters; sodann ist das E1C\  oren
während der Sonntagsmesse verme1ı1den. Der gregorianısche GESANg kam
nach einer Darlegung Cer Gesangsmethode Urc das nstitu Ward VO  ® Rure-
monde die Reihe Bruüuniın«<, CR} sprach uüber Vo:  79| und
praktisches Apostolat. Er gab eın esumee Der d1e näpstlichen Verordnungen
und zeıgte auf, daß S'LE unvollständig eingehalten werden. Er betonte den
Wert des Gemeinschaftsgesanges, denn C1e Gläubigen 1Nd N1C| einfache
Zuhörer, sondern Mitwirkende, Mit-Opfernde, Teilnehmer, die etwas tun
haben 1M autie der Gottesdienste. Folgerungen: das Verständnis und die
Überzeugung wecken, den Gemeinschaftssinn aufrecht alten, peinlich geNau
alles ordnen £1 den Mitwirkenden (im französischen: bei den ‚„Schauspielern
des Dramas!*“‘), den Sängern arn Altar SOW1E jenen auf der Empore Unı 177
Schiff der irche; die ile und Hast, die Übergeschäftigkeit un' das ber-
triıebene Beduüuürfnis nach Abwechslung einschränken; die Gläubigen immMer
beschäftigen un ihnen die Überzeugung geben, cdaß die (eistlichen Cie acC
eTNST nehmen. Im Laufe der folgenden Diskussion wurde Le rage der poly-
phonen Uusl. aufgegriffen, Wwe.  © da Pius <S1Ee nicht verworien at, fUüur
das Proprium verwendet werden kOönnte, während das Ordinarıiıum den 1äuU=-
bigen vorbehalten bhbe An d e VO  ® der DiöOzese Lüttich
Sprach uÜuber „Das iturgische Jah:  — 1n der Pfarre*‘‘. Es ıst. der Rahmen uLlseTeEeS
gesamten religiösen Lebens TOUZ des modernen Lebens finden ich 1mMMer
Züge unı Spuren davon 1mMm zivilen Lieben, die Sonn- und eiertage. An
uns ist es, S1e wieder aufleben Z Jassen, indem. W1r S1e 1n das Bewußtsein
des Volkes bringen. diesem Zwec organisieren WI1Tr bende, Konferenzen
und felern die esSTEe mi1t W ürde, indem W1r ın möglichster Lebendigkeit
viel als möglich das Volk daran beteiligen: kolythen, Sanger, Gruppen der
ath ktion Im Lähtfe der Diskussion wurde beantragt, daß Erlaubnis
ZU: Feier der Abendmesse ausgedehnt werden SsSo P ekkers, Ord.
Praem. VON der Abtel Tongerloo sprach über „Sakramente un akramenta-
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Hen Die Sakramente bezwecken die Heiligung der Christén: S1e menr göttlich
gestalten Dıie materiliellen Zeichen des akramentes SINd daher die INStITUu-

mente der Vergöttliıchung In der Spendung der akramente mMuß der
Priester ıch mit (;ehorsam und Begeisterung als gOöttliches ErKZEU: be-
TAachten UT eın ganZes Ver‘  en INU. selinen AaUuU!|  en das Heilige
ausdruücken, SEC1INE VerrIi1c|  ungen mit Feingefühl, Sorgfalt und Ehrfurcht au S -

üben, bedacht auf die chonhe1 Er MU. diesen Glauben 1n den Gläubigen
lebendig erhalten durch EKErkläaärung der akramente und iNTer pendung el
j1eder Grelegenheit; denn die G1äaubigen l1ıieben ‚e belehrt vA werden. Man
WITC den Kreis de KirchenJahres benutzen, den Wert der Sakramente A
hervorzuheben. ess, S TOT . Canıs1anum 1n Maastricht, De-
andelte das ema „Die 1LUurgıe und der Unterricht‘‘ Der Religionsunter-
TI verdankt der lturgie sehr vlıel, aber d1iese 1st HUY: eiINe gelegentliche
elehrung, weiche eiINe Systematiıische voraussetzt. S schloß üıch e1INe leb-

Diskussion . und der Präsident bemühte sich, S1e beschließen, indem.
Sa  e daß 998218 ıne theoretische Unterweisung ersinnen MUSSE, weiliche

dem Dlauf des liıturgischen Jahreskreises angepaßt eC1N soll
Hanssen, Professor Sem1inar VO  5 Ruremonde, sprach er „Liturgıie
und Katholische ktion!' Diese mMuß ihTre vitale und 1Ve Ta Au den
Gnadenquellen der Sakramente ScChOpiIen, da S1e ]Ja L11UT 1ine Teilnahme
der p;*iesterlichen Yrbeit ist. nach ‚„„‚Enphemerides Liturgicae®‘

VORBE  D N6

ZIie BIEL der Heiligen Melle mif Befang
HERAUSGEGEBEN VO  — INSTILTUTUM LITURGICUM

ZUSAMMENGESTELLT
VON .PROF. DD P. ARD DRINKWELDER

24 Seiten, Kormat 9,5 X 14,5 MIR Preis

Das Heftifchen wıll eın ehelf für die einfachste und dennoch dem 1nnn un: den
Vorschriıften der Liturgie völlig entsprechende Form der eler des heiligen Amtes
sein. Es 15% dabei vorgesehen, dal3 dlie Gemelınde A1e iıNrL zustehenden Gesänge
singen hat, 1sS90 VOT allem S Antworten aut die Zurufe de Priesters, ferner 1n
den einfachsten Melodien das yrıe, Sanctus, Benedictus und nNus Del. Glorija
und xe  (o)  y Cie dem Volk untier Umständen extliche Schwierigkeiten Dereıiten

diekönnen, SINd einer aus Jugendlichen ZU bildenden Altarschola zugedacht;
ScChwereren Teile des TOPr1UmMS können, WwW1ie die Rubriken vorsehen, VO
einem Sangerchor rezitiert der gesungen werden. Die VO Volk un Altarschola
7R G singenden elle die Zurufe  ® Kyrie (16 Messe), Glorla (1 Messe), Credo IS
SaNnCc{Ius, Benedictus, nNnus De1i (18 Messe) SINd m1t Choralnoten versehen und
mi1t dem deutfschen Text unterlegt, Beim VI16 SaNnNCc{ius, Benedictus und NUus
Dbesteht uch die Möglic  eit, ach dem deutschen Text ZUuU singen. Eis WIrd hler
also eln Weg ewlesen und gleichzeitig der dazu notwendige Behelf geboten, M1
den einfachsten Mitteln die sehr anzustrebende Verbindungs zwıischen Priester
Nn.d emeinde uch bel der Hochform der Meßfeier herzustellen und das Volk

eiNner lebendigen Teilnahme e führen.

Vorbestellungen
VEERTLAG RUPERTUSWER ® SALZBUR’G



BÜCHER UND ZEITISCHRIFTEN
Dr Johann Morr, Nıkolaus Markar-Markarofifd, Viktor

PospiSil-Kaisersschwert{, Ehenichtigkeitsgrunde. Ohmisch-mäah-
rische Verlagsaktiengesellschaft 1945 B 116 Seiten Preis Y — Die Verwaltung
des Ehesakramentes erder, Wien 1946 89 276 Seiten. Preıis 840

Zwei äaußerst praktische Behelfe für alle, die mıit den Rechtsfragen des
esakramentes tun haben, mehr Nnoch für dlie 1n der Seelsorge stehenden
Praktiker als für die Berufsgelehrten UNd erufsrichter Auf gediegener kano-
niıistischer Grundlage werden alle einschlägigen Fragen kurz klar behandelt,
ohne allt noch unentschiedene Kontroversen einzugehen Besonders wertvolnll ist
die der praktischen eispiele, die auch die neueste Lage, ZU] Beispiel
einenNe ZUT Erlangung der Staatsbürgerschaft, behandeln Der Seelsorger
ersieht daraus, W1e beli ıhm. vorgelegten Eheschwierigkeiten den Eheleuten
den Weg zeigen kann, der eiNer LOösung der Ehe führt WI1e Der auch
uüberall autf das unumstö6ößliche Gesetz der Ehe-Einheit STO. ec
e sSTE) Be1 der heute ' mehr und mehr umsichgreifenden Unpbeständigkeit, die
C nNnaC.  Traglich Gründe für Cd1ie Ungültigkeit der Ehe SUC| wird a  en,
welche irgendeinen Einfiuß auf die Eheschließung anderer haben. willkommen
Se1IN, hier die Wege finden, auf denen ungültige .hen VO  5 vornherein au:  S-
geschlossen werden. Den Priestern, die heute ohne persönliche Juristische
Fachausbildung Eheprozessen EeZ  en werden, WIrd nNnler eın sehr TAauU:  &
bares Hilfsmittel für ihren ofIit schwierigen 1ens' geboten, zumal heute großejuristische er. nıcht angeschafft werden können. Drinkwelder

T1IC TZYW S  9 Gebete in die Zeıit Verlag ito Müller, Salzburg
1946 110 Seiten Mit eCc eNNen sich diese ebete „Gebete 1ın die Zeit‘ S1e
ind gebetet worden als Schluß VO  5 Predigten ın der Bedrängnis der rlegs-
Jahre, unter der ständigen odesfurcht der Luftangriffe Sie behalten aber inren
uberzeitlichen Wert ın der restlosen Kinstellung der betenden Seele ZU Gott iın
all den schweren Schicksalen der Menschen, 1ın der tiefen SOTge Cdas Ergehen
der Mitmenschen und der tiefen Erfassung der etzten Wirklichkeiten der
iırche und der rlösung. Besonders Ssel die abgeklärte Sprache erwähnt. die

ermöglıiıcht, kleine eijle der gedankenschweren ebete 1ım gemeinsamen
Gottesdienste verwenden.

Alifred S.  9 Vater unser. erder, Wien 1946 Seiten Abdruck au  n
„Stimmen der ZeiIt“, Jahrgang, Oktober Dieses Vaterunser ist gebetet
worden 1in der eit zwıschen Verurteilung und Hinrichtung VO  5 Delp (2 Fe-
Druar 1945 Tegel) Was elıner auftf der „absoluten Höhe*‘‘ des aseins eie ist
darinnen geoffenbart. Und ZW ar als Martyrer Detet, der ın der Nachfolge
Chnristi das Gebot der Feindesliebe ınd der Liebe der kirchlichen Gemeijnschaft
realisiert. Der ungeheuer tröstliche INS des Herrngebetes 1n der Situation der
täglichen Todesmöglichkeit, W1e die untrennbare Verbindung der Menschen
untereinander, auch dort, die srausamste aller Strafen, die absolute Isolle-
runs latz gegriffen hat, wurden den : verzagten Christen aller Zeiten in‚ derSprache dieser etenden, täglich sterbenden Seele Hılfe seln können.

m11 K { 1 r) Katechismusfragen, Lebensfragen. Eın Überblick MIr
die reife Jugend und für Erwachsene. Fel AaUC| Innsbruck 1 BA Seiten
Preis 3.30 Wenn die EesStTE Apologetik die pOosiL1ve Darstellung der anrheı
ist, dann ist dieses Buchlein für NSsSeTEe e1lıt ganz besonders wıillkommen Dıie
einfache, 9 klare Darstellung macht die Lektüre ebenso angenehm, w1€e
S1e Z Anregung dienen kannn für die TbDeıit 1ın Jugendkreisen und iın der
Predigt.

m ıil ‚ Des Christen Glaube un! Wandel Kın uch für den-
kende eutLe and Fel aUC. Innsbruck 1947 2992 Seiten Preis 1T
„Denkende eute‘“ S1INd heute eigentlich <3.118‚ die elt drängt Cdazu Aber
ben „diese e1it 1äßt einem doch wieder N1C} Zeit“ u71l Denken In kürzester

23



Zeit das Rechte denken >  1 dieses uch Das echt defiken über au
Hoffnung, 1€'DE, (Grerechtigkeit Wie viele SiNd, die doch eiNe gesunde,
kernige, ernste Lekture wunschen! Hıer Ürn  N S1E. I_Jni'u. Doz. Dr Rıeser

Ewiger Humanismus
Schriften der Osterreichischen humanistischen Gesellscha 1n Innsbruck

Heft Univ.-Pro Dr Karl terreichs umanıistisch: SsSendung
He{it 1B Heinrich SuUuso BT UD Der Humanısmus als reliz1öses  un An-

liegen. Heft nıv.-Pro Dr Albın eS k Yy, Humanısmus als Erbe un
Aufgabe Heft Unıy.-Dozent Dr Robert n, Humanismus und Wissen-
schaft Heft Ufiiv.—Dovzent Dr. Simon Philosophie ınd ntıke.

Unıyv.-Prof \Dıs ugo Ran n er, endlandischer Humanismus unı  -r
Theologie. Heft Nıv.-Prof Dr KRıchard SELa Humanismus und
adagogık Hefit Univ.-Prof Dr Sliavımir

; Humanismus un Rechtswissenschaft. Hefit Un =Doz
UOberregierungsrat Oswald (3 Humanısmuys un Geschichts-
wissenschafit. Heft Niıv.-Assistent Dr Alfons y7 Die
griechische Kunst un der humanistische Gedanke MI1% L1  ern) K
Hef Priıv-Dozen IT Amandeo Yaf Humanistische
Yradition und ostliche Geisteshaltung Mittelalter. nıv.-Dozen Dr Hans

Üar  3 Der Humaniısmus der Renaissancezeit. Verlag Felizian Kauch,Innsbruck .
ichael Pfliegler, Der rechte Augenblick. erlag erTder, Wien.

102 Seiten Kartonilert Ö —
Franz k S Der Herr geht vorüber. Aus der einschriftenreihe:

Leben au dem 15 Verlag Herder, Wien. 48 iten, 1
Zeitschrı ur Katholische Theologie. Vierteljahreszeitschrift, herausgegeben

VOoO  } der Theologischen a  ultä Innsbruck.
Preis 8.5  >

Heit des 69 Jahrganges.
Dr KTa mM e& Das Zeitaltei- des Humanismus in Tırol. Verlag Felizian

AaUC) Innsbruck. i F  >
Anton r7 Hochzeitsandenken. erlag Felizian auUC) Inns-

bruck 2.4  ©
Alois BO  TucCker S Was glaubt der Katholik? Verlag WFelızıan

KRauch, Innsbruck 68 Seiten Kartoniert 1.20
Kirchenlied, Eine Auslese geistlicher Lieder Verlag erder, 0 Seiten

Gehefitet 1.50
Groftfteslob, Geistliches Liederheft erder, Wien. Seiten mit N 5ten und

ext
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Die SCHRE  PE weıst bezuglich ABBER uNSs zugehenden
eıträge darauf hin, daß deren Veröffentlichung nıcht auch schon dıe
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ZUR ZWELEITITIEN OÖOSTERREICHISCH
LITURGIKERKONFEREN

Donnerstag, den un Freitag, den Oktober 1947 WTr IW2Ee

schon gemelde uUuNSeCTETN Institut dıe Zzıype1ıte Konferenz der OSLier-
reichıischen Liturgiker der Wr Auftrag des Referenten der
Bischofkonferenz, Exzellenz Leßper-Linz eingeladen hatten Die
Beratungen ıwurden DO zır ka ZWaTlZLG Delegierten gehalten die
AÄujftrag der ischöfe JÜür alle österreichischen Diozesen un Aujf-
LTAg der einzelnen Uturgischen Zentren Klosterneuburg, Seckau US:‘  S

erschienen Den Vorsitz jührte Exzellenz Fließer
Der Hauptberatungsgegenstand dıieser beiden T’age „Ru-

bricae generales‘“ JUr dıe volksliturgischen Menßftfezern Österreich,
dıe einerseıts e1nNne berec  ıgte Vielheit respektieren, andrerseıts der
Waillkür Ekinzelner e€1NEe CHATANKeE setzen ollten TODLEMe welche
e21Nne Änderung der heute geltenden Rubriken zZUT Voraussetzung
hätten wurden NC dıe Diskussion einbezogen Wr dıe klaren
Ric  ımen weliche der Vorsitzende P Beginn der Diskussion gab
wWar MOöglıch das umfangreiche un schwiıer1ge Gebiet während
der eineinhalb T’age en Einzelheiten durchzubesprechen Die
Zusammensetzung unserTrTer Arbeitsgemeinschaft gewährleistet dapß

en Einzelfragen sowohl dıe maßgebenden Keprdsentanten der
liturgischen Fachwissenschaft als uch die verantwortlichen Ver-
Lreter der seelsorglich lıturgischen Praxıs den einzelnen Diöozesen

Worte kommen SO wurden die Beschlüsse unter den esichts-
DuNnNkKten v—DO Theorie UN Praxıs vO  S Forderung der geschichtlichen
Entwicklung un Forderung der Gegenwart gründlich geprüft ehe-
DOT s$1e den Bischöfen OLTE Beschlußfassung vorgelegt ıwperden

Bei der seinerzeıMgen Ankundigung des Planes die allzugrohe
Verschiedenheit bei der Feier der Gemeinschaftsmesse e1NnNe GEWISSE
Einheit bringen WAar be: einzelnen die nıcht dıe konkreten
Ziele wunhßnten die Befürchtung aufgetaucht könnte Uni-
formierung kommen Davon annn ber Ggar keine ede seın W1e oben
angedeutet ıwurde handelt 0S sıch die Festlegung Rahmens
ınnNerhal dessen.-sich C1INEe gesunde z€  a frei A Geltung bringen
annn CTr hinsıchtige weiß, daß dıe Entwicklung eute och nıcht

bgeschlossen ıst Es WATEe darum nıchts verhängnisvoller, als
diesem Augenblick E S Y Eintwicklung alle Tore
versperren. SO wurde Iso Dbe‘ der Konferenz unter Zugrundelegung
der se1nerzeıt VDO ADpostolischen gegebenen Erlaubnisse en
doppeltes Schema fUteTt.



Fur dıe Man könnte S51 Ochjorm oder 1el-
jorm nennen weil S1Ce auch für die volkstuümlicheren Formen das
ıchtma qıbt Hiıerher gehören JENE volksliturgischen Mehteiern Aıe
mehr JUr Fortgeschrittenere sınd un sıch sStrenger die ege der

cCantata halten
EF Für die Hier wurde dıe Einhaltung der och-

amtsregel nıicht Streng verlangt da S1C doch CiNe pädagogische
uje darstellt In dieser zıyeıten Gruppe können alle ach gesunden
Prinzipien aufgebauten v»olkstümlichen Formen Aie praktıisch eute
och vorherrschend <ind untergebracht werden

Es S jedem Mißverständnits vorzubeugen nochmals betont
da ß sıch also nıcht eLWwWa ZWwWweEe ONKTeEeTtTe ehtypen handelt
welche vDO NuÜu ganz Österreich die alleıin berechtigten seın
ollten sondern ZIWEL Rahmengesetze ach denen dıe =vDxeTrT-

schıiedenen yYypen sıch auszurıichten en kıne verbindliche Ta
erhatten S1C Wenn der Eniskopat S1C sanktionzert hat Wir werden
annn den ganzen OTtELAU der Beschlüsse veröffentlichen Bıs ın
wollen WT unNnSs auch den Werkblättern IMIT dıieser allgemeinen
Mitteilung egnügen

Sowohl der Vorsitzende der Konferenz, kKxzellenz Fließher WE M K E E AA E AT
auch der Ordinarıus loc7ı Fürsterzbischof Dr ohracher der dıe
Tagungsteilnehmer A egrüßte, TaCHTLeEN Z USCATUC W1e sechr
S51e das Trgebnis der Beratungen freue, das schwierigen
Gegenstand doch für den ganzen österreichischen Raum C A E
wıirksamen INLGUNG geführt habe Der hochwürdigste Herr Referent
der Bischofkonferenz betonte SecCiNenNn Schlußworten daß dıe Arbeit
der österreichischen Lturgischen Kommissıion und des Instıitutum
Liturgicum welches den en Jür dıiese Arbeit ereıte un dıe
Zusammenarbeit 0)  ISIETT damiıt die große Bewährungsprobe be-
standen habe

HEs wurde auf der Konferenz auch C1NEC Reihe VDON anderen
Fragen un Vorschlägen diskutiert lle ‚Aussprachen un das
Beisammensein VDVON tmösphäre aujfrıichtiger, harmao-
nischer Zusammenarbeit Die nächste Konferenz wurde auf
DE 1948 festgelegt.
Sıche Seıte

Dr Adalbero Raffelsberger



UN LITURGIE
In der Apostolischen onstitutıion „„Divini cultus‘‘ VO Dezem-

Der 1928 ber diıe „täglich erhöhte Örderun: der x  g1E, des
Gregorianischen Chorals und der Kirchenmusik‘‘ spricht Pıus XI VON
eliner ”1 * zwischen Dogma un iturgle,
e1in Wort, das unter Nr 2200 Aufnahme gefunden hat 1n Denzingers
Enchiridion Symbolorum.

Im folgenden WwIrd daher versucht, 1n diesem ınne ein1ıge
edanken des roblemkreises Dogma un ıturgıe herauszustellen,
wobel WIT ausdrücklich betonen, dalß sich ın diesem Rahmen NUur

einige grundsätzliche handeln kann, cdie das ema
weder extens1iv noch Intens1v erschöpfen

Laitur  FE und Glaube
Wie ES bel eiInem Gebäude niemand einfällt, Iragen, ob das

undament mi1t den Grundmauern oder das Gebäude selbst wichtiger
sel, ist auch für den Chrıisten die F sSinnl0os, ob ogma oder
Lıturgıie wichtiger sSEe1 Es WAare N1ıC ohne weiteres r1Cc.  g,
TISTUS Sspricht zuerst VO Glauben bzw en un ann SE VO
Taufen (Mt Z 19; O: F6} also ist das ma der Bedeutung
ach das TSTEe un die i1turgle das Zweite Wohl verdammt der Herr
keinen, der sich deshalb nicht taufen un! dem liturgischen eDpens-
prozeß des mystischen Leibes Christi eingliedern Jäaßt, weil C
STUS un Seihe Kirche nıch ennn oder ihm irgendwie der Wegsg
azu versperrt 1St, WeNn 11LUTr wenı1gstens glaubt, daß e1n Richter
da ist un jeden ach SelInNem Suchen IT Der
O11 aber, insofern: und 1insowelt WITKLC Katholik 1ST, ist.
den ordentlichen Heilsweg gebunden und verpflichtet auf Glaube
1UEN.d aufe, auf ma und Liturgie, da .ben die Liturgie der
VO  } Y1STUS un Seiner Kiıirche angeordnete, en zugängliche un
Iür alle verbindliche Weg, die V1a ordınarlıla des TYısten Z ott
ist mMmerhın könnte 1a5n fragen, ob der Glaube oder die Liturgıie
das Frühere ist. Kur die Erwachsenen 1sSt der Glaube 1ın gewl1lsser
Hinsicht tatsäc  @ Voraussetzung für die aufe, das Dogma fÜür die
lturgle; enn ZuUerst omm der LOgOS, das Wort, das Evangelium,
annn erst die Tat, das göttliche eben, die Liturgie; denn OTauSs-
Setzung für die Feler einer Heıilstatsache oder eiINes Heilsgeheim-
nNniısSses ist der Glaube SE1INE Tatsächlichkeit Früher ging aller-
ings manchmal, WI1e die mystagogischen Katechesen Cyrilis VO  ;

NACHTRAG:
Wir AT 4M ra DOT Redaktionsschluß erfahren, hai‘ .die (JMER

IL Oktober ın Wiıen versammelte Bischofskonferenz den Bericht ber
dıe Liturgikertagung beifällig aufgenommen und diıe DPTODation der
och In Ausarbeitung befindlichen „ARWOTICAE generales‘“‘ ın AÄussic
gestellt. Der isherige Eıinheitstext des eutschen Ordinarıium Missae
(wie neueste Schott-Ausgabe) wurde für Österreich verbDın  ıch
E Genaueres Wwırd. noch- bekanntgegeben.



3F erusalém beweisen, ein Gutteil der iiturgischen Praxis der ehr-
verkündigung VOIaUs, indem L1LU: der notwendige Taufunterricht
gegeben, annn aber ofort die eilnahme der Opferliturgie mM1
Kommun1ion 286 der Osternacht esta wurde, während 90028  n S1Ee erst
1n der folgenden Osterwoche erklärte: un eIm kleinen 1Nd 1St
doch auch eutfe S daß 188028  } für die autie den aufunterricht nicht
abwartet In der kirchlichen Prax1ıs der egenwarft, 1n der ]Ja die
Kındertauf: das Normale ist, hat a 1S0 die ı1turgie den zeitlichen
Vorrang

Die Eifurgie als gebeteter G1alibe
Der 99  1Tma des LOgOs““ Guardıini) 1mM Katholizismu wirkt

s1ich 1n der Liturgie VOTL allem AadUurc dUS, daß S1Ee geradezu gebeteter
Glaube, gebetetes 0gma 1ST, daß S1LEe durchsättigt 1st VO Wahrheits-
gehalt, daß In iıhr die Aussagen der ogmatı. sich verwandeln 1n

un Anbetung. Dieser dogmatisch-theologische Charakter der
ırchlichen lturgie kommt ZAU: Ausdruck 1m (janzen der i1turglie,
aber auch In der Formulierung der Hturgischen atze un Stücke;
darum mußte mi1t der fortschreitenden Zersetzung des as 1M
Protestantismus auch der Verfall der Lifurgie and 1n and gehen
Und WEeNN be1l uns viele, auch Priester, mi1t den Texten der Liturgie

weni1g anfangen können, ist. gerade dıe atsache, daß die Lifurgieın ihren Texten gebetetes Dogma un NnıC primär AÄusdruc VO  ®)
ille, Stimmung un! Gefühl 1st, NL selten die Ursache hiefür
Diese Gebete gemahnen an theologische Formulierungen, 1n .‚ebets-
form SELOSSCNE Glaqbenssätze.

Die Liıturgie 1n der Lehre der Kırche
a) B HIr 1e als Magisterium Or naäfrıum

Während das agisterium extraordinarıum der
Kirche NU. annn 1n der tfeierlichen Vorlage einer Glaubenslehre Urc
eın Konzil oder elNe unfehlbare päpstliche LehrentscheidungErscheinung LC1LL, WEenNnn sich das Irrlehren als NO  endigerweist, ist_ das Magisterium ordinarıum IHC ITE für das gläubigeVolk, sondern auch fuür die eologen immer V O!  - größter, weil
allgemeiner un dauernder edeutung. aiur gilt die ese Dıe
kirchliche Liturgie ist. eine AÄußerung des kirchlichen ehramtes S1e
ist ZWaTrT N1IC das Magisterium ordinarium schlechthin, ohl aber
eın wichtiger 'Teil desselben Ja, Pıus DE ging Och weiıter‘:
‚„Die Liturgie ist das wichtigste rgan des ordentlichen Lehramtes.“
Nachdem der aps bereits früher AD} der Christkönigs-Enzyklika undın der apostolischen Konstitution Divını cultus auf den Lehrcharakterder kirchlichen Liturgie mıi1ıt besonderer etonung seiner Bedeutungfür die Glaubensbelehrung der Gläubigen hingewiesen a  e ;prach
‚ 1er UNSeTE These mi1t einer HS un! Klarheit aQuS  9 die e1n
Theologe ohl N1ıC S leicht gewagst a&  ©; un: ügte OTTe
hinzu, die ach dem ommentar des usspruches ‚‚der Liturgie end-gültig ihren wahren Ort 1n der eologie bestimmen‘“‘. (Vgl azıl?
Bernhard Capelle, Der Heilige Stuhl un die liturgische Bewegung,„Liturgisches eben  66 1936, 111—127). Worte, die weit entiern:' sind
von einseiltigem VO  } Ästhetentum un! Juristerei: „Die



Liturgie ist eine große acC S1e ist Nn1ıC die Te dieses oder
jenes Aufors, sondern die Te der Kirche.“ Wır en den
eindeutigen uUund markanten orten nichts nNzuzufügen

Dıe BTGr  TE qls kirchliche TE 3F NH Dıie
tholische Dogmatik hat als G1aubenswissenschafit ihre einzige Ur-
quelle 1ın der göttlichen Offenbarung Das Vatikanum (DzZ
bezeichnet mi1t dem Tridentinum (Dz {(03) und Tradition a1S
ihre Zzwel Fundquellen e1 ITItt die kirchliche Tradition, natürlich
1mM dogmatischen 1nnn gl  M  9 als gleichwertige ue neben
die Schritft des en und Bundes, dalß eine Dogmatik ohl
nN1C. mehr als katholisch gelten önnte, die sich einseiltig oder Dgar
ausschließlich auft die Schrift stutzen würde, da uch iNn der Ta  102
unverfälschte göttliche anrnerı geboten WITrd. je‘ Liıturgie iSst; NU.

ZW ar nNn1ıC identisch mi1t dieser dogmatischen Tradition 1mM strengen
Sinn, enn S1e ist nicht ohne weıteres 1ın ihrem ganzeh Umfang
TAad1LIO divino-apostolica, a1sSo die katholische Tradition eC  1n,
sondern 1UT eine VONn den kirchlichen Tradıitionen, nämlich die
radıtio ecclesiastıca des kirchlichen Kultes Als solche aber ist sS1e
neben den. Glaubenssymbolen, Konzilsbeschlüssen, päpstlichen ehr-
entscheidungen, der Väterlehre un: der kirc  ıchen Theologie eine
wirkliche u e der dogmatischen Tna@iüon und zugleich eın
Teil, eln derselben.

HFre HIr  1e, G1n WEr des Heiligen ( e1Sites
Wir sehen die Liturgie hineingestellt in dıe katholis: Lehre VON
der Offenbarung un der kirc  ıchen Tradition ehrprinzıp un!
Traditionsprinziıp gehen 1n de katholischen Kirche and 1n Hand,
für beide aber ist grundlegend die Lelitung der Kirche Urc den
eiligen e1s Denn: Yo) die Kirche ihren wec und ihre Aufgabe,
nämlıch die Fortiührung des eils- und Erlösungswerkes Chri1st1,
also die Austeilung seiner Erlösungsgnaden un! die Bewahrung un!
Mitteilung der VO  5 ihm geoffenbarten Lehre, So S1LEe diesen Zweck
erIullen können, annn MUu 1ın ihr die göttliche anrneı un das
go en unerschütterlich verankert bleiben uellgrun un
(‚arant AF ber 1st eben der Heilige eist, welcher der Kirche
verheißen un! verliehen ist. Seine sichere rung ISt nun selbst-
verstan! NC auf die Entscheidungen des Magısterium extra-
ordinariıum beschränkt, SONdern gilt auch, ]Ja zuerst und zumelst dem
Magısterium ordinarıum, das praktisc für die Verkündigung, Ver-
breitung und Überführung der Wahrheit 1NSs en VO  r größerem,
weiıl ständigerem EinfÄuß ist als die einzelnen efinıtionen VOon
Päpsten un: Konzilien. Insofern und 1Iinsoweit die Liturgie H3 ihrer
Eigenschaft als ordentliche Lehrverkündigung un Traditionsquelle
1n EetIracC ommt, hat S1E a1s0 te1l der positiven Leitung der
Kırche durch den eiligen e1sS elıches gilt für S1€, insofern S1e
Gottesverherrlichung un Spendung göttlichen en 1IST; SONsStT ware
}a die Gefahr, daß ötzendienst Gotteslästerung die Stelle
der wahren Gottesverehrung Lreten könnte Die Liturgie annn Somi1t
1n diesem Sinne wirklich bezeichnet
werden. als eın Werk des Heiligen Geist

(2 'Teil folgt)
München Gabriel Hopfenbeck 0.F.M



HABLANT
atechısmusreform und tLurgisches Leben)

ınNne VO den Folgen, welche die religiöse en! UNseTrTes Zeitalters
unbestreitbar mı1t sich brachte 1ST cdıie Abkehr VO  5 e1Ner ratıonal eN- S  +
jerten un die Hınwendun dem übernatürlichen eb die-
nenden laubensverkündigung Christentum 1ST. ZUerst und VOT allem
en DA Z binıich dıe Welt gekommen da ß S1ı1 das
en en Joh 10) Christliche Glaubensverkündigung 1ST
darum jel wert VOL ott als S1e dlesem Leben dient Das mMuß NOt-
wendig für de OrmMm der Glaubensverkündigung gelten und für jede
Weise relig1iöser Erziehung

HFur den Bereich der hat UTrZ1L1ICc außerst
lesenswerten Buch TAanz Michel auf diese zentrale Wahrheit

A E E Y
hingewlesen Wir S1nd VO. andpunkt der iturgischen Erneuerung
den YFragen der Katechese und der Glaubensverkündigung überhaupt auf
das le  aitesitie ınteressiert S15 1LUF deshalb weil VO  =) der rechten
Unterweisung der Jugend die wirksamsten Antrıebe fUür sSTrund-
egende Erneuerung des liturgisch-religiösen Lebens erwarten sondern
och anderen entscheidenden rund Wir en dieser
Stelle schon einmal darauf hingewiesen daß der Entwicklung der
volksliturgischen Bewegung vielleicht C1iNe gTrOße eia M1 unterlaufen
ist Es wurden Öft „neue  o Formen gesetzt un! verlan ohne daß schon
der Geist da SEL WaTie der allein 551e hätte tıragen können an  E K  DE
UuUNnseTre Frage angewendet Primär entscheidend IST das e b aus
der sakramentalen eilsoranung, der NnNa: den Quellen der
Liturgie Und erst die Formen die AaUus diesem Leben h=
E SINd echt un VO  m} Dauer Darum 1ST un bleibt die erstie die VOI+-

züglichste 1SC. Erziehungsaufgabe die
VE

sem Leben
1ıllam hat Nnun Se1Nem. Buch m1t er OÖffenheit geze1igt daß

der alte Katechismus diese Au{fgabe nicht erfüllt hat Er steht och ZUuU
stark unter den ausklingenden EinfÄlüssen des Aufklärungszeitalters Für
dıie Aufklärung 1sST Wissen es (,„„ Wissen 1st Mac. Im Aufbau des
Katechismus hatte diese Einstellung AD olge

Jene religiösen Lehren die sıch für 1nNe verstandesmäßige, logische
Behandlung besonders ejgnetien wurden auch bevorzugter Weise und
m1T größerer Ausführlichkeit dargeboten
Jene religiösen ehnren die iıhrer Natur ach Ausgliederung un
Darleguüng Frage und Antworten wiıiderstrebten wurden eNTWEHQGeT
uberhaupt übergangen oder mMehr enDel m1itgenommen
Die Ausgangspunkte für Darbietungsreihen Grundbegri{ffe, Grund-
verhältnisse, Grundvorgänge wurden mit Vorliebe philosophischen
Definitionen festgelegt, denen üıch Gedanke 109801 Gedanke abpleıten
ließ E E

DD 75

Schriftzitate die Me1st unmittelbar dem Leben zugewan: 1Nd und
gleichnisweise Ausdrücke wurden nach Möglichkeit ausgeschieden

Dr. Franz Michel Willam, Katechetisch: Erneuerung, Tyrolia-Verlag,
Innsbruck, 164 Seiten, AaTrton1€e:



Eın Katechismus MU. er alle diese Fehler „  vermeiden}
insbesondere en die atzpunkte für die Darbietun des wEesent-
lichsten es nicht den Werkstaätten der Philosophie, sondern
womöglich unmittelbar aus den Quellen der Offenbarung geholt werden.
„ WOo MMMer sich urchiuhnren aBt lautet die Orderun;: „sind 1n
den Antworten un! ZUerst el nicht schul-
ma zurechtgelegie ussagen verwenden. Es sSo11 die ahnung der
Heihligen Schrift, ‚.Das Wort ottes wohne reichlich 1n Herzen!‘,
Uuner Dı  ch inr eC eingesetz werden.‘ SO könnten SeEWw1sSsSe
Iypen VO]  5 Fragen Neu eingeführt werden, „Womit hat esSus die
Na verglichen?“ „Womit hat Jesus die TC verglichen?“ Solche
Fragen führen unmittelbarer an die Geheimnisse £Dens in
ott heran.

Kıs ist ]1er-nıCcC. der Ort, aıf katechetische Spezialfragen einzugehen,
aiur SiNd Katecheten und katechetische Fachwissenschafit zuständig
Wır greiifen einige jener TOobleme heraus, die fur cie iturgische
Erneuerung VO:  - unmittelbarer edeutun: sind. ıllam legt überzeugend
dar, daß gerade Männer, die auch für die liturgische Erneuerung bahn-
Tecnen! wurden, VW1e Abt Prosper Gueranger und Pius neben
Newman Wegweilsern fur eıne Reform der Katechese, überhaupt
der christlichen Unterweıisung wurden.

Über die Bedeutfung Guerangers ın diesem Siıinne sagt eT.,. „‚Der erstie

Hauptbereich, der 1n den Katechismen der Aufklärungszeıt oft beinahe
ganz übersehen wurde, 1sSt jener Bereich, den das Leben des einzelnen
Christen 8881 Glauben als e1n eigenständiges Z ellenleben iınnerhal der
Kirche un die Kirche selbst nicht 1U  H— als Rechtsanstalt un nıcht 1Ur

als unsichtbare Kirche, sondern zugleic. qals Rechtsanstalt un als
Trägerin des geheimnisvollen Lebens Christ1ı 1n der Menschheift, als Cor-

PUS Christı mysticum, darstellt.
Heser Bereich ist 1n dem SESChlossenefi ebenswerk eines Mannes

1n seinem ganzen Umfang mit lebendiger Einfühlung und wärmster Hın-

gabe erfaßt worden. Der Mann, der 1eSs tat, WarTr der Benediktiner Prosper
(Dr IS der Abt VOI Solesmes. Es wird ın der Gegenwart wenige

Männer geben, die gleich Gueranger, ohne jedesmal mit Namen genannt
werden, geistig überall dort wirken, sich das liturgische en 1mM

Anschluß die Kirche selbst entwickelt. Gueranger 1eierte w1ıssen-
SC  5885 Arbeiten, die VON grundlegender Bedeufung für die Dogmatı-
sierung der Unbefleckten Empfängnis un der Unfehlbarkeit des Papstes
geworden sind. Und ware ohl möglich, auch alle wesentlichen ÄuUs-

des päpstlichen Rundschreibens ber das Corpus Christi
Mysticum AUuSs seinem zwölfbändigen er. „„‚Das Kirchenijahr“ zZusam-
menzustellen. Wıe e1in Dichter 1n seinen erken den Lieblingsgedanken,
der cie Mıtte SE1INES Lebensgefühles bildet, 1n immer orm dar-
stellt un 1ın immer reicheren Beziehungen entfaltet, spricht Gueranger
mit’‘ warmen Herzen immer wieder VO  5 jenem geheimnisvollen Leben
des Krlösers Jesus ristus, das sich 1n der Kirche fortsetzt, alle (;e«
tauften 1n sich vereinigt un S1Ee SO ZU einem elle. des Lebensstromes
macht, der Uurc Zeiıten und Völker dahinfließt, bis Christus am Ende
der Zeıten wiederkehrt.“

Ne an hat sich mi1t der Ta seiner Persönlichkeit für
die Wiederherstellung des Zusammenhanges 7zwischen Wiıissen un: en



eingesetzt Er wollte den lebendigen Christus predigen Und bel1 ihm
inden sich das 1sSt TUr HI4 TE ra besonders wichtig auch H1nN-
W C155 auft die Bedeutsamkeit dessen W ds WI1L heute unter dem Wort „ Kr-
lebnisunterricht“ zusammentfassen ber das Hineinwachsen die Welt
des aubens un der Ubernatur sagt einmal sehr schon „Dadurch
unterscheidet sıch C411 Mann VO  e Jungen Er hat sich 110e alige-

Anschauung ber die 508 sıeht iNre Beziehungen
zueinander un: CISCHE Lage sieht Was WIrd un W as 1888028  ®) VO

ihm erwartie wWas Pflicht die Gemeinschafit 1ST un weilche
Rechte hat Er versteht SE1INeEN Platz der Welt MI1 Wort
1S% 1nr Hause Doch ach WT wachsen W.arLl der Kenntnıs VO

Dingen der eıit un der InNnNe, aber WÄiL bleiben Kinder der Kenntnis
LScIier himmlischen Vorrechte Der Paulus sagt Christus habe als

auferstand 17} „mitauferweckt un mitverseizt den Himmel
Christo Jesu:  er Kph Das 1S% das Wa WI1T och lernen en
Unseren Platz unser Lage unNnseTe elilun als „KIinder (‚ottes Glieder
Christ: und Erben de Himmels kennen lernen! Wır SINd wiederauft-
erweckt und WI15SsSenNn das nicht Wır beginnen uUuNseTreEN Katechismus M1
dem Bekenntnis daß W1LI „erweckt‘ SINd aber bedarti langen

S

Lebens, begreiıfen W as WULL bekennen Wir SIN W IC Leute die VO
Schlat erwachen un nicht soiort iNre edanken ammeln oder begreifen
können, WO S1C Sind Nur ach und nach bricht die Wahrheit bel uns
AD SO SIN WIL der jetzıgen Welt SOhne des Lichtes die allma  ich

Erkenntnis VOoON sich erwachen
In Papsti 14458 hat C111 Menschenalter ach Gueranger un

Newman deren Gelist der obersten Lenkung der Kirche großen
Vertreter eIiunden „Daß der Priester (:1useppe Sarto der spatere ap
1US die Schule Guerangers SINS, 1ST quellenmäßig testgestellt Er
gehörte Vereinigung VO Priestern . die mM1t dem Kloster oO1leSs-
INes un m1t der iftung Guerangers selbst Verbindung hatten un
sıch untier anderem die ege des Chorals angelegen SC1IN Leßen‘‘

Der Einfiuß (zuerangers 1äßt sich auch ohne weıteres aufzeigen
Pıus Lügt namliıich dem Katechismus dessen Entstehen be-
eiligt War den ı1ıchen Hauptstücken eigenen Abschnitt Hın=
L der Fragen un Antworten die ıLurgıe des Kirchenjahres be-
handelt un einen Auszug aus dem er Guerangers ABEN Kirchen-
Jjahr“ darstellt

Es 1st interessanft, die ersten Hragen des Katechismus 1US Zn den
ersten Hragen des ten Katechismus egenüberzustellen. Dieser beginnt
mit LE ach dem Begri{if, mit ra ach dem
BIN:

„ Was el christlich glauben?‘“‘
‚Christlich glauben el es {Ur wahr halten, W as ott DEn

vorstellt
ofenbart hat un DEr die katholische Kirche glauben

„Bist du C1N Christ?“‘
7‚Ja7 ich bin 1n Christ AL Gottes 81

Diese Vergleichsreih 1e sich Iortsetzen, doch genugt ıer der
Hınweis.

Der eue Iranzösische Katechismus (erschienen 1940 mit dem sich
Willams Buch ausführlich befaßt kann uns ohne a [3 der



„ICH BIN DES LEBENS FF0RTB-
KOMMT IH  z HEILSBEDÜRFTIGEN ALLE

EHT DURCH MICH FIN:
IN ANDERER WEG Z\UM RBEN,“

Wandfries des romanischen Portales der Abtlteikirche Petef-$alzburg (um
Das Bild stellt C hristus auf dem Regenbogen, zwischen Petrus und Paulus und stilisierten
Bäumen dar., Die auf den Baäumen sitzenden Tauben versinnbilden die Seele Die
MSCIL ist für eın Kirchenportal außerst klar un. tief gedacht : „Janua SUu vite,

salvandı quique venite, Pet LL transite, V1a NO  —; est alfera vıle,“
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en „Lehrstückmethode‘‘ als SoOlche Stellung nehmen brauchen,
einıge aqufschlußreiche eispiele iUr eiıne dem
relig1i1öse, liturgische Unterweisung en

So WIT.d der Begriff der als e1ines zwre1lten Il  9 das
der Mensch von ott erhalten hat, durch bestimmte YFragen fest-
ehalten; eiwa: „Wieviele en nat ott den Menschen gegeben?“
WHerner el S, „n volles Mitglied der Kirche ist NUr jener, der 1m
Stande der na ist. un übernatürlichen en esu

( Yı t“ Der Begriff Von der Naı als dem zweıten,
dem übernatürlichen Leben ist 1 französischen Katechismus VOon 1940
ZUr Grundlage der Sakramentslehre gemacht worden. An-
nüupIien den Katechismus 1US der seinerseits wıeder VOT1L

Gueranger beeinflußt WAaTr, wurde auch die S& 1)1=-

jahres weitgehend 1n die religiöse Unterweisung gebaut Hiezu
U: eın Beispiel Das Osterfifest als Mittelpunkt des Kirchenjahres
wird ausIiIührlic erklärt. Sodann schließen sich folgende Fragen arnı?

Tage Was sollen W1T tun, das SteriIes würdig felern?
ANTW. Um das Oster{fest wuürdig feiern, sollen WI1Tr Wel Dinge _ tun:

mıit heiliger Freude und Dankbarkeit den wiedererstandenen
Christus anbeten; geistiger Weise mit ihm auferstehen

ra  i Was 288 geistigerweise mit Jesus T1SIUS auferstehen?
Antw (eistigerweise \3908P Jesus T1ISTIUS auferstehen haeißt Wie Jesus

Christus urch SEeINe Auferstehung eın u  ‘9 unsterbliches und
himmlisches eben angefangen hat, SO  en auch WIr eın NnNeUeSs
Leben 1m eiste anfangen, indem WI1T völlig und für immer der SSünde entsagen und em, WAas un  N Sünde führt; Gott eın
lieben Uun! a  €s, uI1Ls (Ott 1INIUNTr

Ks 1sSt 1er leider nicht möglich, weiıitere Beispiele anzuführen.
81

Wır wollen dieser Stelle einen Augenblick innehalten unı das
eben Gesagte anknüpfend auft das rund-Thema NSeTeTr erlegung
zurückgreifen Die kleinen Streififlichter und 1n  cke 3 die 1eie der
Katechismusreform lassen erkennen, VON WEeicl weıttragender Bedeutung
die 1eTr eingeschlagenen Wege der Glaubenslehre für die Erneue-
rung des liturgischen Lebens S1ind. en, die sich, gestützt auf ıne
Teiche katechetische Erfahrung, mit Hıngabe diesen ufgaben widmen,
gebührt der aufrichtigste Dank der Liturgiker.

Dennoch werden WITL hıer ergänzend auf e1in1ges hinweisen mussen,
Was für dıie liturgische Erneuerung, überhaupt für das ‚omn1a instaurare
In Christo‘““, VO  ( grundlegender Bedeutung 1St

Der prachlıchen FOrmulierung mußte bei e1iner
Katechismusreform ad1e größte Aufmerksamkeit geschenkt werden e

die Systematik vieler Fragen  ‘9 sondern. auch das überlieferte sprach-
liche Kustizeug ist „vorbelastet‘“. Knüpfen WI1Lr das oben dargelegte
Beispiel VO  ) Ostern Der Ausdruck „gelistiger W eise mit Christus auf-
erstehen‘‘ 1rg die Gefahr des Mißverständnisses 1n sıch, handle sich
um. einen Vorgang, der ‚ 11UFC 1m Geiste“ (=: Intellekt) sich vollziehe, also

einem psychischen Akt sich erschöpfe. Das Beispiel aber
sofort auch auf eın zweıtes Problem

Als der „geistigen A  er!  ung m:ıt ristus‘ wird
nann „e1n en 1m Geiste angen, indem WITr völlig unı für
i1ımmMer der Suüunde entsagen und ott allein Lheben  i Kein Zweifel,



daß damıt das Wesentliche und Höéhste gesagt 1St, Was der Ch@ VO  -
der Seite SEC1INES sittlichen Strebens LuUunN kann, mit Christus QauUi-
zuerstehen. Immer wieder ordert uch die Osterliturgie dazu auf
Es so11 davon nıcht der geringste STIN1C gemacht werden! ber Wenn
die Frage ach der wurdıgen Jıiturgischen Feijer des StTer-
festes geste: wurde, dann ann diese Antwort Nicht genugen Kıs

der Bezug A 1iEuFrFresischen Geschehen Und der Muß
gerade dı Z gegeben werden Unser erstes, entscheiden-
des Sterben und Auferstehen mit Jesus T4ISTHS geschah ure die
SS - DE Daß diese Teilhabe Christi 'Tod und Leben dem ind ohne
Ww1issendes Erkennen und ohne sittliches Verdienst geschenkt wurde,1äßt den Priımat der göttlichen Heilswirksamkeit klar erkennen:” JT hat
un:  N errettet, nicht der erke, die WI1r etfan, sondern ach Seinem
eigenen Erbarmen HC das Bad der Wiedergeburt * Tit 9 uch
1n der jährlichen Feier der österlichen Heilsgeheimnisse, ın denen
ja das edächtnis die Taufe e1iNe zentrale Stelle einNımMmMtT
(man en NUur Karsamstag un OÖsterwoche‘), MU. das dank-
bar ubelnde der österlichen Heilsgnade, die e1  ape

der erlösenden Heilstat, 1 Vordergrun des Feierns stehen.
Auf die rage, WI1e WIT Ostern eilern sollen, darf also diese Antwort
nıcht tehlen! Vielleicht ist 117 NnscCAIU Schrift und österliche
Liturgie cht einmal schwer, S1e SC  C un einprägsam for-
mulieren! Wenn die Katechese diese Brücken nıcht schlagen kann,
WIrd C uns N1ıe möglich, einem. christlichen enken un (‚lauben

erziehen, das Tklich IB ZUT Liturgie, ZU Leben aQaus der
sakramentalen Heilsordnung. e eiINe ausführliche und gute Behand-
lJung der au anderer Stelle des Katechismus vVeETMAS diesen angel
nicht auszugleichen. Waren die iturgischen este I1U: en außerer
Anlaß einem bestimmten religiösen wären WITr In dieser
Hinsiqht über die Aufklärung 1 Grunde nicht hinausgekommen. Man
WITrd auch 1n Raum darum rıngen mussen, e1INe Reform derreligiösen Unterweisung gestalten, daß sıe nicht —$ alles Positive
der isherigen katechetischen Reformpläne und -entwürfe, sondern auch
der iturgiewissenschaftlichen Entwicklung 1n iıch rag Wır brachten
ı1er NUur eın Zeispiel, aber gerade dieses eine ze1gt, 1eviel für die
Erneuerung des iturgischen Lebens VO  m} der Katechese abhängen

e1n Anliegen das die Liturgie egenuüuber der Katechese hat,
soll wegen sSse1nNeTr Wichtigkeit abschließend noch besonders hingewiesen
werden: Der Erstikommunionunterricht mMuUuß 1el stärker
den Zusammenhang zwıschen Messe un Kommunionfesthalten, we:il sich SONS 1ı jJungen, erlebnisfähigen Menschen von
vornherein 1ne Irennung VO  3 pfier und pfermahl, DZWw. 1nNne Zurück-
stellung des eucharistischen pIeErS egenüber dem Erlebnis der Kom-
mun]0n, für das Leben einprägt. 1Ne 1C e7 kinder-
tümliche Erklärung der Messe un des Zusammengehörens VonNn Messe
un Kommunion ist also eINe der . dringendsten WForderungen, die WIr
für einNne wiıirklich durchgreifende Krneuerung des lıturgischen Lebens om
Erstkommunionunterricht erwartifen Die Praxis der religiösen Unter-
weisung nımmt ja heute schon weitgehend Rücksicht auf die angeiunrien1elie Mögen die beschrittenen Wege konsequent weitergegangen werden!

Dr P Adalb ero_ Raffelsberger 0.S.B.
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EIN WORT JENEFE DIE ZUM
MAHL HABEN*)

Cum faC1s CONV1IV1IUIN OCa (Luk 13)
Es omMmm ohl auch auftf den Ruf mM1 dem 199028 jemand Z E

astıma. ruft Wie klingt welcher Ton mitschwingt! Die eladenen
[1USSENN herausspuren daß die uTIier des Herrn S.1e mM1 NNeTrIer

UÜberzeugung einladen SPUrFEIN INUSSeN S1E daß der Ruf der des Herrn
1Ist un zugleic aus der eele des bestellten Rufers komm die
uIier richtig rufen? Im Evangel1ium VO verschmähten och-
zeitsmah STE eın Wort das darauf schließen 1ä6t daß den
Rufern Jag, WEeNnrn S16 N1IC alle kommen wollten

Nun rufen WL schon Sut ber ZWaNzıs TEe uUunermMu  4C ZABE
Mahl des geoptierten Lammes viele kommen ihrer 1el mehr scheinen
den Ruft nicht hören oder lehnen in rundwegs ab tun als ob
Sar AIe S1e mM1 der Eıiınladung geme11nt glauben Se1

Pflichterfüllung fUÜr uns rufen un WEeNn 51© schon den Ruf VeI-
nehmen HIX sich eingeladen W155ell bleiben S1e TOLZdem ohne Ent-
schuldiıgun fern W as S1e natürlichen en als höchste Unanstäan-
digkeit empfinden würden ihnen un ihrer Einladung geschähe

Und IT N1C daß WIL selbst eS Nn1ıC selten als selbstver-
staäandlic hinnehmen daß viele viele N1ıCcC kommen daß WITL ber der
Zahl derer die kommen vergessen aut JeNE die TI erscheinen daß
W1TI”“ uns TOStTten oft M uUussen WIL1T ber die die selbstver-
StTan fasten M1T die doch ansehnlicher Zahl AA Essen
erscheinen?

ISt Sanz abwegig, auch einmal die 5a tellen o'b
richtig rufen? 1C resignilert NC NUur we1il uns vorgeschrieben
1s+ daß WITL ZuUu heiligen Mahl ermuntern SoNdern daß S1e alle
SPUFen dalß e ‚DE E1INeEe Selbstverständlichkei 1ST. dalß die Gemeinde
1Bt WEl ott iıhr 356} uns das heilige Mahl bereiten äßt daß
die astenden allmählich SPUTEN da ß eES unnNnoN1ıCc 1St das Mahl
rückzuweisen, WEeNn OE selbst einladen Jäßt; S  9 daß S1€e uNnseTenNn
elgeNen Herzenswunsch herausfühlen, daß SI kommen möchten,

C  9 we1l dieser unsch AaUuSs der 1eIistien Überzeugung VO  n} der
Bedeutung:dieses heiligen ahles entsprungen ist?

Wenn für Erzieher Rıchtigkeit hat daß CIn ißerfolg
der Krziehung S1e ZUeTst ZU Selbstprüfung auf iNre Erziehermethoden
führen so11 daß S11 eher sich selbst als dem Nichterzogenen die Schuld
beimessen wen1ıgstens die größere dürfte die ra ob WITr
ichtig VAUE eiligen Mahl und HC das heilige Mahl AD Mündigkeit
Au Vollalter Christi erziehen doch N1ıCcC ganz abwegig SE1N

ugegeben, die heilige Kommunilon un die 1NS1IC für S1e ist
nade, ro nade, bbr der e1sS wehrt, ill Zugegeben, daß

E1INEe KRiıesenaufgabe 1ST, C11e jahrtausendealte ewohnhei bre-
chen un das, Was vielen TYTısten als das Unselbstverständlichste
erscheint, Z klaren Selbstverständlichkei machen; die Fa ist
doch rlaubt uien WIT richtig? Zeigen WILr die heilige Eucharistie
* Siehe erkraum elite 23



jenem schönen 1C) 1n das N1C ELE dıe theologischenAbhandlungen
des Seminars, der akultät, der Fach- un! der Erbauungsliıferatur S1e
stellen, Sondern auch 1ın jenem, das auch d1ie betende Kirche ber inr
erstrahlen uien WI1r S daß wirklich einladend ngt Und
immer wieder S daß 11a  ’ uUunNnsSeTeNM Ton, aus der imme, dem
Wort uNnseTe Überzeugung VO  5 der großen 1e Gottes, die 1n diesem
ramen: sich kundtut, spürt?

Es g1bt der Gründe noch andere, die unNnserIe Au{fgabe, Herold der
1e se1n, sehr erschweren. Das ist eın weıterer TUnN! weil
die Christenheit eutfe och TeC schwer daran LUut, glauben, daß
die 1e das Größte 1St; S1e die Liebe ASt doch viele Ent-
hronungen erleht ure das en vieler Trısten wWw1e durch manche
chrıfiten

och en viele TYısten 1n der Überzeugung, daß N1C- die iebe,
sondern eher die Keuschheit die Krone der Tugenden sel; WI1ITr spuren
die Zeeiten, 1n denen SI gepredigt ‚58at geschrieben wurde, ja och
eute in der CF des Gesamtbegriffes Sittlichkeit auf das
sechste e  ( W1e selten WIrd e1n ungerechter, heuchlerischer, —
wahrer, liebloser ensch als unsittlich bezeichnet! Gerade, we1il 1M
christlichen en die 1e N1ıC mi1t jener arner geschau WIrd,
ın der WI1r S1e sehen sollten, IStE schwer, auch den Gottesbegrifi
mi1t demLiebesbegri verbinden, W1e Johannes Tat, da chrieb
ott ist die 1e (L Joh 4, S0 MuUu ott zuerst wieder gesehen
werden: als die 1ebe, ann wird der eele auch wlıeder das erständ-
NS auigehen fUur die OT‘ Gottes s1e, jene Sorge, die 177 der Berel1-
tung des heiligen ahles ihren rührenden USCATUC

In vielen Tisten lebt auch heute och imMmmer der doch
unbegreifliche Gedanke der Pflichtkommunion Selbst solche, die öfters
kommunizileren, gehen wohl mit Ehrfurcht 1SC des Herrn, bDer
mi1t jener Ehrfurcht, die den '"Ton auf der. zweiten ra IC
alle, besonders nicht jene, die sich dem heiligen 1SC DE selten
nähern, erkennen mi1t Freude un! immer Staunen die 1er sıch
offenbarende 1e des Vaters, des Sohnes un! des eiligen (7e1lstes,
die ihnen diese Speise ereite Den 1edern Christi, denen och
HI his 1Ns innerste Bewußtsein gedrungen ist, daß die 1e das
Größte 1st, SN eute noch schwer, die große 1e Gottes 1M
Herrenmahl glauben: Wer s<elbst nicht die 1e WIT.  1C über-
zeugt als das Größte erkennt, der annn auch N1IC leicht die 1e
glauben, die 1 Sakrament offenbar WIrd. Wer VO himmlische
ater wenig we1ß, WE er Begriff der Vaterliebe Gottes W1e eine
nbekannte Welt ist amı will ich N1C N, daß 1er auft en
Menschen SINd, die jene Liebe ganz erfassen, den ater kennt Ja 1Ur
der Sohn hat ben SE1INE chwierigkeit, VON ihm diese abe immer
wıieder 1n Empfang nehmen. Zur chätzung und Würdigung des
eucharistischen Sakramentes, SOW'O als pIier w1ıe auch als Speise,
gehört N1IC bloß, daß SEe1IN irgendwie und ungefähr erkannt
WIrd, sondern gerade die Erkenntnis, daß der ater, der chöpfer des
Lebens, seinen Kindern un! HUr ihnen dieses Sakrament reichen
11L Er, der das en g1bt, g1ibt uch die Speise, die das Leben erhält
Und ZWaTr die peise, die Christi Leben ın uns bewahrt, das auch iın
uns nichts anderes SseE1iInN kann, enn eın Leben 1n Bezogenheit auf den
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ater uch das Christus das vieltfac Vorgezeichnet WIrd,a
das Sakrament verständlicher machen un! DeErN möchte ich

sagen: ungefürchtet einer Ergänzung. Diese Ergänzung besteht 1ın
der Hervorhebung und etonung jener OTrie Christi, die VOoO  a} TI
NE) ater und dem erhältnis i1hm Sprach. Erst dann WI1Ird d1ie
heilige KOommunıo0on un das en der Kirche VO ihr verständlich
und_ dann können W1r auch 1n jener AT# reden, die die AÄArmen herbel-
OC Wenn dieses Christusbild das Christusbild der Kinder Gottes
geworden 1ST, WIrd N1ıC 1LUFr das größere Verständnis für das heilige
Mahl SONdern auch füur das pIer wieder da se1n un amı auch IUr
das tatıge elern, für das Mitfopfern un das Mitessen dieses ahles
Wir, die ufer, mussen Von dieser iebe, die waäahrhafit SO  IC 1St,

unermeßlich un! unbegreiflich, selbst innerlich tief überzeugt se1in,
un ebenso überzeugt, daß der ater diese sSeine Li1ebe für alleer
bereithalten Wll; daß S1e WITKIi1ic Sonntag füur Sonntag, ja ]edeS-
mal, Wenn S1Ee eim pIer erscheinen, ihnen reichen wıill Wır mMuUusSsen
zuerst die Selbstverständlichkeit, mı1t der die Kirche VO  > der all-
gememınen Kommunion er Gläubigen pricht, selbst klar eingesehen
en Und innerlich mussen WITr leiden 910 des selbstverständlichen
„Fastens““ der reichen er Gottes, ange, Dis das FHasten
den Kiındern Gottes selbst auffällt, annn ach einer Entschuldigung
rufft, und, .Ott WUL, auch endlich dem Essen atz MacCc

Wer die 'Texte der Postkommuniones des Missale Romanum auf
sich einwirken Jäßt, der mMuß spüren, WI1e C1e betende Kirche uch
heute, TOTZ eiINes ahrtausends un: mehr des „FWastens“‘, och immer
die extie verwendet, die S1e VOT mehr als einem Jahrtausend das
erste Mal eien heß, exte, die die Kommunion er ım Meßopfer alts
Wr  c vollzogen erachten.

Wer also die erzieherische e1lsnel der heiligen ater Kı
klesia glaubt, der darf mi1t ruhiger Sicherheit sich ıhr ber die
Formung des Christusbildes 1n der Seele und 1m en der Glieder
Christi orientieren, Die Art und Weise, WI1e gerade S1e den Kom-

UNSERE LES'ER UN  ® FR
S12e WIiSsSEN alle dıe Preiserhöhungen, welche ıN den etzten

Wochen und: Monaten auf en (rebieten VOTgeEeNOMM wurden. Das
gesamte Osterreichische Zeitschriftenwesen wurde EZWUNGEN, eben-
Jalts dıe Preise TrThöhen uch uUNSeTE Zeitschri ıst. nıcht mehr 1n
der Lage, MT dem bisherigen Abonnementspreis ıhre Unkosten
decken

Weiıl uns jedoch bekannt ıst, daß vieljac die Einkünfte ochhinter den Lebenshaltungskosten zurückbleiben, möchten WTr Jür den
1947 diejenigen uNserTer Leser, denen 1es mMmöglıch ıst,eine

FR  GE ERGÄNZUNGSZAHLUNG bitten.
Wr ersuchen Überweisung mittels des beiliegenden TLAG-scheines. Wenm nıcht möglıch ist, diese Zahlung leisten, der

MÖöge unNns dafür UTC Werbun eınes Abonpenten ın u‘nsere"rAufgabe unterstützen,



munionbitten der Messe redet, g10DT unls diese Orientierung. Was nutzt
eigentlich, mit vielen schönen und begeisterten Orten ber die

Untehlbarkeit der Kirche sprechen, ber iNre eilshnel un ihren
Charakter a1s fortlebender ristus, ber das Corpus Christai mystı-
CU. WenNll 188828  - dort, sich darum handelt, diese HC Trklich
E Führerin Christus hın Nn1ıcC bloß ZU intellektuellen Ver-
ständnıs für Nrıstus, sondern ZU Gestaltung der Ahnlichkeit m1t
inmMm — zu machen, andere Wege ge. EWl Sind diese anderen Wege
selten Wege, welche die Kiıirche verboten TOLZGdem dürfen WI1r
9 daß der Weg, den S1e 08567 T1STUS AB ater schreitet, durch
pfer und Opfermahl, un W1e S1e darın den Wesg inrer Glieder SC=-
talten möchte, ohne en Zweitel der sicherste 1IST.

Gewöhnten WI1Tr ; 528® . VO eijligen Sakrament sprechen,
WI1ie S1e iın ihrem eten tÜf, wurde Ruf eiNladender werden;
ganz esonders dann, WeNnnN dieser Ruf N1C ın einer Pfarrei
YTtonte (SO daß die, die das „Fasten‘“ gewöÖöhnt sind, der Nachbar-
piarrei eE1nNne Bestätigung für ihr Hasten finden H, sondern allgemeın
erhoben würde: S dürfte die Hoffnung ec estehen, daß jenes
SN der Postecommuni10ones, die das Objekt der divina operatıo im
eiligen Mahl bilden, nicht mehr bloß glühender unscCcC der Mu_tterbleibt, sondern atsache wird der hristenheıit

Voca Au 1Wnırst erTStT annn rufen, daß eın Ruf gehört
Wird, Bruder, Wenrt L rufst, WE eıine Mutter rust Lernen (TE VDO  S
der Matter! Johannes Tschuor

AF JAHR DES EDIKTU  BILAUMS
PROPHETISCHE

Einer der größten Päpste QLer N euzeit, Benedikt X eMPfiNg
1ın den ersten agen se1ines Pontt  ates, AI eptember 1914, den
verstorbenen Adtprımas der enediktiner, "ıcdelis Stotzıngen, ın
Audienz un Sagte ıhm unter anderem m1t einem wahren Scherblick
„ JVLit dem T1eg, der jetzt begonnen hat, treten IDr ıN eıne eUueC Zeıt
eın Die Welt, ın der IT geboren SiNd, 1St. nıcht mehr. Hs kommt eine
vollige politische, wirtschaftliche, ohilosophische Umgestaltung, gleich
der, die N ened?ı rlebte, als aus dem Sturz der antıken Welt das
christliche Mittelalter geboren wurde. Deswegen habe ıch als aDpSs
den Namen eneadı gewählt, auf da ß aıch die NCUE, NUÜ: beginnende
eıt ott führen könne, WE ST Benedikt die Morgenröte des
Mittelalters ott hingeleitet

GENERALKAPITEL DES BENEDIKTIN\'ERORDENS IM JUBILAÄUMSJAHR
Im September dieses Jahres die Benediktineräbtfe aus der

ganzen Welt 1n Rom ZU: Generalkapitel versammelt. Zum Nneuen
Abtprimas wurde der Abt VO Muri-Gries bei Bozen) Dr Bernhard

(Schweizer Benediktiner-Kongregation gewählt. Mit der
Zusammenkunf auch Wallfahrten den großen Gedenk-
tatten Nursıa un Subilaco verbunden. In Rom selbst ahm aps
Pıus SC einem feierlichen Gedächtnisgottesdienst ST aul VOLr
den Mauern teil. Er hielt dabei 1Nne für die egen wa tief bedeut-
Samnle Ansprache, auft die Wlr 1n der nächsten olge zurückkommen.



DER SEELSORGER HA DAS WORT

Wır ge ıM folgenden AL Anschauungen UN unsche wieder, dıe
1n N der Jugendführung tätıger eiımkehrer-Priester unter dem eMAa
zusammenfa.ßt:

WAS KANN ZU  . VERLEBEN DIGUN.G: UNSERBER FA  RGEMEINDE
GESCHEHEN?

„Pfarrgeméinde“ ist Die iırche aber ist
der als mystischer Leib ın KHKaum un Zeıt fortliebende Y1STUS arr-
gemeinde 1st also dieser Teil des mystischen Leibes, WI1€e 1ler un!
heute ın dieser 9anz bestimmten Gemejnde 1ın Arscheinung trıtt

„Das Leben:‘“ dieser Pfarrgemeinde ist daher das Leben Christ1 ın
den einzelnen 1edern un! 1n der Gesamtheit der Pfarre.

„ Verlebendigung‘“ e1. also, dieses iın den Men-
schen wecken un hüten un! vermehren, daß wirklich stromt un lebt
Dieses ‚Leben Christi 1n uns  L vollzieht sich aber unfier ganz bestimmten
Formen un außeren Zeıchen, die Christus selbst eingesetzt hat In den
Sakramenten, VOTL em 1mMm Myster1ium der Eucharistie. „„‚Das hel. ZUTC
kleinen Herde CNristi gehören ganz durchlebt sSeın VO Seiner egenwart
als NSeTeM Leben daß Er 1n \D58NS geheimnisvollerweise alle. and-
Jungen Seines irdischen Lebens wıiederholt: Geburt, Fasten, ersuchung,
Kämp(fie, Slege, Mühsale, Leiden, 'Fod un! Himmelfahrt ewman

ine Pfarrgemeinde „verlebendigen‘‘ el also, die Gläubigen dorthin
führen, dieses Leben Christi siıch vollzieht r ! Denn be
der Mysterienfeier ar Wwird das Leben un! Heilsgeschehen Christi
gegenwartıg gesetzt. Hıer leht a1sS0 Christus WIT  4C un< dem
Zwecke‘ daß dieses eın Leben 1ın die Glieder Seines mystischen Leibes
überströme. Leider ist das Wort „Liturgie“ abgegriffen un WIrd meilist

sehr eingeschränkt, damit dieses edeutsame eschehen au sSs-
drücken können. Es gibt also keinen anderen Weg ZHT „‚ Verleben-
digung qls den Weg einer 1n weitem Sinne verstandenen „Liturgischen
Erneuerung‘“‘, [Nan nicht unter Leben einer Pfarrgemeinde außere
Betriebsamkeit meint, die Menschenwerk 1ıst un den Weg es ensch-
lichen ch un 1M Endlichen stecken. bleiben WIrd. Hıer ist „die
Quelle“, die weıterströmt 1Ns ewige Leben. Joh 4, 14) Diese Mysterien
annn aber 19858  H alner mitvollziehen, der 1mM Stande der „heiligmachenden
nade  C6 1St. Um das ‚Leben Christi 1M Menschen‘“‘, die nade, geht

also, WenNn WITr die Verlebendigung unserer Pfarrgemeinde ringen.
Die Wirklichkeit heute

en WIL einmal VO  } den Formen dQusS. ın denen heute vIielfac das
religiöse Leben Gestalt annımmft. 1ele, Ja, die meisten uUuNse arrkır-
chen stammen au  CN der Barockzeit. S1e sınd schön, oft sehr schön, aber man
darf nicht hinter den ar schauen; INa  ®) darf oft nicht einmal eiınen
Leuchter VO  . der anderen Seite anschauen, weil Nur eine schöne Fas-
sade hat, auft der Rückseite aber nicht mehr ausgearbeitet ist. uch das
religiöse Leben unserer Pfarrgemeinden stammt Vv1ıeiiaCc och aus dieser
Zeit._ Die Zeit\ der Gegenreformation War die letzte schöpferische Periode;



und darın S1nd WITL In vielem stecken geblieben. Im Kirchenraum
herrscht och die Gestalt des Barock un der Gegenreformation,
der Kirche aber 1st das en beinahe 300 a  Tre weıltergegangen. OB
das aut die auer halten ist? Wır wollen damıt die Ta un! Weite
des Barock nıcht verkennen, aber geht die Gestalt des relig10sen
Lebens Kame Qaut den äaußeren Prunk und anz
d ann ware eın Hochamt 1mM Goldornat un! m1T großem Orchester die
höchste orm dies ottesdienstes. Im olk lebt diese Anschauung. Die
Gottesdienste SINd me1lst sehr estlich, besonders Feiertagen, manch-
mal feijerlicher EKınzug m1T Musik, schöner Chor und wertvolle
Paramente aber die Hauptsache? Das „Leben‘”, w1ıe WI1TLr meinen?
ınter dieser Fassade annn sich jedes Christentum verstecken, da annn

auch elnNner mitmachen, der eın Gnadenleben lebt Und doch ist der
schönste Gottesdienst nichts ohne dieses wirkliche gnadenhafte ı1tLeDben.
Was nutztie eine feierliche Fronleichnamsprozess1ion, bei der es mi1tg1inge,
wWEeNn der TOLTtLEL der Teilnehmer 1mM Stande der un IST An Stelle
eiıner wirklichen inneren Anteilnahme ‘ setzt diese Geisteshaltung die
aubere e1STUu Darum mussen die Gottesdienste un Andachten
eine bestimmte an aufweısen, mMUSSen beli der Predigt viele „ N-ater
unser‘‘ gebetet werden. Leistung statt innerer Anteilnahme! Diese "Pats
sachen Sind allgemein bekannt un! werden aum bestritten werden.
Ebenso sicher 1St aber, daß er Mensch ÜBSGCTGE Tage nichts mehr
fangen annn damıt; 19, daß auch die tromungen 1n der Kirche aut eLwas
eues hinweisen, das 11 Kommen 1st „Die Gegenreformation 1st VOLI-

ber die e1t der positıven Reformatıion annn beginnen! Bichlmayr
3ß

Neue Wege
Was oft als HE Wesg‘“ angekündt: und vielfach mi1t Mißtrauen

aufgenommen WIird, alles das S1Nd eigentlic nıcht EeUue Wege, Ssondern
NUur ein! Rückbesın  ung au{ das Wesen  + C

Christus hat die erTrsSie Messe gefeijert als Opfer-Mahl. Er hat
diese OTrM der Vergegenwärtigung SEe1INES Heilsgeschehens als bindend
hingestellt fUur -} Ze1ten Die ersten Christen en sıch auch daran
gehalten und - eın Opfer-Mahl gefelert.

Heute ıST das dogmatisch aszetisch ausgebau und AaUus-

gewertet, en das ah el zurücktreten muß en WIT aber
einem Verständnis der Liturgle vordringen un:! auch die Gläubigen
diesem Lebensborn führen, dann mMuUusSsen WI1Tr auch VO  5 der 'Tat-

sache des ahles ausgehen. Christentum. ist nicht eine „Lehre“,
sondern Leben, Tischgemeinschaft mi1t (Ott. ‚‚Das Geheimnis des Altares
erfassen ist der ang des wahren Lebens.“ (Pius de emptinne

Wiıe führe 1C 1U die Pfarrgemeinde Z Altare? „Was annn ZUTTC

Verlebendigung unseTer Pfarrgemeinde geschehen?‘‘
Der Herzschlag des göttlichen Lebens 1ın der Gemeinde ist der 105

tägliche Pfarrgottesdienst.  ie kommt man nun aus der Teil=
nahmslosigkeit und nad  osigkeı en C1Ne 1NNeren
gnadenhafiten ıtleben der Pfarrgemeinde beim Gottesdienst?

Als Mittel stehen dem Deelsorger ZU) Verfügung Predigt, Schul-
katechese, Beichtstuhl, ugendstunden als beratende örperschaft
der farrausschuß Alle diese Möglichkeiten sollten ILU:  D ausgenützt



werden, 1mMm das Bewußtsein wachzurufen, daß S1e ZU.
Opfermah mMit (sott geladen SIN daß S1Ee chgenossen Gottes
S1Nd. ber cht wıeder eine Lehre daraus Machen, sondern gleich prak-tisch ZU Tisch hin:  ren Denn SE das olk 1n den ıngen des
Glaubens un: den innerlichen LiebensiIreuden
erheben, dafür SIN die jährlichen elern der nl Mysterien Von sehr
1el größerem Wert als alle Dokumente, selbst d+e wichtigsten, deskirchlichen Lehramtes ... C  9 da der eENSC aus Leib un eele
Desteht, at notig, VO  z den außeren Fejerlichkeiten uUuNnseTrTer Feste
lebendig angeruührt und ergriffen werden: mit Hilfe der Schönheit
un annıgfaltigkeit der hl Riten wIird die himmlische Lehre Lefer 1n
inn eindringen, sS1e WIrd iıhm 1ın Fleisch Blut übergehen, und
Wwird ihr die Lebensenergien eistlichen Fortschritt ewınnen.“1US XI 1n der Enzyklika „Quas primas“ +werden, um im Volke das Bewußtsein wachzurufen, daß sie zum  Opfermahl mit Gott geladen sind, daß sie Tischgenossen. Gottes  sind. Aber nicht wieder eine Lehre daraus machen, sondern gleich prak-  tisch zum Tisch hinführen! Denn „Um das Volk in den Dingen des  Glaubens zu bilden und es so zu den innerlichen Lebensfreuden zu  erheben, dafür sind die jährlichen Feiern der hl. Mysterien von sehr  viel größerem Wert als alle Dokumente, selbst die wichtigsten, des  kirchlichen. Lehramtes . ... Wahrlich, da der Mensch aus Leib und Seele  besteht, hat er es nötig, von den äußeren Feierlichkeiten unserer Feste  lebendig. angerührt und ergriffen zu werden: mit_ Hilfe der Schönheit‘  und Mannigfaltigkeit der hl. Riten wird die himmlische Lehre tiefer in  ihn eindringen, sie wird ihm in Fleisch und Blut übergehen, und er  wird aus ihr die Lebensenergien zum geistlichen Fortschritt gewinnen.“  (Pius XI. in der Enzyklika „Quas primas“ v.11. 12. 1925.)  — Wie nun aber zum Tisch, zum Altar hinführen? Es wäre notwendig,  nun im einzelnen zu zeigen, wie durch Predigt, Katechese, Jugendstunden  usw. die Gemeinde in das Mitleben der Liturgie eingeführt werden sollte.  Das ist. aber im Rahmen dieser Darlegung nicht möglich. — Es sollen  nur einige Grundsätze aufgestellt werden:  1. Mit der theoretischen Unterweisung muß die praktische Durch- .  führung Schritt halten, d. h., es muß mit der Einführung gleichzeitig ein  praktisches Einüben und Proben der Gemeinschaftsmesse geschehen;  erst dann, nach gründlicher Vorbereitung die erste Betsingmesse halten;  lieber nichts machen als etwas Halbes. Die erste Gemeinschaftsmesse  muß mitreißen!  2. Umgekehrt: Mit der pfäkti=schen Dürchführung muß aber auch  die theoretische Schulung Hand in Hand gehen. Hier wird meist der  Fehler gemacht, daß dem Volk eine neue Gottesdienstform vorgesetzt  wird, ohne daß es in den Sinn eingeführt wird. Daher die Ablehnung.  Grundsatz: Nichts Altes niederreißen, ohne daß man etwas Neues und  Besseres an die Stelle setzen kann. — Nichts Neues einführen ohne  gute Begründung.  Das Ziel dieser Einführun  g und Hinführung zum A_1’bar muß ein  doppeltes sein:  a) ein äußeres: schöne, sinnvolle Gottesdienst  e gestalten, die ; den  heutigen Menschen ansprechen.  b) /ein_ inneres: Das Bewußtsein wachrufen, „daß die Gläubigen  S  selbst das unbefleckte Opfer, das einzig durch de:  Priesters Wort auf  dem Altare zugegen ward, durch die Hände desselben Priesters. in  betender Gemeinschaft mit ihm dem ewi  gen. Vater darbringen  als ein wohlgefälliges Lob- und Sühneopfer für die  Anli  jegen. der Kirche“  (Pius XII in der Enzyklica Mystici Corporis Christi).  Aus dieser gewaltigen Schau, daß die Gläubigen mit dem Priester  das heilige Opfer darbringen, ergeben sich zwei Folgerungen:  1. Wie der Priester nur im Stande der Gnade die hl. Messe würdig  feiern kann, so müßte es auch ganz selbstverständlich dazu gehören, daß  die Gläubigen im Stande der Gnade mitfeiern. Aus diesem Bewußtsein  heraus sind wohl die Sünder in der alten Kirch  dienst entfernt worden.  e nach den_1 Wortgottes-  <  2. Daraus würde sich. dann folgerichtig ergeben, daß alle so. selbst-  verständlich bei der‘ Mitfeier der hl Messe zur hl. Kommunion gehen,  z  20Wie NUu aber ZU: Tıisch 7ABES Itar hinführen? Eıs WAaTre notwendig,
1U 1 einzelnen zeigen, W1Ee durch Predigt, Katechese, JugendstundenUSW. die Gemeinde das Mitleben der Lıturgie eingeführt werden sollteDas ist - aber 1M men dieser Darlegung nicht möglich. Es ollen

einıge Grundsätze aufgestellt werden
Mit der theoretischen Unterweisung Muß die pra urch-

ng Schritt halten, mMuß mit der Kinführung gleichzeitig ein
praktisches EKinüben Proben der Gemeinschaftsmesse geschehen;ETSTt dann, ach gründlicher Vorbereitung die erste Betsingmesse halten;lieber nıichts machen als etwas Halbes Die erste Gemeinschaftsmesseauß mıtreißen!

Umgekehrt: Mit der pfäkti=schen Durchführung muß aber auch
d1ie theoretische Schulung and ın and en Hier WITrd me1st der
Yehler gemacht, daß dem Olk eiNe eue Gottesdienstform
WIird, ohne daß E in den Sinn eingeführt wird: er die Ablehnung.Grundsatz Nichts Altes. niederreißen, ohne daß } efwas Neues unı
Besseres die Setizen ann. Nichts Neues einführen ohne
gufie Begründung

Das Zaiel dieser iINIuUuhrun und Hinführung Z A_1f:ar muß eındoppeltes SeINn
a) eın außeres: schöne, sinnvolle Gottesdienst Sta.  T, die den

heutigen Menschen ansprechen
D) eın inneres: Das Bewußtsein wachrufen, „daß die Gläubigenselbst das unbefleckte OÖpfer, das eEiINZ1IS UTrC de Priesters Wortdem Altare zugegen ward, durch die anı desselben Priesters inbetender Gemeinschaft m1t iıhm dem wlgen Vater darbringenals eın wohlgefälliges E6b:- un! ühneopfer füur die AnliL‚egen der Kirche“1US XII ın der Enzyklica Mystici Corporis Christi)AÄAus dieser gewaltigen Schau, daß die Gläubigen mi1it dem Priesterdas heilige pfer darbringen, rgeben sich WwWwel Folgerungen:Wie der Priester HUT 1mMm Stande der Gnade die h1l Messe würdigfeiern kann, muüußte auch ganz selbstverständlich azu gehören, daßdie Gläubigen 1M Stande der Gnade mitfeiern. Aus diesem Bewußtseinheraus SInd wohl die Sünder iın der alten Kirch

dienst entiernt Wworden. ngch dem Wortgottes-
Daraus würde sıch. dann folgerichtig ergeben, daß alle selbst=verständlich bei der e1ler der hl Messe ZUT hl Kommunion gehen,



WI1iEe der Priester tut Nun 1ST aber era sehr vielen Gemeinden
Brauch beiım sonntäglichen Gottesdienst der arr  eiINde nıcht Kom-
{1NUNION auszuteilen jedenfalls nicht bDe1 der Kommunion des Priesters!

Nur diesem Bewußtsein heraus itvollzieher der go  ©  en
Geheimnisse, Tischgenossen Gottes S1' annn e1N: wahre Kommu-
nionbewegung kommen Wenn aber dieses Ziel einmal erreicht 1ST annn
braucht nıcht mehr ange sSe cdie „ Verlebendigung‘‘ der
Iarrgemeinde, denn S1Ee WI1Ird „„das Leben haben unı Überfülle
aben  s

3 Folgerungen
Erneuerung des fganzen Lebens VOIN Altare her
a) eler des Kirchenjahres: In jeder ebtieler vollzieht

sich ZWAar das Heilswerk 15 Es WIrd aDer doch gleichsam VOT
uns ausgebreitet un entfaltet Ablauftf des Kircheniahres. ollen also
die Gläubigen das Leben Christi mitvollziehen annn INUuUusSsSsen S1Ee das
iırchen]ahr mMıtteben

Das jeweils Charakteristische des Festes oder
der HKestzeit Schmuck un Paramenten, Predigt und Gesang un:
der ganzen Gottesdienstgestaltung hervorheben. Hier mUüßte 1H2an Tag
und Nacht nachsinnen, WI1e INa  @} den Gläubigen dieses est nahebringen
kann. Alle Sinne muüßten lJebendigen Anteil en em gegenwärtig
geseizten Glaubensgeheimnis Vertiefung des Festgeheimnisses uUurc e1INne
entsprechende Andachts- oder YFelerstunde Nachmittag des FWesttages
SEA der eintonıgen ndachten Hier erwachsen schöne ufigaben für den
Chor, für Volksgesang un ugendchöre; eventuell auch Laienspiele VOTL
den Gotteshäusern ZU. Veranschaulichung des Mysteriums die
Kvangelienspiele VO  ®] eorg en un! Rudaoltf Henz, WI1e Ss1e€ Urc die
Laı:enspielstelle der Katholischen Jugend en SIN

Außerhalb der Kırche Der Festgedanke mMuß den
Häusern un Familien weıtergeiragen un gelebt werden Die rechten,
christlichen Volksbräuche S1iNd e1171e€ Übersetzung der Liturgie das
Lebensgefühl un den Lebensstil NSereS Landes und Volkes. Bräuche
können allerdings auch hindern, wenn S1e SC geworden Sind. Leben
uUunNnSsSeTrTe Bräuche noch?! Wır können bei der „Vefleberfdigung“ unNnseTer
Pfarrgemeinden nıcht auf die Bräuche verzichten. Vielleicht mMuß auch

olk den weıten mwegsg machen WI1IEe in Fr  nkreich sehen,
daß die Bräuche ande Sanz absterben weıl das Christentum schal
geworden 1ST annn aber 1n Brauchtum AaUuUuSs der Arbeiterschaft un
den Stadten herau{fsteigt Jedenfalls scheinen die Strömungen der
Kirche der Gegenwart die Kraäftfte besitzen auch auf Ad1esem (E+
biete wieder schöpferisch Se1IN Eines MU. l1er och besonders genannt
werden, das TEelLLC zunächst NUur für wenıige Betracht kommt Das
Weitertragen der Feste VO  5 der eucharistischen Feijer den Alltag uUurc
das Stundengebet!

Dı Wenn das wirkliche en der Gemeinde
das Gnadenleben ist dann SINd die WIFTr.  L edeutsamen Stunden für S1e
JENE denen dieses Leben wächst un:! vermehrt WIrd Und das geschieht
VOor allem bei der pendung der akramente Vom Altare strömen unauf-
hörlich die sieben Ströme des Lebens So sehr 1eSs auch den VeI-
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ZWanzıg Jahren imMMer wieder VO  } Einsichtigen verkfindet
worden WarL, och immer 1sSt. weni1g verwirklicht Die Verlebendi-
gung unNnseIies Christentums kann BEK GE eine Pastoral erreicht WT' —-

en, die das C ALETFAMM CHTATE en ın den Mittelpunkt aller
Seelsorge tellt! Darüber ware sehr vieles ber ZU. Schluß
1LUFr och e1INeES:! Bel Johannes (1 JO, Ö, 14) steht das Wort SN wI1ssen,
da W1Tr übergegangen SINd, we:il WI1Tr Ccie
Brüder Heben Wer nicht TE bleibt 1mM Tode.“ In Augustinus sagt
„Moögen siıch alle taufen lassen; mögen alle eluja singen: die ne
Gottes unterscheiden sich VO  } den Söhnen des 'Teuiels 19808 Urc die
HETa e en Die tiefste Begründung der Carıtas, der Bruderliebe unter-
einander, ann wıiıederum 1U  — VON dieser Tischgemeinschait m1t Ott
gegeben werden. Wenn (Gott uns e1m Opfermahl das Größte, Sich Selbst,
schenkt, W as dürfen WI1r dann och VOT dem Bruder zurückhalten? Wenn
WI1r untereinander Tischgenossen SINd, ann mussen WI1r fuüureinander
or tragen. Nıc daß die Reichen schlemmen un! die ÄArmen hungern,
WI1e schon Paulus die ischgemeinschaäaft der Korinther tadelt Christus
wollte e1INe CUuCC Gemeinschafit VON Menschen schaffen, bei denen nıcht
auıßeres Ansehen gilt, sondern das 1ANNere en Wenn sich alle
Stande un Schichten eım "Tische des Herrn nden, annn SINd alle
Klassenkämp{fe un Ssozlalen Fragen behoben Darum nenn Pius X1IL In
seıhner großen ede 13 Maı 1949 die Kommunion „„‚das soz1lale akra-
ment‘“.

Dieser Weg der „Verlebendigung‘‘ muß zunachst n1t der Jugend
egangen werden Der Jugend muß orm der Gottesdienstgestaltung
geboten werden, die S1e Jetz braucht un annımmt Die Schwierigkei ist.
U die, daß die jungen Menschen 9Sanz VO  =) selibst 1n das brauchmäßige
un leider vieliacCc ab  standene Christentum hineinwachsen, besonders

an Da wäre es GEt Jeichter, ganz HCH anzufangen. ALa der
Seelsorger auf dem an VOT der ntischeidung, ob die alten her-
ebrachten Formen (sunsten der Jugend ändern oder ob die Jugend
opiern soll Gunsten der Überlieferung un des äalteren 'Teiles der
Pfarrgemeinde? Er mMuß B1 den Teilen gerecht werden, enn el
gehören der einen, VO  } Gott ihm anvertirauten Pfarrfamili So leicht
das theoretisch als das ichtige erkennen 1st, ist es prak-
tisch verwirklichen! Unverrückbar aber bleibt das Ziel
iısti der u.e ET die Verlebendigung der ganzen
Pfarrgemeinde! BTuNnO gner

PFARRBR  OTTESDIE  ST RE
Es sollten iınmal gCHaAaUeE Weisungen U: das olk her-

ausgegeben werden Von Ordinariats - SIM S
SsSseın können und durfen un! Wanln nicht, daß das arram für
alle 1n der Pfarrgemeinde da ISE un! nıcht da eın Amt LÜr eiınen epp
der Tranz. gelesen werden dartf Diese Verordnungen müßten VO.  5 oberster
Stelle sanktioniert seın un: die Pfarrer verhalten werden, darüber dem
Bischof Rechenschaft UEr Auftf breitester IC erleht mMa  ®} da IUr
gische Geschmacklosigkeiten VO  > Laılen un! Priestern die einem
weh tun bis 1Ns Herz Caveant consules! Pfarrer



\/\/ER KRAUMDAS PFERMAH
Das eucharistische Sakrament 1m Lichte der Postcommunionen des

heutigen römiıschen eßbuches, von U | Broschiert,
2834 Seiten, Fr. 6.60, Verlag alendaria, Immensee WeiZz); TUr Oster-
reich Buchhandlung Unterberger, Feldkirch/Vorarlberg. Diesem Buch
ist der Auf;atz auf Seite der vorliegenden olge entnommen.

Dieses Buch ist während der Kriegsjahre (1942) 1n der Schweiz —
schienen un er bei uns bisher weni1g bekannt geworden. Es
teCdET: sıch 1n TEel Abschnitte Die der Postcommuniones, I8 Die

, die 1n ihnen dem eucharistischen Sakrament zugeschrieben
verden {11 Wır möchten der Besprechung dieses, WI1e
uns scheint sehr wichtigen erkes, die Absicht des Verfassers OIa

tellen, die M elbst ım Vorwort umr1ıssen hat Das Buch 111 versuchen,
1 der Eucharistie einıge Linien, die 1m Laufe der eit verwischt
wurden, wıieder nachzuzeichnen. Es 111 nicht ZWwWw el Auffassungen VO
der Eucharistie gegeneinander aussplelen, sondern die mehr vergessSche
wıeder Aanıs 1C rucken: Opferspeise, heilige Nahrung, Heilmittel, UYnter=
pfand, abe UuSW. Ks genügt Nıcht sagt der Verifasser SeNTt
mıiıt eC Bücher ber die katholische (zeistes- un l1aubenswelt
chreiben, W1r MUuUSSeN handeln d AL katholischem eı1ın. Dazu
aber ist notwendigs£, daß WI1r den Zugang d e @Quellen dieses
Se1ins wıeder Sanz finden Darum versucht dieses Buch, jenes Sakrament,
das WwW1ıe nichts SONS d1ieses eın vertielit un den Menschen, der
empfängt, „erneuert, belebt, wiederherstellt, gesund macht, anspornt‘“
USW., 1ın das Blickfeld des gelebten Glaubens stellen. IS ist e1Ne
außerordentlic verdienstvolle Man Mag, W1e dies etiwa Jung-
1Nanın 11 etzten eft der Zeitschrift für ka  s eologie 69
eit Z e1te 202) getan hat, en unsch äußern, daß dieses CThema auf
Grund der vorliegenden wissenschaftliichen nterlagen och reicher Qa US-

geschöpft werde, edoch ging dem Verfasser, der Ja als Pfarrer-mıtten
INn der Seelsorge steht, ohl VOLr allem darum, dieses große Anliegen
einmal für die ilLgemei  eit herauszustellen, ÜL einen
fassenden Überblick möglichs vielen Sagen.: t,
YEKECH O26 Kirche s<selbst 1n 1T1NTEer L1  ÜnxX  ve ber diıe

i 11 Und scheint UNS, daß darın die beson-
dere Aufgabe un! die d 1 CS C e Wır möch ten

darum dieser Stelle en Priestern un! liturgisch gebildeten
Lalen auft dias wärmste empfehlen. Es WITd den Gläubigen nicht U die
Kommunionbitten des romischen Meßbuches, sSsondern überhaupt die
Eucharıistie als Opfermahl efer erfassen lehren. Raffelsberger

DAS DER STA  TFTARRE
Die T Kirche gefüllt mıiıt Menschen, 1m weiträumigen Presby-

ter1ium rıester, Levıten un! Miınıstranten In feierlicher ürde, das
Kirchenschift tönend VO Gesang Gesang, nicht VO  e der kKmpore e1iNeSsS
mehr oder weniger gepfegten Kirchenchores, sondern aus dem Herzen
un!: Munde der Liturgie feiernden Gemeinde, des Priesters, des Volkes,
Gesang VO  w Jung un alt, VO  5 hoch un: niıedrig, von AT und reich:



Tateinıischer esan:  59  g Choralgesang, uSsı der Kıirche
Betern

Ja SINd WIL denn Frankreich Belgien, Holland oder der
Schwelz vielleicht gerade och Rheinland? Nein Österreich

Innsbruck! In Innsbruck Sie? Gew1iß kademiker-
pfIarre! neın! S1ie IN USSEeN Sich ber den Inn hinüberbegeben,
die nıicht schr bequemen nicht sehr wohlangesehenen (zassen VO  } Hötfting
hinauf Dort der VO  - den amtlichen Kunstkennern auch nicht recht
wohlangesehenen en Höttinger Pfarrkirche können S1e dies Ereign1s
Trlieben daß 611e Gemeinde aller Altersschichten un Stande FWesttfag TÜr
Festtiag ıhr Hochamt Tfeiert seltenen Reinheit un NN  er 111 7  2

se!tenen Einheit un! Selbstverständlichkeit des Mitvollzugs en
S1e 18258  —+ durch die Bänke, Orn un der Mitte un hinten S1e werden
aum CE1NE Hand sehen die das uchleın nicht nalt aum Mund
der sich nıcht öffnet dem Priester antworten der sich nıicht froh QUTI-
LUL C111 Gloria, Se1InN Sanctus eın NUS Del SINgEN Und sehen S1e
sich d1e Kerniruppe der (1Melınde . die stattliche Schola VO  5 Burschen
und Mädchen, die die wecnseinden e]lle der Messe Singt, ach dem
Gregorianischen Choral

Liassen S1e sich auch 1n elienren ber die elfjährige, zähe un!
zielbewußte Seelsorgsarbeit Pfarrers, der mMI1% dem benedi  1N1- -
schen G srundsatz 1e daß „„dem (‚ottesdienste nichts vorgezogen werden
dürfe un der sich nıchts schr bemüht hat qals die Hinführung
SC1INEeT (Gemeinde ZU. pTier, ZU würdig gestalteten unm ebendig M1t-
geielerten ZU Sroßmütig volilzogenen pfer des Herrn Lassen S1e sich
eın elehren, W1e AaUS kleinen nIangen un Schritt Schritt

manches Hındernis und manchen Unverstand 1er eln Werk aui-
gebaut worden ist MIt klaren Linie, daß ImNan nıcht Aur Inns-
bruck sondern vielleicht Österreich seinesgleichen suchen dürfte

Hoötting 1ST wirklich elungen, die feierliche Hochform der Messe
als das gestalten, ein ocham mi1t singenden
etern, die nıcht auf die mehr oder wenıger kunstreichen Darbietungen
AausSs anderem Munde angewl1esen Sind sondern Aaus ihrem eigenen erzen
und mi1t ihrem CISCHNEN MVMunde Gott SCe1INn L05 SiINSECN Und der singende
Mund dieser Gemeinde der wird sich NM IMMNeEer verschließen Jassen das
kirchliche Gotteslob WwI1ird forttönen, jubelnd uınd eın WI1eE es NUur

} ertont 1st Gottes Verherrlichung Volksbote, Innsbruck 8/1947

Der Liturgische Kongreß Lyon wurde obwohl als nationaler fran-
zösischer Kongreß angele internationalen Treifen VO  e großen
Ausmaßen IC WwWeN1g8er als vierzehn 1SCHO1ie nahmen ihm teil Das

Die Feier der hl Messe mit Gesang
Wie Dere1lits angekündigt wurde, erscheıint iuınter diesem Titel 116 Seiten
umfassende e  — 0 (herausgegeben VO: Liturgischen NstlLiut,
sammengestellt VO.  z Unıv TOf DDr Erhard Drinkwelder S5.B))
Sie enthält Noten un: Anwelsungen f{Uur die einfachste Tundiorm des atein!1-
schen mfies für das Volk (einschließlich der kklamationen) Uund ıne
Einführung den Choral. Das Heft kostet

Bestellungen erlag Rupertuswerk alzburg, OSTIiAC 113



ro. Thema der Tagung, die Ssıch VO Z September erstreckte un
ann och Wa  anrtien ach Lisıieux un! ÄArs ansChHNiIicG War WIL be-
richteten bereıits davon der Besonderer Nachdruck wurde
bei den Referaten auftf die theologisch-heilsgeschichtliche erung DE-
legt Im Rahmen des Kongresses sprach auch DDr 0Se Casper ber d1e
lıturgische ewegung Osterreich Romano Guardinı 1e IranzOös1ı-
scher Sprache VO  ) der Versammlung M1 außerordentlicher ”1
nahme un herzlichem Beijtall aufgenommenen ortirag Wir werden aut
die Lyon besprochenen Fragen och zurückkommen

FEIER DER GEMEINSCHAFT
Unter diesem Titel gibt die deutsche liıturgische Kommıission soeben

88 Selten umfassendes eitchen Rotschwarzdruck heraus welches
„Einheitstext un! Urdnung Iiur die verschiedenen Formen der (;emeıln-
schaftsmesse ema. den Fuldaer Ric.  inıen VO  @} LD nthält Als Be1-
spiel für die rechte Ausführung Rollenverteilung) SINd bei den VeI-
anderlıchen Teilen die Texte der Christkönigsmesse angegeben DIie An-
e1suNgenN für die außere Ordnung SiNnd sehr SParsallı ehalten Von He
sonderem Interesse 1S%. C5, daß das schwierige „‚Quam oblationem. .
(vor der Wandlung) NEeUuU übersetzt ist Es lautet dort folgendermaßen:Gott, WIT bitten Diekh: mach gnädig diese abe reichgesegnet. Laß S1E
Sganz un Sar Dir gehören als C411 vollgültiges, rechtes un! Dir wohlgefäl-
es HieFr, damıt SI uns werde Leib un! Blilut Deimes vielgeliebten
Sohnes, unseres Hern Jesus Christus.

Außer diesen un:! CINIESCN anderen, kleineren Anderungen hat der
1815  — herausgegebene deutsche Einheitstext egenüber der etzten Schott-
usgabe 1957) keine wesentlichen Abweichungen.

Die öOsterreichische Kommission hat sich bei der Oktober-Konfiferenz
aIiur ausgesprochen bis auft weltieres den FT
TE x< f BeEi17 ü behalten

Z.um Ave Maria
bringen WI1T nıer die Ansicht heimatliche Forschung hochver-
dienten Osterreichers:

„Bitte für arMmM e Sunder‘‘ prı nıcht dem lateinischen
ext za DIO nobis peccatoribus‘‘ uch das Wort „Absterben‘‘ 1sSt
obsolet geworden Die Natur Stirbt Herbst ab subitanea INOTS WwIird
aber darunter nıcht mehr verstanden ennn nıcht 1el ilüssiger
„ J6IZz un der Stunde UuUNnserTres Todes Amen.‘‘, WI1Ee Inan längst schon
]Jense1 der. rot-weiß-roten Grenzpfähle etie Man soll konservativ,
aber cht rückständig sein! RE

Zum Inzens der Pfarrgemeinde
Im inklang mit Eph 4, 12, Kol D 12: Kor I8 und Kor 9,

WwI1Ird Jetzt die La1’enwelt innerhal der Kıirche mehr als fIrüher WUTr-
digt Im Widerspruch azıl StTe aber die Inzensierung der äubigen
beim feierlichen Hochamt Während der Diakon die Ministranten EeTau-
chert, 1S1, für die „Mitbürger der igen und Auserwählten Gottes‘"
(Eph O 9) Kirchenschiff gerade &1N Ministrantenbub gut Muß
da be1l den Gläubigen, be1 denen gerade der längelbeutel umgeht, nicht
vielmehr der kındruck entstehen, daß S1e doch die et COI1L-
u€ens plebs selen? T.F.M



DEN SON  SMESSEN

„WANDELIT ALS FEINDE DES KREUZES
Sonntag ach Pfingsten, Epıstel

Je näher sich die Nachpfingstzeli ıhrem Ende ne1igt desto eiINdriNS-
licher wendet die eßliturgie UNnsSserTen Blick auft das etzte aut d1ie AD=
kunft des Herrn, den Anbruch des Reiches Gottes Denn diese etzten
Sonntage nach Pfingsten sSoll!ten AaUSs der Kraft (des Heiligen Geistes,
des iingst-Mysteriums, „‚beladen mM1t der Frucht der Gerechtigkeit Le1iNn
un! untadelı en be1 der Ankunftit Jesu hristi.““ Vgl Fpistel des
S <E8ß Sonntags ach Pfingsten.)

Darum stellt uns heute die Kirche mM1t den Worten es Philipper-
briefes och einmal den anzen rnst uUNSeT elr chris  en Berufung VOL

en ‚‚Wandelt nicht qals Weinde es KTeuUzes Christi Ihr Ende 1St
Verderben inr (5Oftt der Bauch ihr Ruhm besteht ihrer Schande, ihr
Sinnen geht aufs rdische

Die 1T5C| sagt uNs das alles amıt W I1 nicht aqals Feinde des
KTeuUzZEes wandeln nicht amıt W1I ber die anderen klagen, die s Lun
Wir INUSSEeN uns entscheiden! Können Von uns Sagen daß
95 andel Himme SIE1? Oder geht auch ınn auts
TdIısche Die Kirche weiß E'S: und S1e bekennt TUr daß WIL leider
nıcht freıi geblieben S1INd VO den akeln des Irdischen daß W1T cht
diıe Früchte Heiligen (Ge1ist n en die hätten ragen
können daß WI1L Ende dieser eiligen Pfingstzeit nicht „reich
beladen S1Nd m1T den Früchten der Grerechtigkei W1e eın könnte
WENN WI1L Tklich ir mı1t der (3nade M1tgeWT. hätten Darum bittet
S1e ‚Verg1i Deinem olk Missetaten damit W17 frei werden VOI
den Fesseln der Sünde die W1L durch uUunNnseTe Schwac  eit geraten
1nNnd Tatıo

Die lLurgıe der Kirche verleitet unNns „Irommen Selbst-
betrug‘‘, S1e nennt die IN beim rechten Namen unNn« S51e@e ört
nıicht auftf beten für ihre sündigen Kinder

Ist also es beim en geblieben SINd WIT diesem heiligen
Jahreskreis eine anderen geworden? Und So11 vielleicht Wwelter-
gehen? Nein, S 1st nicht gemeıint Wohl rufen WI1T gerade diesen
etzten Sonntagen ImMMer wıeder uUuLNnSseTer Sundennot Aus der Tiefe
Schreie ich Dir, Herr:; Herr, erhOre meın Rufen!“‘‘ (  elujavers,
Offertorium.

Der WI1Lr rufen U:  N der Inbrunst Glaubens, der da weiß,
daß das irken der göttlichen eilsgeheimnisse - starker 1st als
all uUunNnseTIe chwac  eit daß Gottes na auch 117 etzten uc dieses
es och gutmachen kann W as efehlt, WAas WITLT versaumt en.
Daß die Allmacht Seiner Liebe uUuNnseTrTen Sinn VO Irdischen losreißen
un ZU Himmlischen hinwenden annn

In diesem Glauben mi1t dieser Von Liebe un! Reue getragenen o1f-
kommen WITLTr heute ZUT Meßßfeier Wie das Weib vangelium

das ZWO- Jahre Tan WaTr und den aum Kleides er  Ten
EeSsun: wurde berühren auch WILr der Feier der heiligen Geheimnisse



Christus den Herrn und hoffen auf uUuLNseTrTe Genesung Möchte der Herr
auch jedem VO  D unNns ‚„ Ddel getrost dein Glaube hat dir eholfen!“

Die egegnung das Einswerden mi1t dem Herrn der Feier
des heiligen Opfers MUuU. anders WITrKUI| Begegnung
auch VO.  ‘ uUuULNSseIer Seite 1ST dier Tiefe UNSeTeTtr eele C1NM!| TO. Sehn-
sucht ach dem bstreifen es Irdischen C1N Wandeln
Himmel*‘ nach sich ziehen Denn das Himmelreich will sich wieder
Bahn brechen den enschenherzen, gerade den kommenden ochen
„Vom Himmel erwarten WIL den Erlöser; unseren Herrn Jesus Christus. «

e1IC.  am m1t dem Hımmel der Naı Herzen gehen WI1ITr VO'  w der
lebenspendenden egegnung un! Gemeinschafit mi1t UuULSEeTEeIN Herrn, VOT
den Altären hınaus die erktage dieser Welt Und WI1TLr bitten emu
„„Laß nıcht menschlichen Gefahren erliegen denen Du die TEU!

GOöttLliichem Anteil haben.‘‘ (Kommunionbitte)
FKFür 1CHS aber die nıcht krank sSsondern den Todesschlaf der

un versunken SiINd bittet heute die Mutter irche aus ihrem jeben-
den Herzen WIE der ynagogenvorsteher Kvangelum getan hat
„Herr omm Jege ihnen die and auft S1e werden leben

Und alle beten aus der Sehnsucht VO Tode Leben
kommen mehr als Dısher d.as himmlische Leben hineinzuwachsen

EINE BOTSCHAF
Letzter Sonntag ach Pfinzgsten

uch der letzte Sonntag ach Pfingsten verkündet eiNe TO
S chaf Zunächst Mag Scheinen, daß diese ZWaNZzıg Verse

dem Kapitel eıs Matthäus-Evangeliums cdie WT heute hören alles
andere eher als S Frohbotschaft Sind Alle Schrecken des W eltunter—-
ganges sturmen autf I988NS e1N: Die Erschüttierung der ganzen ung des
W eltalls, das ehklagen er VOölker der Erde, das Gericht bDer es
Böse.

Und doch ist C1LNE YFrohbotschaft! Die eilige Kirche 1ST, e1Ne
W E1SE Lehrmeisterin; S1E ll un darf ber das VO: Herrn VOTauUus-
gesagte” nNnde der Welt nicht unklaren lassen. Es tut 11S gut, WwWenn
WI1T wen1ıgstens einmal mit anzem Ernst darandenken. Denn
e1INe der groöhten Gefahrenfür religiöses Leben ist C diese Welt
als das eigentlich Wirkliche un Bleibende nehmen und darüber
die andere Welt VeETSESSECNH, den Himmel, das e1cC Gottes. Die W elt-
wendigkeit des Menschen waächst dem als ängt, das
religiöse en bloß als C1INEe „Feiertagsangelegenheit“ betfrachten,
während anrne! doch alle Bezirke des Lebens den Tr1ösungs-
prozeß hineingenommen und „heimgeführt“‘ werden SolLlen Oott.
Darum mMuß z heute CiNe heilsame Erschütterung packen, wenn die
Posaunen des (z‚erichtes künden es vergehen, und W,
Nneu auferstehen soll, mMuß hindurch Urc die Schrecken dieses Zu=-
sammenbruches er Welt

Darın aber hegt die TO. Botschaft, daß s 1n Durchgang ist,
eın Vorübergehen. Und mehr WIT Jlernen, die Welt
sehen, desto christlicher WITrd unser Leben, weil sich IMMer mehr
VO Vorübergehenden Weg und leibenden hinwendet. Aus dieser
gläubigen Haltung en iınst die Christen gerufen „Kkommen
möge die Gnade! Vergehen MOS diese CTE“ (Zwöl£f-
apostellehre



Muß icht eE1Ne Christenheıt die VOIL olchen ecken heimgesucht
wurde, daß C5 nıcht EeTrTINECSSE) 1ST SI MItT den Schrecken der Endzeit

ergleichen muß nıcht d1iese nNristenheit mehr Verständniıs TUr das Z
lJeibende en 1inm1ıtten des schrecklichen Versinkens qaller irdischen
Werte? S S m u ß CS sein! Die frohe Botschaft mußGte wıieder
Herz ergreifen daß hinter dem Verfallensein es Irdischen Sıch
Welt erhebht, die CW Ug 1ST. Und daß WI1T diese Welt NmM1tTten er
Trübsal dieses Lebens schon Urc. die (nade der eele tıragen So
is% auch das Wort verstehen das WIL heute der Kpnistel Aaus dem
Kolosserbrie des heiligen Paulus hören ‚„‚Gott der V ater hat MEfähigt OS der eiligen Lichte teilzunehmen Er hat uns der
Gewalt der Finstfern1ıs entirıssen und 11158 eich Seines ehebten
Sohnes hineinversetzt

Schon hiıer auf Krden dieser Welt imMmmerwährender Bedro  e1t
und Hinfälligkei haben W1TLT HEL die (nade Anteı1l LOose der Hel=
igen die 111 Lichte der EWISECNH errlichkeit wohnen Und das muß uns
d1ie Kraft en die chrecken Leiden irdischen Lebens ertragen
daß WITL W:  S5e171 ergänglıches CTEn LE} CN W © I'-
de das eibende annn { kei1lne &e der Welt
ntreißen

Die Opferfeier des letzten Sonntags ach Pfingsten wıll uns nıcht
1LUFr diese trostvolle Wahrheit, diese wahrhaft frohe lehren,
S16 ıll vielmehr Ure d1e gnadenvolle eiINnanmMe den göttlichen
Geheimnissen uNnsSsSeTem Heile gleichsam unter das Gericht der Söt  £-
lichen armherzigkeit tellen S51 ı11 UT auis NCUe der Gewalt der
Finsternis der Sünde) entreißen un noch tiefer das e1cC Gottes
hineinversetzen Darum bittet die Kirche ber die Opfergaben
(Secreta) Gott MOS er Herzen Sich hinlenken damıt WITLr
VO  ®) irdischem egenren befreit uUunNns Z himmlischer Sehnsucht rheben

SO sich den etzten 'Tiefen uNnseTes eNS dort
er Vergänglichkeit entrückt 1sST schon jetz uUumns das Jeremlaswort
sxch denke Gedanken dies Friedens un!| nıcht des Verderbens Ihr werdet

INr rufen, un Ich werde euch erhören Heimführen werde Ich euch
aQus der Gefangenschaft VO  ®} überallher (Introitus

Und gläubigem Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit un na|
sSschauen WITL dem Advent NSeT'ES Herrn

aLDero Raffelsberger

Volkstäaändis zeTET Har
M E  STE  TE

fur alle Soönn- und gebotenen Feiertage
mi1% infuhrung VO:  s Dr ADALBERO RAFFELSBE  GER

Je Seiten Preis Kınzeltext Jahresreihe 9.80
Dazu 1Nd olgende ondertexte Lieferbar Herz-Jesu=-Messe und Taut-
e  9 Seiten, zweifarbig, jJe ' Totenmessen, Seiten, S —.25,
Papstmesse, Seiten, _1‚ Messe VO: Unbefleckten Herzen Mariens„Seiten, —]
ERLAG RUPERTUSWER ERZ R,



BUCHER UND ZEITISCHRIFTEN
OSR Lateinisch deutsches Volksmeßbuch füur alle

age des Jahres Mıt Erklärungen un Choralanhang Dünndruckpapier
Tdo und Kanon zweifarbig Im Gebetsanhang ymnen Wettersegen 1lta-

Beicht- un: Kommunionandachten Auflage usgaben VO  5 1.e1in=-
wand Rotschnitt Schweizerfranken DIS zweibändigen Prachtausgaben
(FT 836 _)( Der „Bomm ‘“ i1st au dem Schweizer uchermarkt allen AÄAUuUS-
en en Wie der neueste Katalog des Verlages Benzinger Einsiedeln
A 1ST sowohl der uUu1ls vorliegende „Bomm Bn WI1ie auch das Volksmeßbuch
für alle age des Jahres „Bomm n das „Kleine olksmeßhbuch“‘ omm 4),
als auch das lateinisch eutschne Sonntagsmeßbuch (Bomm erhältlich Und
‚War den verschiedensten ZU. e1l ganz „Iriedensmäßigen“‘ Ausstaftitungen

Im NSCHIU. das Volksmeßbuch Von Bomm erschlen auch
Pfarrer Krankenliturgie, Trostquellen der heiligen

ırche, lateinisch deutsches andDucC für Praester und Laien Dünndruck
744 Seiten "Taschenforma: Kunstleder Goldschnitt Fr auc. VeI' -
schiedenen anderen Ausgaben) Es enthalt außer dem TdO INISSae und meh-

für den Kranken passenden Votivmessen (Proprientexte) zahlreiche (76e-
bete für den Kranken alle liıiturgischen Texte füur die Sakramentenspendung

Krankenbett und Sterbebett Muttersegnung, Teile des Stundengebetes
Teuzweg uUuSW 1)as uch uUuNs reichen und vortrefflichen ebeis-
auswahnl den Kranken untier der Opferweihe dem Segens- un Liebeswalten
der eiligen irche Es kann fur Seelsorger un ranke uelle des
Segens werden j1eher gehört auch

Totengedenkbuc Das und Dfer der iırche füur die Verstorbenen
Im NSCHIU das Volksmeßbuch herausgegeben VO  ( Urbanus Z
Fr 150 DIisS 50 (Je nach Ausstattung) Dieses uch Offnet uns die lıturgischen
Schatzkammern uMNnserer heiligen Mutter, der irche, denen he  fen die
ıch selbst Nnıcht mehr helfen können

( Es Schedi Bruder Tod Eın VeIIMNESSENE espräc) 39 Zwel-
farbendruck erlag erder, Wıen, 1947 3.90 DIiese Zwiegespräche M1% dem
'LT’od dem Satan un: dem eWisecN Gott 1Nnd ganz au  N der rangsa. uUNsSsSeTrer
Tage gesprochen S1ie lassen alle Fragen ausstromen AU: dem gequälten dem
ode berantworteten enschenherzen nde doch die rage des
Glaubens auszumünden „Tod 1st dein Sieg, "Tod 1sST dein aCcC T

Frohe Botschaift 186 broschiert Umschlagbild,
erlag Nntion Pustet GTraz, 1947 Der ADbt VO:  5 Seckau legt hier C1Ne

fünfjJäahrigem x 1l ereıfite Frucht Vor (das uch 1s% Furstbischof Pawli-
kowski gew1dmet) DiIie a e Botschaft VOI Reiche ottes „Jedes Kapitel des
Buches soll uns Iroh, ehr froh machen. {Das 1st die Absicht des Buches In
Nner tiefen persönlichen Auseinandersetzung, die sich 11XnNer die ra
stellungen der eit ZU. Ausgangspunkt mac.  ‘9 enthüllen die elf Kapitel
dieses Buches gerade JEeENE Wahrheiten des Kvangeliums, die für un  N Wahnr=-
haft 1Ne frohe Botschaft ind Yristus, der Angelpunkt unseres Daseins,
Ott=-Vater, die Frohbotschafit Vom Ee1IC. USW. Ochten recht viele dieser
frohmachenden S  chrift reifen!

Karl äannn er S 9 Worte 1Ins Schweigen, Auflage, erlag Felızıan
auc. NNSbruck, 1947 108 S 9.60 Eın Buch, dessen euauflage Wr
egrüßen ist. Es spricht der Orm des Gebetes über Gott, das größte
Geheimnis und die letzte Wirklichkeit unseres Lebens Die feine, weihevolle
Rhythmik der Sprache, verbunden mit vornehmen Eiınfachheit, ist dem
hohen Gegenstande angemessen.



Begegnung MI1t£ TriStus, Styrıa, Steirische Ver-
lagsansta Graz 1947 Jene Stellen AauUus den vangelien die VO  ‚ E1INEeIN

Kommen des Herrn sprechen nd hier lebensvoll erklart als 1Ne Begegnung
Christi mM1Lt dem Menschen überhaupt Eine Kxegese weiche WITr  FE Tiefes
Au  Nn den Texten auszuheben weıß Das uııch 1st. besonders den Priestern, Der
uch gebildeten La:en SA empfehlen Die Sprache isSt lebendig, schöpnferisch,
S 1 wendet sich 2anz den Menschen Q1leser e1t

k va S SN Helfendes Wort Rriefe ragende Menschen erlag
Jerder Wien 1947 44) gebunden Der ensch VO.  } eute wird
Von den Maächten des ase1ns bedroht Nur der glaäubige Christ Wege
AUS dem irrsal und dem Aao0s Diese Briefe WwWe1isen solche Wege VT
Liefen psychologischen Einfühlungsgabe füuhren S11 den suchenden Menschen
aus SC1IHET S1ituation d1ie Geborgenhe1ı des kwıgen

el ebeie des Christen Neuausgabe des
Jahre 18303 VO Verfifasser selbst nach SC1INeEN größeren Schriften gestalteten
Buches Walter erlag, en 1947 unndruck 510 Man mMuß dem erlag
Walter sehr dankbar SCIM, daß nandlıchen bibliophılen Ausgabe
das Gebetbuch Saijlers („Das vollständige Gebetbuch füur katholische Christen‘‘“
Ne  e aufgelegt hat Sallers (s;ebete haben dem Gläubigen uUuNnSeTer e1t. viel

geben, daß 109028  5 diese Möglichkeit S1e moOodernen Ausgabe VOL sich
Zr en freudig benützen WIird

VE C, eın bei Gott Besinnung auf priesterliches en
lebendiges Priestertum Tyrolia Verlag, Innsbruck Wıen 1947 298 S

Der ekannte Verfasser des Buches „Seelsorge elsor. legt hıer
eın Exerzitienbuc. VOL Kr selbst nennt se1inNner Einführung „Ver-
Such die Zeitanliegen des Priesters Lichte der ewWw1ı8enNn Wahrheiten
betrachten‘“ Wir dürfen dalß ihm dieser Versuch wirklich gut gelungen
1st Er schöpit tief aus den eEW1isSeN Wahrheiten, MaC S16 ruchtbar IUr
priesterliches eben; WI1Lr SDUTrEeCN ber uch das rängende nliegen des Ver-
fassers, die Weit heiligen UTrC die Heiligung der Priester.

M STı an ıı< etrter Erloöoste Menschlichkeift. Die Frucht
aus dem (zeliste 132 Seiten, Pappband 6 9 STr .60 erlag; erder, Wıen
Der bekannte Dominikaner legt h1iıer un eıit der wahrlich „nNichts Mensch-
liches Trem ! ISES 1Ne Schau begnadeter Mensc  ıchkeit VOL, welche beireit,
tröstet, erhebt.

Der stumme Eın mystischer hor. Von Joseph Q P Verlag
Antion Pustet, (31AZ- Dieses uch vereinigt, WI1EC der Verfasser selbst
SE1INEM Vorwort Sagt, „Schönes un Tiefes AdaUus der katholischen VS er
ahrhunderte Mystik für die Allgemeinheit der Gläubigen 111 dieser Ootizer
Ja diese ausgewählten Kapitel mMuß 198928 gerade 38 uLlserer e1it die Hände
sehr Viele wünschen Umsomehr, da Z.ei1ten der Not der aäahrboden für
ungesunden Mystizısmus SiNnıd Hıer ber 1st 99°  UTr Mystik zugelassen, die VO.:

geoffenbarten Wort ottes selber zugelassen 1Stn So annn INa  } M1 Freude
diese zweiıite Auflage VO ernharts ‚„Stummem Jubel“ entgegennehmen

Propstpfarrer ol nl rautlehre. Verlag Herder Wien, 1947
gehefte STr } N Keine WIC.  ıge rage 1ST. diesem für das Leben

richtungweisenden Unfterricht übergangen Den Brautleuten werden nicht
bloß Weisungen fur das religiöse Leben gegeben, sondern ebenso lar un:
ehrfürchtig auch die Richtlinjien aufgestellt die biologische Sphäre VOIN
Ehe un 1e nach otties Willen Z ordnen Man SPU CS, daß Propst-
pfarrer Uhl schon uüber Brautleute VOT ich aus
reichen Erfahrung heraus d1ieses Buüchlein geschrieben hat. Die Seelsorger
werden N1IC. Ur selbst gern darats Jernen, sondern auch den Brautleuten
BÜ Ergäanzung un Festigung des pfarrlichen Unterrichtes m1  eDen.

Dommprediger Leonhard Lujtenegger



aus Schedl Die Sschnsucht der eWISCH uge T1isStius en
Testament Nnion Pustet Graz-Salzburg Wien 1947 Großoktav, 305 Seiten,

Aus der des Glaubens WIie die alte irche SUC| der UftOr
die des en Testamentes erklären; will das Antlıtz Christi auftf-
decken, WI1e schon en Bunde vorgepragt 1S1 denn auch das 1te
Testament 1S% Nau WI1E das Neue waäahrna:; WITFT.  1C un wesentlich Evan-
gelium Frohbotschaft VO  ® Christus dem Sohne ottes [ Iie vorliegenden
Skizzen 1Ind Form dargebotene Christenlehren uüber das Alte eSsSTa-
mMent WIie S51 der Verfasser die breiten olksmassen Lrug, die 1e und
Hochachtung der des Alten Bundes wecken Vorausgeschickt ind
üuberaus praktische Merksätze über Wesen un! Inhalt des en Testamentes
1iINe Widerlegung der Verleumdungen und ugen m1T denen INa  5 jungst
ers:  ne e11 das Gotteswort des en Bundes beschmutzte DiIie Aus-
ührungen bDer die drei Perioden des Alten Bundes bilden äahnlich WI1e ber-
sStieliners Biblısche Sinndeufung AÄAusschnitt aus der Theologie des en
Testamentes, Wenn auch zwangloser Form errgo und Welt errgo und
Mensch werden beim Schöpfungsbericht behandelt In Abraham T UuNSz der
Glaube, agyptischen 0Se der Sınnn des Leidens gläubig-christlicher
au entgegen In den Schicksalen des Moses ST der miıßverstandene und
ausgestoßene TY1ISTIUSs VOL UunNs ‚Lro{z aller bwege der Menschen geht Se1iN
Weg 1115 Gelobte and unter der Führung des verworfenen Aans Kreuz
schlagenen eigentlichen Moses Jesus Yistus, uUNsSseTEeS Herrn“‘ in treiflLicher
Weise WIrd eweıils CAIusSse Skizze die aszetische Auswerfung geboten
on ind die Propheten un der Gedankengang jedes Prophetenbuches
geschi  ert schoön der Glaubenskampf der Makkabäer Und den Schritt 11S Neue
tut der „WwWartende“‘ Johannes, der auch unserer wartenden Welt zuruft „Um-
kehren VO alschen ege'<: Closen hatte diese Wege die Heilige Schriftt
bereits beschritten un jeder moderne Exeget erklärt h:  te dieser Weise
den en und Mit feiner, schriftstellerischer Begabung biıetet hier der Ver-
fasser auch den Nichttheologen den tiefen Glaubensinhalt des Alten estag-
mentes. Besonders für Bibelstunden -und Unterricht höheren Schulen WITrd
das uch dem Seelsorger WITr.  C VO. Herzen empfohlen.

UND,-Prof. Dr Pı NE: ProDdst (3
Volksbrevier bearbeitet unı herausgegeben VO:  D Hildebrand Fleischmann,

OS 1834 Seiten, broschiert 510 Styrla Steirische Verlangsansta. (3TaZ-=
Wiıen. Be1l er Kurze un! Einfachheit erschließt dieses Buüchlein doch viel VO.
Reichtum des kıiırchlichen Stundengebetes. Gut un! reicher Abwechslung ind
die Psalmen un Hymnen gewählt Die verschiedenen estie des KirchenJahres
ind gut berücksichtigt. So wird dem etfer viel Abwechslung geboten. Sehr
erifreulich ist CS, daß die einzelnen Sonntfage Benedictus- un! Magnificat-
antıphon un Kirchengebet eIsSeCeNS berücksichtigt sind Auch das Tischgebet den
KReisesegen un! die Sterbegebete finden WITLr Volksbrevier Die Zusammen-
stellung „Weitere erwendung der Psalmen“‘ fördert das Eindringen des
Beters den e1s der heiligen Liturgie Schade ist daß Laudes un!x esper
1U drei Psalmen verwendet ind we1il dadurch der etier der übrigen schoönen
Antiphonen verlustig geht

Messe VOo. Hochsten Kwigen Priester „Juravıt“ Kleindruck Abdruck
AU.: „Weg des Lebens‘, broschiert Verlag Katholische Schriftenmission
al Weg des Lebens Die estie des Sseptember VO  e} Huber-Kammelberzger.304 S broschiert 6_1 Halbleinen 8_7 (3anzleinen erlag Katho-
lische Schriftenmission L1Inz. Psalterium Breviarı Romanıi, komplette Aus-
gabe, Leinen gebunden 353 263 erlag Felizian auch,
Innsbruck Geistige Strömungen der Gegenwart Lichte des Kafhelizis-
MuUuS,. Eın Jahrbuch der Wiener Katholischen Akademie herausgegeben vVon
ochschulprofessor K j ES Hlwd 25 Auslandsausgabe auf holz-
freiem Papıiıer Sfr 11 eldin von Netftuno,
16 broschiert; | S Pallottinerverlag, Wien.

31



Demnächst WIird ausgeliefer
JOSEF DILLERSBERGEER

DAS KUE WORT BER
Die Steliung MVMarıas 1n der Heilsordnung nach dem Rundschreiben

„Mystic1ı CorporI1s" Pıus >aBE
1r 250 Seiten, HFHormat © holzfreies Papıier,

Preis geb zirka
Dillersberger g1b% 1ın seinem uch einen gewichtigen Beıtrag UFE

urchklärung der Marianischen Theologie. Die weitgehenden
Folgerungen, die ich Aaus der au für das en un! eien des

TY1iSten ergeben, werden klar und entschlossen aufgewlesen.
A AA UL E-E VERLAG SA L  OR

Vor Weihnachten EF CN ECINTET
KARL RUDOLFE

AUFBAÄAU WIDERSTAND
Eın Seelsorgebericht AUus ÖOsterreich

mfang 512 Seliten, Format 13,5X21 C Preis geb zırka
Der Leiter des Wiener Seelsorgeamtes berichtet hier erstmalig in einem
Ze1t- und kirchengeschichtlich ungemeın wichtigen uch uber die
ungeheure Arbeitsleistun sSe1iNes Diözesanwerkes während der e1t der

nationalsozialistischen Herrschafit 1ın Österreich.

HE M UL LER ERLAC AL  U R

NEUERSCHEINUNGEN %* NEUAUFL_AGEN
Fur Priester und Theologen unentbehrlich!

SALTERIU RREVIAR ROMA N!
CU. excerpt1s

COMMUNI SA NT: O-BU-M
secundum. Vda. exTI1DUS prim1ıgen11s interpretationem atınam

PIıl C
AaUCTIOT1LLAIE editum editio prima iuxta typıcam

432 Seiten In Rot- ınd Schwarzdruck Unverkurzte Ausgabe.
15 Leinen mit Rotschnitt gebunden 5 3

Dr. KT Rahner
INS HWEIGEN

Auflage 108 Seiten In Halbleinen gebunden S 9.60.

Miıt, Rahners Büchlein ist uns e1n seltenes Geschenk zuteil geworden:
In dıesen Gesprächen mit (+OtT, 1n ihrer Gotterfüllthei und edanken-
charfe wıe uch ın ihrer Lebensnähe WIrd manche nach (SOTft verlan-
gende eele ich verstanden un!: getröstiet fühlen un! einen eggenossen
nden, dem sS1e sich Qaut ihnrer Wanderung ZU Vollkommenheit Vel-
trauen kannn Es g1bt N  — ehr wenig erbauliche Bücher; die uef aus
dem ma schöpfen und 1ın ihrer Sprache iINe schoöne Schlichtheit

wahren wissen. Dr. Friedrich Wessely, Wien.
H. jede Buchhandlung beziehen.

ERLAG FE  1A N AU NN  UCK
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An alle
UNSere Miıtarbeiter Un Leser.

Maıt ank UNA Freude durfen 2O1T auf das erstie Jahr NSsSe

em  men Arbeit zurückschauen! In schwerer eıt hat
Arbeit begonnen un uıele mU der gegenwärtıgen Not entspringe
Hindernisse mußten überwunden werden. Sıcher ıst das, WaS geta
werden konnte, Nnur eC1211L erstier Schritt; mancher unsch MU.
unerfullt bleiben Dennoch durfen Wrr 2 daß dıieser
Schritt uUuNS mMAt aufrichtiger Dankbarkeit ott un mı1t er-
sichtlicher Hoffnung ür dıe Zukunft erJu

A2 WT eute uch atlen verehrten Mitarbeitern, Freund
und Lesern unNnNseren ergebenen, herzlichen an (rerade die etzten
ochen un onate brachtenUuUNS wvıiele Beweise lebh
Interesses un wohlwollenden Förderung unNserer Wer  er,
daß 512e schönen Zeugnis T den atz wurden, den sıch der
„Heilige Dienst“ als Trgan des Liturgischen Instıtutes erobert hat

hitten Ihre eıtere Mitarbeit, Ihr Wohlwaollen un Ihre
Jreundschaftliche Kritik Gemeinsamer ” Arbeit wırd 611 geMeEINS
Erfolg sıcher nıcht versagt bleiben

Unser Weihnachtswuns ber%®  er die Bitte der Qu
samstagmesse:'Möge das kommendeFest göttliche Heilmitte
schenken für das Leben dieser Zeit un dereinst die (ruter selige
Ewigkeit!

Salzburg, AÄAdvent 1947

INSTITUTUM LITURGICUM



AO IN I YSTERIU M”
EIN W E  CHTSGEBEI

HEILSGESCHICHTLEICHER

Vorbemerkung GET ECEMTIFTLELTLUNG
Wiıir Hhaben wohl schon lange erkannt, daß O sStTern der Höhepunkt

un der quellhafte Ursprung des heilıgen Jahres der irche ist. un da
NUuTr die Gegenwärtigsetzung des Erlösertodes Jesu Christi eucharısti-
schen pfer uns Cd1e Gnadenwirklichkeit aller göttlichen Heilsgeheimn1isse
verburgt, d1e WIT 1m KirchenJahr fejlern. Allein fallt

un  N doch oft S! Schwer, diese Verbindung herzustellen. (GGerade die
Weihnachtsfestzeli m1t. ihren Gefühlswerftfen bringt dlLe Gefahr mift, sich,
d1le lebendige Verbindung mit dem österlichen Zentralgeheimnis un
MT Cder Gegenwärtigsetzung des, Opfertodes Herrn ZIU verheren.
DIie olgende Betrachtung uber das alte Weihnachtsgebet VO „Myster1ium
des Wiassers nd des, W eiınes“ —  1äßt. u18 die ıefen heilsgeschichtlichen
Zusammenhänge gläubiger und Lebendıiger erfassen.

quae el u MYSTECLLUNM
In jeder eb)ieler spricht der Priester bevor &’ den W asser-

tropien mit dem Weın 1mMm Opferkelch vereıint, das alte inhaltschwere

”O (7O0tt, der dQu dıe ER der menschlichen Natur wunder-
bar begruündet N och wunderbarer wiederhergestellt hast
verleihe unNns EK E das Geheimnis dieses assers ET Wenines
der er dessen teilzuhaben, der sıch herabließ, unsere
Menschheit anzunehmen, Jesus FISTUS; eın Schn, Herr.‘‘

1C umsonst hat die '‚eilige Kirche gerade dieses uralte Hs
nachtsgebet aus dem Sacramentarıuım Leonıanum zum LagS-
en Gebet {Uur die Zurüstung des Opferweıines gemacht un! eben
bei dieser Übertragung den Ziusatz , DCTL uJus eT 1nı MYSTE-
r1um‘‘ eingefügt Denn 1n diesem kurzen Gebet.werden WI1e ın einem
Brennspiegel alle Zeiten der Heilsgeschichte: Anfang, un Ende
des Menschengeschlechtes „1IM dem Geheimnis des assers un W e1-
nes  cc zusammengefTfaßt.
Die MN des Menschen"‘und das Geheimnis des assers un Wenines

underbar 1st die ur der menschlichen aTtur VO ott
bestrundet E1n Geistwesen aus Gottes Hand, die VO  D ihm
eschaffene Menschenseele, greift hinein 1n den Erdenstaub und orm

anıma forma COrpor1s ih: ZU. Menschen, AD Krone der chöp-
Iung. Der hl Gregor Gr agt einmal 1n einer seiner Homuilıen: ‚, V.oNn
er Schöpifung hat der ensch etwas: Er hat das Daseın geme1insam
mi1t den Steinen, das Leben mit den Pflanzen, das Empfinden mıit den
Tieren, das Denken mit den Engeln. Wenn also der ensch mi1t jJeg=
lichem eschöp etiwas geme1ın Hat, ist ın gew1ssem 1ınn der
ensch die Schöpfung‘ 1SO SDKe der Ngel, sondern der
Mensch ist der “Köni1 der ganzen Schöpfung‚ weıl S1e 1n sich Verl-



eiInNt Mıt SE1NeM Fleisch und Jut gehört ZUETE stoffliıchen Welt, MI1
SsSeiner Seele ZADER Welt der Geister.‘‘

och N1ıC amı Wunderbarer och hat ott die 415
der menschlichen aıLur Er hat den Men-
schen SEe1IN aterherz gezogen hat ihn SEC1NeN 1ın gemacht
ZASE en Gottes BUurser des Hımmelfreiches das 1SE die
3586 der ott das Menschengeschlecht wieder rhoben nat
nachdem schon einmal diese H4E besessen aber
unglücklichen Stunde verloren ‚„Gott aber der reich TDar-
INeEe  } 1ST hat un:!  N Se1INe große 1e und uns IAIT TY1ISTIUS
wıeder ebendig gemacht obschon WIL uNnseren ergehen erstorben

Aaus na Se1d 1Nr €  ( worden Er hat uns T1SLTUS
miterweckt un mi1t 1NSs Himmelreich versetz den zukünftigen
Zeiten den überragenden eicCcALUmM SC1INEer na ZEISCN zufolge
Se+1nHEeET. ute uns T1STUS J estus“ (Eph 4—7)

„Agnosce Christiane dignitatem tuam Erkenne GhHst
deine Würde!‘‘ SO ma uns LeO (T ]jedes Jahr der Matutıin der
95  eiligen Nacht‘‘

Wır Iragen uns 9Rn elche spielt denn ı der egründung
un Wiederherstellung der Menschenwürde:
WassersSsundg Weıilnes?

W asser Wal ang der Schöpfung an bevor Ott den
Menschen SC ange bevor Er Arsties Wort „ Es werde
LiCc Sprach, ;„we (‚Otftes e15 über den assern‘‘ (Gn

In der großen Karsamstagliturgie hebt dıe Kirche E1n en
cnieler VO Geheimnis des assers un entfaltet eSs VOT uns D1ıs WIL
staunend den Plan Gottes anbeten Sakra-
mMment der Taufe die TEL des Menschen WIeCdern err

eretite geht Noe Aaus der Sintflut hervor un beginnt
das eue en m11 pIer (2 Prophetie), dessen tieferer ınn
sıch Opfer Tahnams © Prophetie) och mehr enthüllt eretite
Z1e! das Gottesvolk M1T Moses 195 die Wasserfluten des oten
Meeres Prophetie) „Komm ZU. W asser!‘‘ ruft Isalas en
urstenden (9 Prophetie) Und die äuflinge antworten „ Wıe der
1FSC ach dem Wasserquell lechzt lechzt auch eele ach
HE Herr  c (Traktus Ps 41 2); worauf die Kirche urn  N etiten 1äßt der
Herr MOoge gnädig auf das iIromme Verlangen des ZUE Wiedergeburt
berufenen Volkes schauen das gleich dem Hırsch ach (zO11ES
Wasserquelle schmachtet aMı iıhr Glaubensdurst Geheimnis
der auie e1b und Seele heilige Das ist das Geheimnis des Wassers

der Wiederherstellung der Menschenwürde.
Das ZECNHNe1ImMRHIS des W eınes kannte Noe nNn1ıC un ist

arum S@e1iNner unheimlich berauschenden Ta erlegen (Gn 9, 21)
uch das uch der Sprüche warn VOr:r SEeE1NeT verborgenen geheimnis-
vollen Gewalt HO schau nicht gieTI ach dem Weiıine A1D; WIE
rötlich=schillert, WI1eEe Becher funkelt, leicht hinuntergleitet! Zum
Schlusse gleicht chlange, welche sticht, und e1lNenm Bası=
lisken, welcher ÜE aussprtzt: Spr 29 öl) Jesus Sirach ber preist
d1ieKraft des Weines: „Dem en gleich achten ist der Weıin .
(SIr 4, Dl Und Melchisedec Nie die geheimnisvolle Bedeutung
des Weınes pier (Gn 14, 18)



In wunderbarer Weise verbindetJesusdas CN EC1IMRIıS
vom Wasserund Wein dadure daß er au  er HochHhzeı:tzu

Wasser Weın verwande (Jo n 8 van Sonntag
Ersch.) Der Weıin sSo11 die Hochzeitsgäste erfreuen enn [1U) 1ST der

Bräutigam unter innen, der mM1 der ganzen Menschheit OoCNzZel hal-
ten WILL, die Menschenwürde och wunderbarer

a1s S51e begrundet.
Wır W15S5SCH1, WI1IC t1ef das Myster1ium dieser OoOchzeı un HS SBR das

„MYySterı1um e 11 gerade der ıturgıe des chst ende
der pıphanla Domıinı gründet In den HST

1audes selbst SINSgen WITL ‚„Heute ward dem himmlischen Brautigam
die Kırche angetraut da TYT1STIUS Jordan (myster1um aqua e)
abgewaschen ihre Süunden M1 eschenken eilen d1ie W eısen ZUFF

königlichen OCNZEeI1i und der AUS dem
Diesesfreuen sıch die Hochze1itsgäste alleluJa

Hast a 1sS0 1ä0t uns Danz esonders die heilsgeschichtliche Bedeutung
des myster1um ei 1N1 erkennen und O1n uns Anteıl ihm

ber das (;eheimnIis des Weılınes 1S% das och N1C Wiıie e1in
Rausch omm eES erstiten Pfingsttage ber die Apostel Das Olk
verwechselt das en des eıligen (je1lstes m1T der Wirkung des
sußen W eiıines AnsS E39); daß Petrus sich un die übrigen Apostel

diese Vermutung verwahren mMUu 3E Weinrausch 1ST e
sondern Liebesrausch Q T C FE S TU der ber die
Apostel gekommen 1S1 Dieser Umwandlung Geistesmenschen so1l
der W eın dienen ‘E den geheimnisvollen Weın sollen die Men-
schen dem eingepflanzt werden der VO  ® sich sa Aten bın der Weiın-
stock inr Se1d die Reben“ (JO 15 ‚„Bleibt ‚89BER un 1C bleibe
in euch“ (JO 15 ber W1Ee SsoL1 das geschehen? Der Weın MUu

werden Das 1st SEe1IN Geheimnis
Lut und Wasser beıim KTeCUWZ2EeS0ODKENT

Der Weg azu führt 1Lr e11) dunkles Tal Unser aup Jesus
TY1STUS 1ST diesen Weg vorangegangen WT INUuSsSenN ihm folgen
wollen WIUITLT auch seligen Lichte m1T ihm vereınt SCHN, un dieser
Weg ist das ;p£fer; das pfer Kreuze.

Diıie grlechische Liturgıe bringt den mi1t W asser ZU. pIer berel-
eien Weıin Verbindung mit dem ME un: dem W asser, das aus
der Seitenwunde esu Aoß Be1l der Bereıtung der Opfergaben urch-
bohrt der Priester das Opferbrot MI1 der Lanze der Diakon aber g1ie
zugleic Wein un Wasser den elic wobei gesprochen wird
„Kıner der Soldaten durc  ohrte MI1T der Lanze eite, und
sogleich kam Blut un! Wasser hervor .

Das Jut hat CcigenNe Sprache rutt ZU. Hımmel,
chreit 1NSs schrie die Stimme des Bruderblutes des Blutes els,
ZU. Himmel aCcC (Gn 4, 10) Beim Kreuzesopfer ruft die
Stimme des Bruderblutes des Blutes unNnseTrTes Bruders Jesus Christus,

na Der Prophet Isalas S1e der Vıisıon einNnen Mann der
die Irauben zeltert und rasx ıhn „Warum LSt eın Gewand rOf?**
Und erhält die Antwort „Allein Frai ich die Kelter un den
Völkern War kein ensch be1 MIr  C6 (Is Der Keltertreter ist
TYT1SLIUS Se1IN Wan: 1S% VO: Erlöserblu gerotet
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Bel der Schlachtung des sterlammes W1rd das j68Es des Lammes
vergossen un mit. iıhm werden annn die Türpfosten estrichen, damıt
der Todesengel der TUr vorbeigehe. ach dem enu des StTer-
lammes verwandelt Jesus den miıt W asser emischten Weın iın sein
Upferblut und g1ibt den posteln triınken Am Ölberg beginnt

seın pIer mit utıigem Schweiß Aus ausend unden blutend
s1tirbt KTreuz, un au der el des en EL DB
IH+4 H:n Wa SS Er Wir mussen jetz die 9a
zurückdenken:

nze He;ilsgeschichte
dam chläft ott nNne seine eıte, nımmt. eine ıppe heraus

und orm Kva, die utter er Lebendigen. TYISIUS chläft
harten Ruhbett des Teuzes den Todesschlaf, un Aaus seiner elite
Quellen Jlut ‚B5a Wasser, die Symbole der die wahre Menschenwürde
umgestaltenden Sakramente B C Sym-
bole der zweıten Kva, der Ka ch C: der utter er Lebendigen.
HEG Blut un Wasser ıll Jesus T1ISTUS die Menschen reiten un
ZU ew1gen l1ele führen Aus der Seitenwunde des KTeUuz n1%t
geneıgtem Haupte schlafenden YT1STIUS sollte die Kıiıirche gebildet
werden, sagt der hl Bonaventura (Homuilie Herz-Jesu-Fest, er
de 1gN0 vitae 50) UÜre das m1t Wasser vermiıischte lut sollte der
FPreis uUunNnseTrTrer rlösung gezahlt werden. 1eben! Aaus der Quelle, aus
dem Geheimnis des Herzens Cordis ArCanoO sollte den
Sa  Tamentender Kırche die Ta eben, Uunls das (Gnaden-
en mMıtzutfeıllen un! den 1ın T1SLTUS ependen ZU lebendigenue werden, dessen Wasser fortströmt 1NSs ewige eben, AaUus dem
WI1r imMmmMmMer schöpfen können, we1ll da die @Quellen des Erlösers SINd.

Mıit der Öffnung der eıteesu sagt Augustinus wurde S
der erschlossen, weil Aaus Seiner Seiten-
wunde jene Sakramente kommen, ohne die WI1Tr dem eben, Wel-
ches das wahre en 1ST, N1IeC eingehen können Homilie Fest
aQes kostbaren Blutes, Aug La 120 +{a JO) Nur ber das blutigeKreuzesopfer der Weg 1Ns ewige en

Der Schritt ZU KreuzesopIier 1STt. darum der erste Schritt ZU
Unser pfier mı1t Ihm, das pIer Er

ngster Li:ebes- und Leidensgemeinschaft mi1t TISTIUS hat auch diese
belebende, diese wunderbare ra AB 1C der Seligkeit
führen irgends WI1e hier g1ilt das Wort ges Meisters: WEr ın M1r
bleibt un iın WE ich bleibe, der bringt 1ele FTuCht:; eLifeNnn VO
MIr vermögt ihr nıchts‘‘ (JOo 19,

EKs geziemte dem Gottmenschen, E} en Dıngen das Vollkom-
menste In Die vollkommenste eilsta aber War das vollkom-
menste pfer, die vollkommenste Selbsthingabe Gott, die völlige
Auigabe seiner selbst 1mMm pIier KTreuZz. XLON den Jüngern VE&
}assen, selner reıinel beraubt, den e1b VO  - Schmerzen durchwühlt,
seutfizt ın furc  arer Gottverlassenheit un en VeI-
Jangst du nicht, einen e1b aber has du MLr geschaffen. AR Tand-
un uüundopfern hast du kein Wohlgefallen. Da Ssprach ich jehe, ich
komme, deinen ıllen erfüllen, Gott!“ e 10, 5_7
Ps 39, (—9) „Darum hat ihn ott uch S hoch erhoben un: ihm
einen Namen gegeben, der ber alle Namen ist‘* P Z



DasGeheimnis destdssyers_und Weinés\
ın der Eucharistze

Das Geheimniıs des assers un! W eıines 1ın der ucharıstlie
edeute einen eiligen Austausch Jenes 111-

mercıum, VO  . dem gerade die Weihnäachtislıtursie oft
spricht: ott ist ensch geworden, amın WI1ITr vergöttlicht werden.
Und die Vermischun VO  — asser un! Weıin ist eın Symbol jenes
erhabenen Austausches T1STLUS der Weın, WIr das Tröpichen
W asser! Immer tiefer und inniger SO. die Vereinigung mi1t ott Uure
TYT1ISLUS werden: aufgehen 1ın Ihm, auf daß AIHOC mehr ich lebe,
sondern IT1STUS M1r  66 (Gal Z 20) Dieser UuUunsC greift 1n se1ner
etzten Auswirkung bis das Mark uUuMNSerer Persönlichkeit Betrach-
ten WIr doch, WI1Ee das Tröpichen W asser mi1t dem Weıin sich Ver-
mischt! Was bleibt ach der Mischung och selbständig V'O] Wasser?
Wer könnte nachher 1eSs bißcechen W asser VO Wein noch trennen?
nmöglich! Es wird eute wıeder oft VO  m „Solidarıtät‘ gesprochen.
Man erklärt sich solidarisch mi1t dieser der jener Richtung oder
Bewegung Wenn WI1r aber Urc diese Handlung er Mischung VO  (a
Wasser un Weıin ZU. usdruc bringen wollten, daß WITr mi1t
dem folgenden pfer Christi „solidarisch‘‘ erklären, waäre das noch
ıel chwach Wır wollen 1el menr, WI1Tr wollen ChrırsSta

@ır 6E WI1e sich herabließ, uUuNnsere ensch-
heit anzunehmen, WITLr wollen 9anz aufgehen ın Christus w1ıe das
W asser 1M Weıin. ber dieser Wein, 1n dem das W asser ganz unter-

1ST,; bleibt nicht einmal Weın. Der Weıin WwIrd ( ]jedes
Tröpifchen des Weılines eın heiliger Blutstropien uNnseTrTes Herrn. Und
diese vielen Blutstropfen SiNd Opferblut, wahr:  tıges OpfTferblut!

Mit diesem lut wollen WITr verbunden Se1IN, eINs geworden Se1N
HCT hulus ei 1139 mysterium. Was das Blutist, das {

wollen auch W1r se1n, ganz und ohne Vorbeha}'g\ S Opferblut. Was das
Jlut ZU 1mMMe chreıit, Was das lut VO ater WILL, das wollen
auch WITF, ganz und ohne Vorbehalt opfern TUr die Erlösung der Welt.

50 freu 4CH mich der Leiden fUur Euch, enn ich el meiner-
sSe1ts meinem eISscCHNe die Mühsale Christı seliner für
selinen Leib, die Kirche‘‘ (Kol E 24) So Paulus: un! uch der heilige
Petrus wird 1n seinen Briefen nıcht müde, das Leiden verherr-
en „Weıl NU. T1SLUS dem eIlschne ach gelitten hat, wappnet
auch ihr euch mit dem gleichen edanken  4 (1 etr 4, 39  eliebte,
laßt euch HLO die Feuerprobe, die ihr durchmacht, N1ıC efremden,
als ob euch etiwas Ee1Itsames widerfahre, freut uch vielmehr, daß ihr

Leiden Christi teilha  !‘ (1 Petr 4, 12) Zeugen aus en Jahr-
hunderten Tolgen hierin den posteln. KEs 1ST, WI1Ir mussen zugeben,
eın Myster1um, das MYSter1ıum ECLUCIS das mysterı1um

} Wır können uch N1ıC einem Tage erfassen,
5 ist ıne eb „Noch vieles hätte ich euch
sagen‘‘, Sprac der Heiland seinen Jüngern, ‚„„‚doch ihr könnt C
jJetz och N1ıC ertragen. Wenn aber jener £e15 der ahrne:r
ommt, WIrd euch 1n alle anrneı einführen‘‘ (Jo 16, 12) Vom
Geiste Gottes mussen WIr geführt werden, mıiıt immer größerer
NDTUNS un! Hıngabe dieses inhaltsreichste ebet die völlige

9



Vereinigung nıt dem Opferblut Christi ‘Sprechen können. ber
welche elten Lun sıch da Vr IDEEN uf! Was immer W1r 1n diesem
Geiste Christi tun oder lei1den, 1n dem eiste, der aus seinem eiligenOpferblut lautesten spricht, 1M Geiste des Opfters, der völligenSelbsthingabe GÖLt, das wiıird e1INS mMi1t dem Opferblut, das W1rd
die weltumspannende irkung dieses Blutes hineingezogen, nımmt
te1l der größten un edelsten Tat, der rlösung der enschheit
DIieses herrliche ebet, diese gläubige au VO „„‚Geheimnis des
Wassers und W eines‘‘, onNnntie uns YT1ısten elner leidgeprüften,unsagbar dunklen Zieit eine se1in,; N1ıC Nur E O L7 aller NOot,sondern gerade inr und S1e auch das t=
lıche Festgeheimnis 1n seiner SAn Z CH 1eife begreifennNnd Z11 leben! Die erlösende Ta dessen, der Sıch wıeder „nerabläßt,
uUuINlsere Menschennatur anzunehmen‘‘, e845E überströmen auf dieunglückliche Welt und die ur der Menschen erneuern!

Das 1St, jedoch 1U  — die Frucht der Vereinigung mi1t dem
pfer Christi die Kettung der Welt Die andere elte aber, w1e d1iese
Gesinnung nach LNNe WIr. 1n die lefe, ganzes Sein
umändert, das ist Ooch ungle1iCc erhabener. Der Paulus .schreib
an die Epheser, daß ‚Wr alle ZU. Einheit 1mMm G lauben ZU voll-
endeten Männlichkeit, ZU Vollreife des Mannesalters Christi gelan-
gen Dann werden WI1Tr N1C mehr unmündige Kinder seln. ; ViEe1=
mehr werden WI1Tr uns die ahrheit halten un ın 1e 1n jederHinsicht 1n den hineinwachsen, der das aup 1St, ristus'  An (Eph 4,
o— 1 Hier, 1n unNnserem Innersten spielt sich die ro  © Veränderungab, das IO acCcAstum a das uns VO j9(0)8800 baptizatuschristianus, AL er Christus umgestaltet, daß der heiligeAugustinus das kühne Wort Drauchen konnte „Admiraminıi, gau-dete, CANL1ISEuSs A SM“ (n Jo 21;

Unser menschlicher erstan: WIrd ertia un ausgeweltet VABE
übernatürlichen‘ Wissen und Erkennen, WIrd erfaßt un
hineingerissen 1n das göttliche ollen Wie wunscht doch der heiligeApostel selinen geliebten Ephesern dieses Kınswerden mi1t r1STUS
um dessentwillen euge ich melne Knle VOL dem ater uUuNnseres
Herrn Jesus COhristus Möge euch ach dem Reichtum selner
Herrlichkeit verleihen, daß ın durch selnen e1ls dem inneren
Menschen ach mi1t Ta gestärkt werdet, daß T1ISTUS Urc den
G(lauben 1n Herzen wohne un: ihr 1n 1e Testgewurzelt un:
Testgegründet selet! Dann werdet ihr Mr en Heiligen erkennen
vermoögen die Breite und änge, die öhe und lefe, werdet die Liebe
Christi erkennen, die es Erkennen übersteigt un dadurch ganz
VOon ott TrIUlLt werden:‘“ (Eph S 4—1 Das ist das hohe Ziel, das
Zu erreichen Aur möglich ist ın Nd mıiıt Christus
nahme seinem pIer Urc die Teil—

Die letzte Erfüllung un Vollendung aber wıird das „Mysterı1umet V1N1°“, wırd uUuNnserTre ur  e als Christiani erfahren, Wenn WIFr
die Hochzeit der Liebe Gottes mi1t UuNs Menschen NIC. mehr unterden Schleiern und Bildern dieser Zeitlichkeit felern, sondern ım

ew1igen OC zei des Lammes.Reich der Himmel. eiılhaben der
Erhard. Drinkwelder



DER
A KATECHISMUSREFORM

Wir freuen UunNns, dem Verfasser der Lolgenden Arbeit £1iNen anı
als UANSCICH Mitarbeıiter Degrüßen können, der sowohl durch SEINE Jange
Tatıgkeit der Großstadtseelsorge ULIC) als auch UT Erfahrung

dem and (DiasporTa) und besonders durch 4] inNeologıisches Lehramt
(Professor fur Neues Testament ur berufen isT, dieser Tage C1I}
entscheidendes Woaort mitzusprechen!

Die Horm welcher die Arbeit nNnıer ang  I  H  en un: cdlie LOSUNg VeCI -

sucht. WIird, 1äaßt VOonNn selber erkennen, WI1e en die uhmittelbaren uIigaben-
geblete unNns!' Institutes Ui5rC| die rage der atecA1SMuUSTeIOTM berührt
werden. AuUs diese  m TUn den WIT schon der etzten Folge UunNseCTL
Werkblätter hervorgehoben aben, beteiligen WI1r IDüEN G(espräch DeTr
ELNETN. NEeEUECN Katech1ismus Wir bitten also: a EG denen diese Fragen C111l

Anlıegen SINC, =  ch ‚u. Wort elden ! leich dem Verfasser 1ST
auch. Un eNTr daran gelegen, Beginn dieser Veröffentlichungen ML
aller NUu wünschenswerten arheit. betonen, daß CS: SiICH C1N Spre-
chen und Planen handelt, Cdas duUuSsS der eTrnsten 038 für Gottes Reich
geboren ist NUCH aber irgendwelche Ideen und Xperıimente, welche
‚, DasSsSus EXTITAa V1a  C6 werden könnten der eın Arbeiten außerhalb der
Linie des Gehorsams. Dafür urg uns schon die VeTEe Persönlichkeit
Cdes VerTfassers, der, 111} Grenzraum zwischen der deutschsprachigen CAWEI1LZ
un Österreich wirkend, lebendige Brucke bildet zwischen den beilder-
seitigen Bestrebungen katechetaäsch-litungischer Erneuerung.

IHNSiTiiItuiLumM LI  UTE TLCUM

Mıt Freude verfolge ich die TeRC theologische, sSozlale un 1LUr-
gische Tätigkeit vielgepruüften Österreich. uch die Aufrollung
der Katechismusfrage Nr Q Z VO „Heiliger TIeHSsSt interessiert
mich sehr. Mıt albero Darlegungen WillLliam uch „Kate-
chetische Krneuerung‘‘ gehe ich Danz 7 Nur MUuU. ich ZU ganzen
Problemstellung inzufügen ‚„‚Warum auf halbem Weg stehen blei-
ben?“‘ Ich weiß daß 1ST d1ie Katechismusform rontal
anzugreifen un E1INe Sanatıo radıice vorzuschlagen Die bischöf«
lichen Ordinariate könnten AngT1ft auft die Gestalt des ateCN1IS-
INUus elfe Offensive dessen Inhalt un das Lehramt
erblicken, das den Katechismus als ofifzielles Unterrichtsbuch her-
ausgibt Die zünftigen Katechesemeister mußten die Verneinung der
jetzigen Form qals Desavoulerung ihrer wertvollen Arbeıt betrachten
1ele Katecheten dürften Aaus angestammter ewohnheit sich
die unerhörte Neuerung straäuben. Und doch verstummen die Klagen

den Katechismus N1e un nirgends, un die Verbesserungs-
versuche ZeISEN, daß da N1ıC es 1111 Senkel SEe1

Nein, nNnıCcC streiten wollen WIL, SOoNdern untier Brüdern uns
fra S I} ob die übliche Katechismusform der Offenbarung: selbst
un ihrer Verkündung Clie Jugend förderlich oder hinderlich 1ST,

ADie ezeugun ergrauften Schulinspektors: V.OF großen
Lehrertagung, daß auf die Nachfrage, welche Fächer VO den. Schi
lern meisten gehaßt werden, die einmütige Antwort kam ‚„„‚Kate-



chismus un Gresang‘‘ g1bt sehr denken Welcher Katechet be-
mer N1ıC. m1t Schrecken die Interesselosigkeit der Kınder beım
Katechismusunterricht der besten Darbietung? KFur die biblische
CGieschichte hingegen en die Kleinen lebhaftes Interesse Es Sel
60858 er ZUT nregung der Aussprache rlaubt
die Notwendigkeit der otalen Revı1ısıon des atechısmus ZU -

bringen und den Weg anzudeuten

Notwendigkeit totalen Revısıon unserer Katechısmen
Um diese Notwendigkeit beweisen INUSSen WITL infiach VO.  \

der Grundadfrage ausgehen WOozu YTrtellen WITL Religionsunter-
cht der Volksschule?“‘ Die Antwort 1ST eindeutig un unwiderleg-
bar NT wollen nicht NU elenren un bılden sondern WITL ImMUussenNn
den CAhulern die Menbarung Goites verkünden un ınnen helfen
ach ihren W eısungen das Sanze en gestalten 4 Dadurch WeEeI’ -
den S1e der rlösung innerlich el SEIN Wir dürfen Iso keinen
Augenblick vergessecnh daß UuMNsSsSeTe Erlösungsreligion ganz der gött-
liıchen Öffenbarung wurzelt un daß die Offenbarun 111 ZW @1 Quel-
len uNns zustromt In der Heılıgen Schriit ÜnNG der
mündlic  en UÜberlieferung, die der lturgle er
Zeiten lebt em eceredendı tfatual lex orandı!

1U wollen en formen
Ur Orlıentlerung des Lebens ach den ewıigsen Wahrheıiten
41L Lebensspendung (Gnade un Gnadenmuittel),
‚EK Führung ZU Nach{folge Christi un der eilıgen aut dem

Wege der Gebote
en WITL dlesen relı Anliegen der Offenbarun und ihrer

Quellen ach Fur alle Trel nliegen MOoge E1n Vergleich den Weg
der Beweisführung bahnen

Die EISETNE unge 1ST NnUur UDE Kranken gut un notwendig,
dessen un nN1ıC. mehr schafft Sämtliche atechismen SINd mehr
Ooder wen1ıger CLE „ CASETNEC unge  c6 die Stelle der ffenbarung
un ihrer Quellen T1 bleten S1e VON zweıter
Hand Was die ffenbarungsquellen VO  ( erster and
Le  end1g zu vermitteln haben. DerMangelan Unmi  el-
arkeitderOffenbarungı1ıs dieunhet}ibareKrank«®
hieit unse Katec  ismen, die L1eber vernünifiteln und
wiederkäuen, STa 156 mi1t den Propheten den Kindern VeLr-
künden 0, Spricht der Herr!‘* Standig fallen die Hragen dem offen-
barenden Herrn 1115 Wort un lassen Ihn me1lstens höchstens
Kleindruck als Zeugen un 1Ur m1% dürftigen Stellenangaben Aı
reten Das iInd aber möchte ott selbst der Bibel hören Man
hat zudem vergessecnh daß unNnseTrTe Katechismusform eliNe Nachahmung
der Erfindung Luthers 1sST der inkonsequent WarLr VO.  } der

als Glaubensquelle sSe1Nenm Katechismus ab-
ZUSPCINSeN und als Strohbrief verwer({ien, W as ihm N1IC. den
Kram pa  e

och lassen WITLT jedes der TrTel Anliegen der enbarung und
ihrer ZW E1 @Quellen einzeln Wort kommen.



DDı e Orıentierung des Loebens ach d e ewıiıigen
Wa  THhei11LeN

ID IS der lebendige Gott, der unLs ın selner Offenbaruné persönlich
orlentliert. Der Heiliıge e1ls hat die Bücher der mitverfaßt
un!: le1ıtet die Kirche Ln der Liturgıe ott selber hat Se1INeEe ffen-
barung 1ın die Erzählungen des en und Neuen Testamentes e1in-
gewoben Er belehrt uns ausdrücklich, WOZU die dienen kann
un soll

ebene Schrift ISt auch utz-SE 16 „Jede VO.  5 ott eingeg
lich ZUuU ehre, 7B berführung, 7U Besserung, Z rziehung In
der Gerechtigkeit, amı der ensch (sottes vollkommen sel,
jedem er vo ausgerüstet.“ K M ED; „„Denn a  es,

vormals geschrıieben worden 1St, das 1st uLLSeiIeTr Belehrung
geschrieben, amı WIr MIPG die Standhaftigkeit un! Haa den
TOS der Schritten die Hoffnung en  66

en YT1Stus und die Apostel nıcht selber beständig die
Wort kommen lassen? Hat T1SLUS den posteln Nn1ıCcC den LenTt-

auftrag gegeben: „Lehret S1E es halten, W as Ich euch eIonNlen
habe.‘ (Mt 20, 20) Die Kirche hat enn auch VO  S Anfang die

ın ihrer Liturglie, besonders 1mM eßopfer, 1m Oiffizıum, 1ın der
Sakramentenspendun. AABR Volk reden lassen. Die Kirche hat die

ZAET rundlage ihrer Predigt gemacht. S1e hat die Katechu-
INeNell un die ec (unsere Unterrichtskinder) 1D 64
unterrichtet. Man lese die Katechesen des hLl Cyrill VO  } Jerusalem.
Die Kirche hat die an ihrer Basiliken die Bilder des en
un Neuen Testamentes gemalt. Im Kirchenjahr hat S1e as Kir-
lösungsdrama Aaus der geholt. Dıie Kirche hat 171 ihrer
gıe die ffenbarung der und der Tradition Z

Tradition gemacht. Das Lehramt hat 1ın
I, un erst annn erklären und erteidigen Aus diesen

Krwa  en entspringt dıe ra ‚„ Warum verlassen unseTe ate-
ch1ismen diesen traditionellen Weg un lassen die ffenbarung Nn1ıC
selbst ın ihren Zwel Quellen verkünden, W as ott 11S persö  (
sagen WLl ‚„ Warum 1äßt Ma  ® die Biblische CGeschichte 1Ur

nebenher und nNntierner gehen, als S1Ee [1ULL Geschichten
erzählen?“‘‘ ‚„ Warum STa der L1e FIK ch der

un iturglıe NUur tote Begriffe?“‘ „Warum SIa des ebaudes
LUr das (jerüst zeigen?‘ „„Warum Gotteswort ure Menschenworte
verdrängen?‘‘ amıt wollen selbstverständlich die dogmatischen Hor-
mulierungen ın keiner Welse angetastet werden.

gl handeln WIr verkehrt Das ind hat für
da eb Interesse, nicht f{Üür Systematik un! Definıtionen un
Begriffe, die eS och Sar N1C begreifen kann. Nur die Erzählung
pac un ergrei CS, die Verkündung MacC ihm Eindruck,
Dialektik angwel und lturglie seine Phantasıe
und SeE1IN emu Wer unterrichtet, we1ß, da ß die Kinder bei den
Bibelerzählungen ganz el SINnd nd sich freuen, eım Katechismus
aber überdrüssig werden. Der ateche erfährt sich selbst,
der Katechismus ihn mehr ermüdet als der Unterricht 1n der Bibel
Ist nıicht traurıg, daß die besten atecheten aus dem Katechis-



MUS füchtTe und anderswbi1er das Interessante olen, ULr oft aus
‚anderen Quellen als Aaus denen der Offenbarung, Der berühmte
:Eınwand, 1888231  m MUSSE die Wahrheiten em edächtnis einprägen,
"kann iırFre. führen. Ja, WIT MUuSsSsen die Wahrheiten em edächtnis

einpräagen, aber vıiel besser mi1t der Ideenassozlatıon der un:
.der iturgle, als W1Ee mı1t unverdaulıchen Fragen. Wer jenen E1in-
wand bringt, verräat, daß er die er un
Liıturgle N1ıC gebührend einschätzt Das edächtfnis 1St schwach,
das BAr l1ebnıs gräbt sıch HE 1NSs ewußtsein un 1Ns Unterbe-
wußtsein eın Haben Christus und die Propheten ihre wichtigen
Lehren AI 1in Krzählungen eingeprägt? Kırst die Sekundar-

und d Mittelschule dürfen daran e  eh elne Gesamtschau und
Vertiefung (und Verteidigung der Ogkenbarung vorzunehmen.

DieLebensspendungdurch Gnade-undGnaden-
M1tte  3
Christi Wort solite uns auIiIrutteln „ D0 sehr hat ott die Welt

geliebt, daß Er Seinen einzıgen Sohn dahingegeben hat, damıt alle,
die Ihn glauben, N1C verloren ehen, sondern das ewı1ige

ah en  CC (Joh 9, 16°) Nichts chadet unserer ntierweısung
über Gnade un ( s‚nadenmittel mehr, qls die Zerbröckelung Ün
: Kationalisierung derselben. Wozu hat TYT1ISTIUS den Vergleich mit
dem Weıinstock gebraucht, Paulus die TEe VO mystischen Leib
verwendet? nade, eßopter, Sakramente gehören organısch
sammen, W1e die e1lle eiNes Baumes. Wiıie plastisch. zeıgen
Neues Testament un lturgie die kınsetzung des Gnadenreiches
durch den sıch selbst Opfernden un: siıegreich auferstehenden Kr-
1öSer, 1n der Spanne VO ründonnerstag bıs Piingsten? All das
AT der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefes HG  te  r_1’ und anderéwbimer£das‘ Interessante holen, nur zu oft aus  ‚anderen. Quellen als aus denen der Offenbarung, Der berühmte  ‚Einwand, man müsse die Wahrheiten ‚dem Gedächtnis einprägen,  kann irre führen. Ja, wir müssen die Wahrheiten dem Gedächtnis  einprägen, aber viel besser mit der Ideenassoziation der Bibel und  ‚der Liturgie, als wie mit unverdaulichen Fragen. Wer jenen Ein-  Awand' bringt; verrat, daß er die Krafttworte der- Bibel und  Liturgie nicht gebührend einschätzt. Das Gedächtnis ist schwach,  das Erlebnis gräbt sich tief ins Bewußtsein und ins Unterbe-  wußtsein ein. Haben. Christus und die Propheten ihre wichtigen  Lehren nicht. durch Erzählungen eingeprägt? Erst die Sekundar-  ‚und die Mittelschule dürfen daran gehen, eine Gesamtschau und  :Vertiefung (und Verteidigung) der Offenbarung vorzunehmen.  2 DieLebensspendungdurch Gnade-und Gnaden-  MLEL  Christi Wort sollte uns aufrütteln: „So sehr hat Gott. die Welt  geliebt, daß Er Seinen einzigen Sohn dahingegeben hat, damit alle,  ‘die an Ihn glauben, nicht. verloren gehen, sondern das ewige  Leben haben“. (Joh, 3, 16.) Nichts schadet unserer Unterweisung  ‘ über 'Gnade und Gnadenmittel mehr, als die Zerbröckelung und  ‘ Rationalisierung derselben. Wozu hat Christus den Vergleich mit  'dem Weinstock gebraucht, Paulus die Lehre vom mystischen Leib  verwendet? Gnade, Meßopfer, Sakramente gehören organisch zu-  sammen, wie die Teile eines Baumes. Wie plastisch . zeigen uns  Neues Testament und Liturgie die Einsetzung des Gnadenreiches  _ dürch den sich selbst opfernden‘ und siegreich auferstehenden Er-  löser, in der Spanne vom Gründonnerstag bis Pfingsten? All das  tat der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefe  und die Liturgie aller Zeiten und Länder, wie dieser Gnadenstrom  » die Erlösung überallhin trägt, ewiges Leben überall weckt ... Ohne  Z  die lebendige Verbundenheit mit dem übernatürlichen Organismus  ’des mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als  ‘Leben. Wie eilfertig nimmt doch der Katechismus das Meßopfer  “durch, statt das Kind sorgfältig in das Wesen dieser Vergegenwärti-  _ gung des Kreuzesopfers einzuführen, dessen Aufbau zu zeigen und  es zum Mitfeiern anzuleiten. Die hl. Kommunion darf nicht aus dem  — Meßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren mit  ihrem ‘ „Abendmahl‘“ getan. Auch die Gnade und die Gnadenmittel  ‚dürfen nicht mit unverdaulichen Definitionen abgetan werden, die  / doch kein Kind erfaßt. Nein, nicht bloß „tote Begriffe‘“ in der auf-  'blühenden Kinderseele einsargen, sondern ihr Leben vermitteln  ‚und sie miterleben lassen. Die Psychologie wehrt sich auch, hier  ;energisch gegen eine Unterweisung, die oft Steine statt Brot reicht.  Z .-:’.D'e1’°“ch‚"hst“abe kann selbst das übernatü'rliche Leben töten. Rauben  f  X  *) In der letzten Nummer (3, 1947). der Schweizer Pastoralzeitschrift „Ahi@a“ (heraus-  *gegeben vom Freiburger Seelsorge-Institut) kommt Dr., Zanetti unter dem Titel ‚„MySti-  / scher Leib, Meßopfer und Seelsorge‘“ („Daß sie das Leben haben‘‘) auf ein ganz ähnliches  _ ’Grundanliegen des religiösen, liturgischen Lebens zu sprechen, wie wir es in unserer  letzten Folge mit dem Thema „Ut vitam habeant‘“ vertreten haben. Ein Zeugnis dafür,  Lwie‘ dieses Anliegen auch im schweizerischen Raum drängend empfuriden. wird,  ‚14un die ıturgie aller Zeiten un Länder, WI1Ie dieser Gnadenstrom
die rlösung überallhin ragt, ew1ges en uDera WeCs HG  te  r_1’ und anderéwbimer£das‘ Interessante holen, nur zu oft aus  ‚anderen. Quellen als aus denen der Offenbarung, Der berühmte  ‚Einwand, man müsse die Wahrheiten ‚dem Gedächtnis einprägen,  kann irre führen. Ja, wir müssen die Wahrheiten dem Gedächtnis  einprägen, aber viel besser mit der Ideenassoziation der Bibel und  ‚der Liturgie, als wie mit unverdaulichen Fragen. Wer jenen Ein-  Awand' bringt; verrat, daß er die Krafttworte der- Bibel und  Liturgie nicht gebührend einschätzt. Das Gedächtnis ist schwach,  das Erlebnis gräbt sich tief ins Bewußtsein und ins Unterbe-  wußtsein ein. Haben. Christus und die Propheten ihre wichtigen  Lehren nicht. durch Erzählungen eingeprägt? Erst die Sekundar-  ‚und die Mittelschule dürfen daran gehen, eine Gesamtschau und  :Vertiefung (und Verteidigung) der Offenbarung vorzunehmen.  2 DieLebensspendungdurch Gnade-und Gnaden-  MLEL  Christi Wort sollte uns aufrütteln: „So sehr hat Gott. die Welt  geliebt, daß Er Seinen einzigen Sohn dahingegeben hat, damit alle,  ‘die an Ihn glauben, nicht. verloren gehen, sondern das ewige  Leben haben“. (Joh, 3, 16.) Nichts schadet unserer Unterweisung  ‘ über 'Gnade und Gnadenmittel mehr, als die Zerbröckelung und  ‘ Rationalisierung derselben. Wozu hat Christus den Vergleich mit  'dem Weinstock gebraucht, Paulus die Lehre vom mystischen Leib  verwendet? Gnade, Meßopfer, Sakramente gehören organisch zu-  sammen, wie die Teile eines Baumes. Wie plastisch . zeigen uns  Neues Testament und Liturgie die Einsetzung des Gnadenreiches  _ dürch den sich selbst opfernden‘ und siegreich auferstehenden Er-  löser, in der Spanne vom Gründonnerstag bis Pfingsten? All das  tat der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefe  und die Liturgie aller Zeiten und Länder, wie dieser Gnadenstrom  » die Erlösung überallhin trägt, ewiges Leben überall weckt ... Ohne  Z  die lebendige Verbundenheit mit dem übernatürlichen Organismus  ’des mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als  ‘Leben. Wie eilfertig nimmt doch der Katechismus das Meßopfer  “durch, statt das Kind sorgfältig in das Wesen dieser Vergegenwärti-  _ gung des Kreuzesopfers einzuführen, dessen Aufbau zu zeigen und  es zum Mitfeiern anzuleiten. Die hl. Kommunion darf nicht aus dem  — Meßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren mit  ihrem ‘ „Abendmahl‘“ getan. Auch die Gnade und die Gnadenmittel  ‚dürfen nicht mit unverdaulichen Definitionen abgetan werden, die  / doch kein Kind erfaßt. Nein, nicht bloß „tote Begriffe‘“ in der auf-  'blühenden Kinderseele einsargen, sondern ihr Leben vermitteln  ‚und sie miterleben lassen. Die Psychologie wehrt sich auch, hier  ;energisch gegen eine Unterweisung, die oft Steine statt Brot reicht.  Z .-:’.D'e1’°“ch‚"hst“abe kann selbst das übernatü'rliche Leben töten. Rauben  f  X  *) In der letzten Nummer (3, 1947). der Schweizer Pastoralzeitschrift „Ahi@a“ (heraus-  *gegeben vom Freiburger Seelsorge-Institut) kommt Dr., Zanetti unter dem Titel ‚„MySti-  / scher Leib, Meßopfer und Seelsorge‘“ („Daß sie das Leben haben‘‘) auf ein ganz ähnliches  _ ’Grundanliegen des religiösen, liturgischen Lebens zu sprechen, wie wir es in unserer  letzten Folge mit dem Thema „Ut vitam habeant‘“ vertreten haben. Ein Zeugnis dafür,  Lwie‘ dieses Anliegen auch im schweizerischen Raum drängend empfuriden. wird,  ‚14hne

die lebendige Verbundenheit m1t dem rnatürlichen Organısmuses mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als
en Wıie eilfertig nımmt doch der Katechismus das eßopfier

durch, STa das 1ınd sorgfältig ın das Wesen dieser Vergegenwärt1i-
gung des Kreuzesopiers einzuführen, dessen Aufbau A zeigen und
es Mitfeiern anzuleiten. Die hl Kommunilon darf Nnıc Aaus dem

4  W  W Meßßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren miı1t
ihrem „Abendmahl l“ getan uch die Gnade un die Gnadenmittel

dürfen HIO m1t unverdaulichen Dehnıiıtionen abgetan werden, dies HG  te  r_1’ und anderéwbimer£das‘ Interessante holen, nur zu oft aus  ‚anderen. Quellen als aus denen der Offenbarung, Der berühmte  ‚Einwand, man müsse die Wahrheiten ‚dem Gedächtnis einprägen,  kann irre führen. Ja, wir müssen die Wahrheiten dem Gedächtnis  einprägen, aber viel besser mit der Ideenassoziation der Bibel und  ‚der Liturgie, als wie mit unverdaulichen Fragen. Wer jenen Ein-  Awand' bringt; verrat, daß er die Krafttworte der- Bibel und  Liturgie nicht gebührend einschätzt. Das Gedächtnis ist schwach,  das Erlebnis gräbt sich tief ins Bewußtsein und ins Unterbe-  wußtsein ein. Haben. Christus und die Propheten ihre wichtigen  Lehren nicht. durch Erzählungen eingeprägt? Erst die Sekundar-  ‚und die Mittelschule dürfen daran gehen, eine Gesamtschau und  :Vertiefung (und Verteidigung) der Offenbarung vorzunehmen.  2 DieLebensspendungdurch Gnade-und Gnaden-  MLEL  Christi Wort sollte uns aufrütteln: „So sehr hat Gott. die Welt  geliebt, daß Er Seinen einzigen Sohn dahingegeben hat, damit alle,  ‘die an Ihn glauben, nicht. verloren gehen, sondern das ewige  Leben haben“. (Joh, 3, 16.) Nichts schadet unserer Unterweisung  ‘ über 'Gnade und Gnadenmittel mehr, als die Zerbröckelung und  ‘ Rationalisierung derselben. Wozu hat Christus den Vergleich mit  'dem Weinstock gebraucht, Paulus die Lehre vom mystischen Leib  verwendet? Gnade, Meßopfer, Sakramente gehören organisch zu-  sammen, wie die Teile eines Baumes. Wie plastisch . zeigen uns  Neues Testament und Liturgie die Einsetzung des Gnadenreiches  _ dürch den sich selbst opfernden‘ und siegreich auferstehenden Er-  löser, in der Spanne vom Gründonnerstag bis Pfingsten? All das  tat der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefe  und die Liturgie aller Zeiten und Länder, wie dieser Gnadenstrom  » die Erlösung überallhin trägt, ewiges Leben überall weckt ... Ohne  Z  die lebendige Verbundenheit mit dem übernatürlichen Organismus  ’des mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als  ‘Leben. Wie eilfertig nimmt doch der Katechismus das Meßopfer  “durch, statt das Kind sorgfältig in das Wesen dieser Vergegenwärti-  _ gung des Kreuzesopfers einzuführen, dessen Aufbau zu zeigen und  es zum Mitfeiern anzuleiten. Die hl. Kommunion darf nicht aus dem  — Meßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren mit  ihrem ‘ „Abendmahl‘“ getan. Auch die Gnade und die Gnadenmittel  ‚dürfen nicht mit unverdaulichen Definitionen abgetan werden, die  / doch kein Kind erfaßt. Nein, nicht bloß „tote Begriffe‘“ in der auf-  'blühenden Kinderseele einsargen, sondern ihr Leben vermitteln  ‚und sie miterleben lassen. Die Psychologie wehrt sich auch, hier  ;energisch gegen eine Unterweisung, die oft Steine statt Brot reicht.  Z .-:’.D'e1’°“ch‚"hst“abe kann selbst das übernatü'rliche Leben töten. Rauben  f  X  *) In der letzten Nummer (3, 1947). der Schweizer Pastoralzeitschrift „Ahi@a“ (heraus-  *gegeben vom Freiburger Seelsorge-Institut) kommt Dr., Zanetti unter dem Titel ‚„MySti-  / scher Leib, Meßopfer und Seelsorge‘“ („Daß sie das Leben haben‘‘) auf ein ganz ähnliches  _ ’Grundanliegen des religiösen, liturgischen Lebens zu sprechen, wie wir es in unserer  letzten Folge mit dem Thema „Ut vitam habeant‘“ vertreten haben. Ein Zeugnis dafür,  Lwie‘ dieses Anliegen auch im schweizerischen Raum drängend empfuriden. wird,  ‚14doch eın 1Nnd erfaßt Neın, N1IC bloß „tote Begriffe“ 1n der aufi-
'Elühenden Kınderseele einsargen, sondern iıhr eb e vermitteln
und S1Ee mi1ıterleben lassen. Die Psychologie We sıch auch 1er
‚energisch eine Unfterwelisung, die oft Steine STa rot reicht.

A -fD'er quhstabe kann selbst das übernatürliche en oten Rauben

An In der eizten Nummer (3, Cder Schweizer storalzeitschri „Anima‘‘ heraus-
en VO Freiburger Seelsorge-Institut) Kommt Dr. Zanettı unfer dem Titel „Mystl-scher Leib Meßopfer und Seelso  6 („Daß 1e das Leben. na auf eın ganz nnliches
”Grundanliegen des relig1ösen, liturgischen ebens sprechen, wıe WI1TL S ın TLer

letzten Folge mi1t dem Thema U vitam habeant‘‘ vertreten en Eın eugnis afIfür,wie esesS auc ım schweizerischen Raum rängena mpfurnden WwIrd.



den erlebnısdurstigen Kındern das höchste und gultigste rleh-
1115 nicht, WI1E inhnen Urc und ıturgie vermıiıttelt wird!

17 Ö Kunhrüns = achfolge Ch Lrı SS und der
Heılıgen aul dem Wege der 5E HOFE
Warum beginnen WIT da NI® mi1t dem reichen ünglıng, der

en UuteH eister rag ‚, Was sol c tun das en
da erben?‘‘ T1STUS antwortiet 88 kennst die (+;+ebote!*‘ un A
CN aut Der un  ing annn Ireudig gestehen „„‚Das habe iıch VOo  n
Jugend auf getan!‘‘ Warum N1ıC das Ende der Bergpredigt die
Kindesseele meißeln? 39  16 W el Herr Herr ruft kommt den
Hımmel SonNndern WeTl den ıllen INe11Nes Vaters UF A 39  e  k
un der diese Oorte hoört un! S1e LU 151 klugen
Manne vergleichen der SeINnNn Haus aut den Felsen aute
(Mt 29 LI.) Wie ganz anders packen die (GGebote das ind WeNnn

S1e VO S1inal AauSs der Bergpredigt AaUus den Apostelbrıefen aus
den Prophetenlesungen der Fastenzeıt hoört Wiıe erTrTlic werden
Gehorsam un ngehorsam otteswiıllen den estalten
des en un! Neuen Testamentes uns vorgeführt Es handelt sıch
U1 en Keıiın anderer Weg dahın Wie l1eb E 11 S -

ah Sind die Psalmen 14 16 38 UuSW Wiıe lehrreich das eisple.
Daseinzelner eiligen Aaus dem Kirchenjahr Exempla Tanun:

en SEA T H GE sSsıch Nn u Aa In en Sollten WIrTr nicht
menr den L1ugendweg ZeISeEN qals die Abwege? Der Katechismus
weıiß da VO  5 und lturglıe Er entro mehr den Sıunden-

S katalog als den der ıchten Für d1ie bıldung hat
ıerzlıc Psychologisch 1ST das falsch Das Moralisieren kann
iemoralisieren IC das „Du SO un „„Du sollst nıcht‘“ soll
Detont werden Ssondern ‚‚der des Maters“ Beım Schönschreiben
mMmuß [{Nalı schöne orlagen VOLP sıch en der Charakterbildung
aber sScChOöne Vorbilder Wer 1Ur den ommandostab schwing wıird
eher eucnler erziehen STa haraktere Schmı1eden e0 meliora
proboque deteriora Sequor! Ich sehe Was besser 1ıst ber tue
schliımmer SEl Hıer ist der anzusetzen, rundsätze C11I1—
hämmern un: ach ihnen handeln lassen. uch das Gebetsleben
gedeiht IET der heiligen tmosphäre Warum das ALINE ind
das gewaltige der un: iturgie betrügen?

Wenn WITL gu die TEel nliegen der Offenbarung zurückschauen,
zwiıingt uUunNs die Psychologie, unNns den rundsatz erelehrung
nNnd Krzıehung 9 schaffenWILTLP Ideenassoziationen, die
das en verwoben WIrd. un Kirchenjahr sSınd die Bild-
streifen der Ideenassoziation, die N1e abreißen werden, WL
S1 Unterricht richtig gedrehten en W.A1FL den Kındern

und ıturgie Gottes Offenbarung gezeigt un arnı Herz
gelegt, annn WwIird das 1Nd freudig diesen Bildstreifen jedes Jahr
aUufs euUe egrüßen un besser verstehen Und WIrd ihm E1n
täglıcher ahner seıin Die Schlußfolgerung lautet „Sanatio
Tadice‘‘. Von TUN! auf den Katechismus umbauen, indem INa  - der
Offenbarung un: iıhren ZW @1 Quellen das uhnrende Wort 910T, und
das en Z Hauptsache mMac. Das WI1rd auch die segensvoliste
Bibelbewegung SCILE Ja, S genugt N1IıC NU: Anschluß Schrift
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und Lıturgıie vorzugehen sSsoNndern das (janze mMuUu aus ECE1MN €
G3 Ausfiluß der Doppelquelle der Oifenbarun SE1 Heraus Au
dem oten Geleise!
I} Andeutung des eges

(ıjrau 1ST. alle Theorıie {i)as CUue Geleise WI1Ird Ma  ® ers Vel-
stehen WEl Q1NeE praktische LOöSsung geze1igt wird WI1e INa  5 zentraler
AdUus un ıturglıe die Offenbarung verkünden ann und MU.
un WI1ie aut das en hingesteuert werden Sso1] Erst ber

olchen pra  ischen Entwurt WIrd I1a  n reden un einander
verstehen können Auf jeden HFall 1St die Ze1it des größten Um-
bruches auch f{ür UuNSerI). Katechismus Zeichen au dem
„sySsStematischen STA DAr H &1 organıiıisches

Und die Jeidige Doppelspurigkeit
VO  an Katechismus un biblischer Geschichte beseltigen un direkt
aus den @(Juellen der Offenbarung schöpfen. Der Entwurtf S  9 WI1e
1{ enke, WIrd 99  eılıgen Dienst‘‘ kleinen eilstücken
vorgele werden Es wIird aber jeden interessieren die Architektur
des Neubaues irgendwie sehen Wır INussen ucnleın
nacheinander den CAhulern die and En Wie uch die
Schule tut Wır en keine biblısche Geschichte mehr weil S1e
ZU undamen des Religionsbuches WIrd Der Gesamttitel
der auf ]Jjedem Büchlein stehen mußG 1sSt ‚„‚Katholisches Lebensbuch‘
es Bändchen würde ann Untertitel SE1IN Formalobjekt kund-
tun en WI1TL die Klassen 11L

F'ur die erste bis zwelıtfe Klasse el der Untertitel
büc  eın VQ Ia e DEn ott FALT (1 @e Kr @1V SKa
Dıeses ucnleın 151 eln TUNGAT: für das Lebensbuch In
ern aus 5RAT lturgle Mi1t kurzen prüchen darunter
werden dem ind ersten eil für die erste Klasse die
Grundwahrheiten YTzählt VO chöpfer VO Christkind VO  e
den Geboten Gebeten VO  - Kırche, eßopfer Kiırchen)Jahr
Im zweıten e1il für die zweıte Klasse „„JEeSus verzeiht
Da WITd welter gebaut un! die Gebote un:' die Berichte werden
dem iınd eingeprag Eeis hält mMa  5 sich un! Liıturglıe
1ıne ildermesse ang MmMaCcC das kleine ucnleın ZU
Meßbüchlein, das das iınd mitnehmen soll amı das
Meßbüchlein MIE. zweıiımal edruC werden muß, S1Nd el
ucnleın andchen beisammen.
FUur die dritte Klasse 4CM m.1 omMmMm Jesus

Ha Meß- un: ommunionbüchlein.) Von
un lturgie ausgehen WIrd das eßopfer M1T der Kommunılon
lebensnah erzählt Das eßopfifer 1St SE1NEeEM Aufbau un! 1
SE1INEMM Text angegeben OE CI paar Bilder YTklärt Dieses
ucnMhleın dient als CS  üchlein, das die Kinder die Messe
mitzunehmen en EKıne rstkommunionandach ist, für die
Privatkommunion beigefügt
Für die vierte lasse Hier beginnt der gründliche Unterricht
Untertitel: Das Ja T des Herrn der Schule
BA (Glaubensbekenntnis Vom Advent ZU.
Advent werden Verlauft der Festkreise un mi1t den Er-



zählungen der die Glaubensartikel dargeboten Das
Missale wird vorgeschrieben.
Hur die fünite asse Untertitel ferstandenen.
Vom Palmsonntag D1ıs n  ste (Gnade und Gnadenmittel)
Gerade diese Spanne Zeıit 1n iturgle und zeigt Ü w1e
TYT1STUS den mystischen e1b gegründet hat Gnade) durch das
Kreuzesopfer un W1e un 1M eßopIier die Vergegenwärtl-
gun des Kreuzesopfers gegeben un 1n den Sakramenten dıe
Gnadenquellen angele hat. (Das 1SSale bıetet dabe1 Lesc_e-
tücke.)
Hur die sechste Klasse Untertitel u

Erlösers und der KT O sSten (heiliger Lebenswandel
ach den eboten 1eder Aaus Liturglie un Bibel zeıigen WI1r
die Gesetzgebung aut Sinal, die einzelnen: Gebote den (Ge-
talten der un einzelner eılıgen des KirchenJahres. DAas
Missale bleibt Wegweıser.

Untertitel orgahi—Fur Sekundar- und Mittelschule
sche AI DU der katholisechen Re  x  ON Hıer
wird mit :.Hilfe VOoO  n un:« Liturgie eine Gesamtschau 2ASIm
otien un die ngriife auf den Glauben werden abgewehrt.

Diese ucnleın mussen sinnvoll
illustriert un auch 1n TÜC und Ausstattun. schön sSe1n. Nun
prüfen Sle, hochwürdige Mitbrüder, bjektiv die Entwürfe, die ın
ununterbrochener olge erscheinen werden, un schreiben. S1e dem
„Heiligen Dienst‘ a Bemerkungen azu Eın Versuch 1n der Schule
wuüuürde sich lohnen Er WIrd sich auch ohne Verletzung des Jeweills
kirchenamtlich vorgeschriebenen Unterrichtsweges, der amı ın

das Wort geredet WI1rd, als möglıch erwelsen.
Die definıtive orm würde die TUC der gemeinsamen Arbeit sSeın

Andeer, EL 1947 Pr Dr Zane_tti.

ITURGISCHE BESTREBUNGE
| DE VE  EN STAATEN

DIie Hinkehr vieler Gläubigen den unversiegbaren Quellen der
Liturgıe setzte, W1€e 1n uropa und unter dem Einfluß EKuropas, auch 1ın den
Vereinigten Staaten ach dem ersten Weltkrieg enn. Vorangegange W al

inr der roßartige Versuch e1ner musikalisch hochbegabten eligiosen des
Sacre Coeur, Mather Georgıa Stevens, ın der Sog Pitıs School 1n Man-
hattanville College, New York, dem liturgischen esan. wieder jenen
atz 1mMm gottesdienstlichen en der Kirchen Amerikas geben, den
nach dem illen der Kirche haben ;ollte Es er sich mi1t Notwendigkeit,
daß auch die Liturgie 1ın ihrer Schule un: den VO  } ihr alljährlich VeTr-
anstalteten Sommerkursen YTklärt werden mMu.  ©: 195 den kirchlichen
esan: mıt der Weihe un! ur geistlichen Verstehens Z Vor{irag
bringen Was AB ed other Stevens fUur e1in größeres Verständnis des
liturgischen Lebens In den Staaten etan worden IST. ist unabsehbar Es
WarLr unerläßlich, daß 1n ihrem eigenen College das sonntägliche Choralamt
eine ständige Einrichtung wurde. 1ele Colleges S1iNd iıhr gefolgt An en
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W ochentagen EersSeizt die recıitatia das SESUNSCNE Amt {ıie eilnahnme
151 Ireiwillig, aber 65 1ST. selbstverständlic daß jede Schülerin teilnimmt
SO 1sSt vielen Colleges W er A Uus eiIgeNer rTfahrung weıß WI1€: sehr die
Ordensirauen den Staaten der bedeutfsamste YHaktor der relig1ösen
Erzıiehung der katholischen Jugend Sind WIrd. abschätzen können W1E jel
die Erneuerung kirchlichen Lebens AdUus dem Geist der 1L.ıturgle heraus
dıesen Frauen danken hat Es 1ST, C111 Freude LUr mich den opfer-
bereiten OÖrdensirauen diesen Irıbut zollen AÄAus eC1N Sanz besonderen
Grunde Im Sommer Iragte miıich GL, emütige Benediktinerin auf dem
Campus Notre Dame Indiana W as INa Europa ber das Leben der
amerikaniıschen Klosterfrauen dächte ob I1Lan S1€e nıcht für weltlich
hielte Ich konnte S IC versichern daß eın Europäer der ange
Amerıka gelebt hätte nıcht M1T. hOöchster Anerkennung VO  5 den rastlose  1  H
emuühungen der Klosterifrauen sprechen wuürde, die Luebe ırche
durch cAe Teilnahme Leben der Kirche tiefer ı dıe Herzen der Kinder
einzusenken.

Neben den olleges dann die Seelsorgegeistlichen genannt
werden d1e vielen Pfarren namentlich des estens Leben durch
die rößere eilnahme des Volkes der Liturgie geweckt en In
diesem vorläufigen UÜberblick ohne das ater1a das ich IUr
fassende Darstellung brauchte WITrd INan I1Tr 1er Osterreich WI1E
drüben Amerika zugute halten daß { 1U die Namen der Geistlichen
1eNNe die I1T gerade den ınn köommen In ST 1.0U1s, Missouri hat der
unermudliche SgT Martın Hellriegl der Jlangjährige Freund Maria
Laachs —& verstanden Pfarre ach dem Muster V  5 Klosterneuburso

lebendigen Stätte lıturgischen Dienstes mMmachen Das gleiche
gilt f{üur den Pfarrer VO  } ST Aloysius Chicago Bernard La  emper un
den geistvollen Msgr. Hıllenbrand, der jJahrelang die Seminaristien
Chicago mit dem Verständnis fur die Liturgie auf dogmatıscher Grundlage
rIullte bis e1ne Fügung oder assung der Vorsehung iıhm en
Wirkungskreis e1INne Pfarre Chicago gabı Daß namentlich. die Sem1-
Larlen och Danz anders als bisher fuüur die liturgische Erziehung des erus
fruchtbar gemacht werden könnten 1ST e1iNe Tatsache die nicht NUr für
Amerika gilt. och SiINd Ansätze dazu vorhanden un werden hoffentlich
e1NmMaAal reiche Frucht tragen.

Von liturgischen Bewegung, WITLr S1e ach dem ersten W elt-
TI Deutschland und Österreich und vorher schon Belgien und
Holland hatten, ann INan den Staaten nıicht sprechen. Der nüchterne
harakter des Amerıkaners neigt nicht dem Knthusiasmus, der olchen
ewegungen be1 un eigen War oder 1ST. Das ll aber nicht besagen, daß
nıcht echte Begeistefung hie nd da durc.  richt un Ze1 WI1IC stark. schon
das lıturgische Leben die Gläubigen Ygriffen hat Die liturgischen Kon-
ferenzen, die SEe1T 1940 durch die zielbewußte Arbeit des 1112 Marıa aa
geschulten Dom ıwchael Ducey VON StT. Anselm)’ PTIOrY, W ashington, C
vorbereıtet wurden, are Höhepunkte solcher Ergriffe  eit. St Paul,
Minnesota, Chicago, New York, New Orleans die £e1 St1 einrad,
Indiana nd die Orte denen diese Konferenzen enalten wurden Am
tiefsten der Erinnerung WIrd ohl die Tagung einrad haften,
WO die Teilnehmer miıt dem vorbildlichen Mönchschor Amt,
esper nNnd Complet X  angen

Lıterarısch 1Sst der. lıturgische Gedanke ure E1n reiches Schrifttum
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géfördert worden. Die wichnhtigsten Veröffentlichungen AdUS Frankreich,
Belgien, Deutschland, Österreich und anderen Läandern sind 1Ns Englische
übertragen worden. In Amerika selbst WIrd der ernsthafte Versuch gemacht,
1Ne genuıine liturgische Lıteratur neben die europäische stellen. Wıe
weıit das gelingen WITrd, wırd Von dem Erfolg der wissenschaftlichen Be-
strebungen äangen, auf die WITLr bald eingehen werden. Ware der Bene-
iıktiner 1Dom Virgil ichel VO  } Collegeville, Miınnesota, nicht Ya früh
verstorben, hätten WI1Lr heute vielleicht ın den Staaten einNne _Liıteratur,
d1e sich der europäischen die Se1lte tellen könnte. Namhaftites WIrd VO  .
dem ührenden an „Orate Tratres‘‘ geleistet, das VO  ®} der Abte1l
St John’s, Collegeville, unter der Leitung Dom Godirey Diekmanni’'s heraus-
gegeben WIrd, un an dem amerikanısche un europäische Mitarbeiter
einträchtig ZzUusamMmMenNnarbeıiten Die AUNeLY Tacts“ des ber Deutschland
hinaus bekannten Irüheren „Ddeemannspastors‘‘ eInNNO eines der
gelesensten katholischen Publizisten ın den ereinıgten Staaten, werden
Monat für Monat mı1t pannung Twartie und behandeln meist. Erschei-
hungen des relig1ösen Liebens, die HILG die Liturgie eiINe Korrektur Oder
Vertiefung Yfahren können.

Um dieser Ver'tiefung wıllen schıien ın diesem Jahr eimem itglie
der Gen6ssenschaftt VO Hl KTeuz ın Notre Dame, Indiana, der Zeitpunkt
gekommen, auf die notwendige wissenschaftliche Begründung der tur-
gischen bestrebungen nachdrückliıch inzuweisen. Vielleichtwird derkühn:
Versuch des verehrungswürdigen Father Michael Mathıis, iın historischer
Perspektive gesehen, einmal untier die Großtaten der lıturgischen Kr

gerechnet werden. Wıe dem auch sel, eın glücklicher Anfang 1ST
gemacht worden, un damıit eline Absicht verwirklicht worden, die den
verstorbenen Abt eIions Herwegen VO  @} Maria Laach 1 Jahre 1934 un
wiederum 1M Jahre 1938 veranlaßt hatte, önche seiner el ach den
Vereinigten Staaten senden, ort die liturgische 'Tradition Marıa
Laachs der Neuen Welt VEr DIie Paul’s PriOöry, eypo New
Jersey, WarLl der bescheidene Versuch, eın Zentrum liturgischen Lebens ım
()sten der Vereinigten Staaten aufzubauen, das le1der ach einem VOeL-
sprechenden Anfang nfolge Mangels Zuwachs VO  5 Maria Laach her
wieder aufgegeben werden mußte ach St Pauls Priory als dem Expo-
nenten Maria Laachs waäandte sıch Father athis, VO  ® dort Unter-
Stutzung {Uur Se1iNe Pläne erhalten. Kr hatte erwirkt; daß ıhm VO  ; der
University f OLrTe Dame die Mö  16  I eingeräumt wurde, 1M epart-
ment OT elıgı1on einen liturgischen Sommerkurs einzurichten, dem
sowochl die Studenten der nıversität, die auUt einen akademischen Tad
hinarbeiteten, W1e auch Hoörer AUS Lai:enkreisen teilnehmen konnten Wie
SEINETZEIT ber den Hochschulwochen ın alzburg war auch 1ı1er der
edanke maßgebend, daß der Dienst Gottes un der Dienst der Wiıissen-
schaf eiINe lebendige Kınheit bilden mußten. Der alte enediktinische
Wahrspruch ‚)o FT el h 11 PD.O dem Gotteswerk”
soll nichts vorangestellt werden, War auch für die Veranstalter des
Sommerkurses maßgebend. NMhit den Laudes 3/46 begann der Tag Um

Uhr folgte das Hochamt mi1t Homilie, das den Festtagen des eiligen
enedi 1 HRDE und des heiligen Dominikus 1mMm August feilerlich gehalten
wurde. Eiıne ruppe [(0781 Benediktinern bıldete die Schola, A1e a  CKirche

die stehenden Teile Während des Tages unterbrachen die kleinen
Horen, die englisc recitiert wurden, die Vorlesungen und orträge W el
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durchlaufende Vorlesungen Die Geschichte der Liturgie Lateinischen
Bereich Theorie unı Praxıs des lturgischen Gesanges wurden Lag-
liıch gehalten Der Berichterstatter un Dom Edmund Kestel OSR VOo!
Conception EeYV, Missouriıi teilten sich diese Aufgabe Dazu wurde
en täglich E1INE Einführung das Offizium des nächsten es durch
den enden Liebhaber der Psalmen Father athıs gegeben cht VOr-
tragsreihen VOI)l Cr OC Dauer behandelten robleme cdie TUr
weltieren Kreis VOILl Interesse Dom Godirey Diekmann VO  > ST John
EeYV, den sakramentalen ebenswe aqals christlichen Wesg, Professor
ıllis Dwight Nutüung VOnNn der University OT OILre Dame die Art WI1IC
ale die Liıturgıe anschaut Pfarrer einno. VO  m Sunnyside ashing-
LON Kirchen un Friedhöfe MsgrT Hillenbrand VO. Chicago die Stellung
der Lıturgie der Katholischen Aktion Pfarrer Bernhard aukemper VON

Chicago die Stationskirchen un die Messen der Fastenzeit Dom Beda
Scholz VO Conception SV“ das Kırchenjahr Dom Damasus Wınzen
VO  ®} ST Paul’s Priory, Heilige Schrift un! Kirchenjahr und der hoch-
würdige Herr Gerald Professor fIlr Liturgie die Ziele und
Objekte der Liturgischen Bewegung Es steht IN qls 1813 der Beteiligten D
nıcht C1N TiEe ber den Inhalt dieser Vorträge en Doch
ich der Wiırkung auf die Horer feststellen daß besonders d1e Orra
„‚Kirchen Tiedhoöfe‘‘ un „Heilige Schrift und Kirchenjahr““ durch
die geistvolle un lebendige Art der Vorfragenden den nachhaltigsten
1INATUC hinterlassen en In len Vorträgen War die Diskussion
außerst ebhaft überhaupt die freie ussprache den Vereinigten
Staaten ach Vorftrag eliebt WwIrd ber ıer War eın Sanz DeCIS
sönliches Interesse das d1e Hörer azu veranlaßte Es War sehr gunsüg,
daß der ersten ugustwoche die Tagung der Katholischen Aktion für
das a and Notre Dame stattfand die Teilnehmer beider
Kurse sich Der SEMECINSAMU TODIiIemMe austauschen konnten

Den SC des akademische es machte diıe gesungene Complet
der viele tudenten und HOörer auch aus den anderen Kursen die

gleichzeitig abgehalten wurden m1% wachsender Freude un! anwachsenden
Stimmen teilnahmen Rührend WarTr der Eıfer m1t dem VOL allen die 'Teil-
nehmer dies etzten es die Rand des Campus notdürftig
errichteten Baracken wohnen mi1t ihren jJungen Frauen die Complet und
den nachfolgenden sakramentalen en m1ıtsangen Es 151 1el ealısmus

Amerika Wenn WI1IE Notre Dame ZU. Höchsten un! ZU heiligen
Dienst der Gemeinschaft hingelenkt WIrd WIrd sich ZU en füur
Kirche und Land auswirken. Es besteht die begründete Hoffnung, daß der
glückliche Beginn X11  en Hochschule für Liturgie Sich
bleibenden Einrichtung entwıickeln WIrd. Pläne IUr die naächsten VIieTI Jahre
SiNd schon gefaßt Die Vo erwirklichung der Absıiıchten des seelen-

Xeifrigen Father Michael athıs und Se1INer Mitarbeiter ieg Gottes and.
NLU.:„Prof. ID Thomas Michels, OSB

NT  UN:! DER LITURGISCHEN RBEIT SPANIEN
Die erscheinende NLEUEe Zeitschrift „nRevista Liturgica““

(L, schre1ibt 1 e1N er programmatischen Orwort . INre Leser a. ber
die JlNturgische Bewegung Spanien:
Wır nd chon weit VO] T 1912 entiIiIern aber WT heutigen Freunde

der urgle SiNd SoOhne der ersten funfzehn Jahre uNSeTECS Jahrhunderts Jahre,
die Vorläufer JENET ewegung d1ie ‚eute erleben In SeNTr Kkurzer Zeit,



nach dier erlautbarung des „Motu PTOpPT10 Pıius uüber CLE Kirchen-
folgten 1881 NSeICT DiOzese Ssie Z ihren kKkiınfußberei auch all

anderen 1Ozesen Q1eser Provınz und viıele darüber ninaus) die olgenden
wichtigen kre1i1gn1ısse Kongreß fur Kirchenmusik (1912) Kongreß der christ-
lichen uns 1913) und Erscheinen der eITS! 99  Nristliches eben‘“‘ C1e
daz ESTLIMM' WaTr den fruchtbaren Liturgischen Kongreß (1915) VOorzubereıten
und fortzusetzen SO machtvol W1€e der VOoO  5 Cden namhaftesten ersönlichkeiten
unNnserer kirc  ıchen Welt inklang MmMi1t der Hıerarchie aus-
gehende MD S WEeIT un tief Warcn die Ergebnisse AT dem Gebiete Cdes
1SU SCNH eNS

Tatsachlıch ubertrafen d1e Früchte alle krwartungen Das eßbuch ist.
bereits bevorzugtes UuC fast der Gesamtheit der Gläubigen J1ederTr-
aufbau, Ccier Wiederherstellung und Ausschmückung der Kirchen offenbart
sich C1NE fast. einmuuge lıturgische eSschmacksrichtung; den Semminaren
wurde dem Unterricht der Liturgie un gregorlanıschen G(resang die
gebührende Bedeutung eingeraum(t; und, WdS wichugsten 1ST, den
„Scholae Cantorum:“‘ wurde SLETS wachsende Zahl VO  ®) Gläubigen INı-
mengefaßt.

Warum Noyl nıcht als Erganzung weıten und großartigen Bewegung
111e Zeitschrift darnach streben, Cden noch Nıcht Überzeugten die Schätze der
Heiligung nahezubringen die offiziellen Kult der uirche enthalten SINd, 198
ıb ihnen ( Wunsch wachzurufen diese Schätze besser kennenzulernen un

ihnen 1V teilzunehmen pflegen die LIebe ZU gregorlanischen esang
und diejenıgen die ihn pfiegen, Der Se1INeN Ge1ist Nd SC1INE korrekte Aus=
führung belehren Cd1ie Mißbräuche bekämpfen die Nachlässigen
die Ex1istenz einNner kirchlichen Gesetzgebung Sachen des ultes ET1INNEIN
die Tatıgkeit unNnseTeTr „Scholae antorum-‘‘“ bekanntzumachen und als am der
Eınheit unter innen dienen?

Nachdem die erwähnte Zieitschr1 „Vida Cristlana“‘ (Christliches Leben)
ihr Erscheinen eingestellt hat un Schwierig 1st diLie :UC| MI1T unNner gleich-
wertigen Publikation auszufüllen WIaTu: iıcht wen1gstens MIL1T Nne anderen
bescheideneren Publikation den gleichen Idealen dienen die d1ESE Zeitschrıift
ausgedrück: hatte ıhrem Wahlspruch „ In aedificationem N1S NTIStN“

Das WaTr der UNSC der ırektoren der 99'  C  ae Cantorum:‘‘ eın Wunsch
der nach vielen tastenden Versuchen notwendıgen erzögerungen sich
kristallisierte dieser Zeitschrift die sich Rıchtschnur 1MMT die OTTEe
Pıus welcher sagte „Die aktive eilnahme der Gläubigen den heiligen
Mysterien und dem öffentlichen und feilerlichen Kult der Kırche LST, die erste
und unerläßliche Quelle Cdes christlichen eEistes€C

Wir glauben, daß mit dem Gesagten uLSer Programm genugend umrissen
SO W1e unserTe Bewegung geboren 1st, aAus den richtunggebenden E

We1Sungen des Papstes werden WILT unerschütterliche TTeue bewaäahren dem
ENlsSte und dem Wortlaut dieser Orientierung

Über die iıturgische rbeit den letzten ehn Jahren berichtet Heit der
„Revista Laiturgica‘‘ Die „ScCHOla@ Cantorum“ SINd das Hauptarbeits-
geblet 1941 fanıdı tell Sem1inar Barcelona c1N€e Sroße Tagung STa
weilcher dreißig Schulen MIT ZziCrka 600 Sangern teilnal  en; besondeTe Kr=
wähnung verdien: die vollendete ML des Gesanges IDal Berucht über
die Gregorlanischen ChOöre Cder einzelnen Pfarren wurde gegeben 1942 War

Zusammenkunft aller gregorlanıschen ruppen der 10ZEeSE Barcelona
San Cugat diel Valles Bemerkenswert 1sST bei dieser Gelegenheit fast

alle Teilnehmer Cdas Abzeichen der „ScCholae Cantorum‘““ rugen, welches für
die ausgebildeten Sanger geschaffen wurde. Über 1000 Sanger haben C“ damals
bereits erworben. 1943 1€ San Jose T101 Vicente Pıera Nnen Vor-
trag über das Thema 99°  e Schönheit des Gregor1anıschen
esanges LTST uni—irenn ba verbunden mıt dem ChHharakrter
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d e Er mMuß betend SESUNgeEnN werden‘‘ Denfalls 1943 wurde
E der Basılıka Frau der Onige El P1ıno “11 Ponftifikalvesper g..
fejert welcher 1000 Sanger tellnahmen Der B1ischof außerte bel Ayeser
eieennent den. ausdrücklichen Wunsch daß k f ı9
S c'h an LO 4061 MOSE Im gleichen Jahr fand San uga
de] Valles e1INe gTroße Eihrung für GreEgOor10 Sunyol STatT, T welcher u auch
der Hochwürdigste Abt VO  5 NMontserrat teilnahm. 1944 und 1947 tLagten

Cder spanıschen Hauptstadt 1in eucharistischer und E1 katechetischer Kon-
greß be]l welchem aucn Besprechungen uUuber 1LUNgIiEe und sakrale: Kunst unter
dem Vorsitz VO  - Abıt Sunyol abgehalten wurden Bei den liturgischen ETernNn
wechselten Sanger der Scholae Cantorum M1 den Seminaristen aDn für 1INTE
mustergültigen GFTEesange konnten S11 d1ie Glückwünsche des papstlichen Nuntaus
entgegennehmen An dem katechetischen KOongreß nahmen Stadion
Montjuichalle Semmnariıisten nd Mitglieder der Scolae Cantorum der DIOzes?
te1l Am Choralgesang beteiligten cn 60 000 Kıinder In einzelnen Pfarren
wurden lıturgische Wochen abgehalten. An den verschiedenen Konservatorien
VO  e Spanıen wurden Lehrstuhle für Gregorl1anischen Gesang errichtet; LE}
Barcelona erhielt Miguel Altisent die Berufung auf diesen Lehrstuhl

Die noch wıirksamen Grundlagen FUr die Uturgische Arbeil
dieser e1ıl s$ind dıa

BESCHLUSS DES LITURGISCHEN ONGRESSES
VO  P MON'TSERRA 1915

Wır entnehmen ihnen Lolgendes
D1ie akftıve TFeilnahme der Gläubigen den hl Mysterien un der

öffentlichen und feierlichen Anbetung dier ırche 1ST. die erstie und unerläßliche
Quelle des waäahren christlichen (ze1stes die uniıverselle un fruchtbarste Form
des Gottesdienstes und der sicherste Weg ZU)  r Erreichung der CISCHECN Heiligun

Die Teilnahme des gläubigen Volkes den liturgischen Handlungen
MuUu. vollständig S17 durch Anschluß d1ie hl Texte und Teilnahme 0008 (resang

Da das Nl Meßopfer ‚entrum. der Liturgie 1ST. haben die Gläubagen Cadfızr
Sorge Y tragen daß hre Anteilnahme a der Meßßfeier mi1t. e1NETIN Höchstmal3
N1NeTeTr und außerer Teilnahme verbunden 9 daß S11 ch BEWILSSEIM S1ıanan
als Mıtzelebrierende M1 dem Priester ühlen und Ssiıch MT, nNnıchts anderem
befassen als mi1t dem. eigentlichen pIer.

Die Pfarre, ursprunglich Zielle der hierarchischen Institutionen Uund
direktes Werkzeug des Hırtenamtes Cdes Bischo{s, ist, die Heimaft der Christen
Daher S1e MT allen NMlıtteln: ihrem Leben und ihrer Ent£faltung De1-
iragen indem JR ß ıhren Ferern teılnehmen, insbesonderle el OCHNam als
dem offiziellen und tTejerlıiıchsten Akt der Liturgıe I88! der Pfarre Dabei darf N1€e
Vergessecn werden, daß dias christliche Leben unNsSso starker und die apostolische
Täatigkeit UmMMSo wirksamer SEL wird, sStarker die Lebenskraft der Pfarre SiCH
geltend MaC und DESSET die LiturgLegepflegt WILIO.

Da die Uturgie die fruchtbarste ethode der Erziehung des Geistes
eiINES christlichen Lebens 1ST, I1LUSSECN. alle, die mit der religiösen ET-

ziehung Dbetraut SINd, dafür SOLSECH, ihr den Charakter C111r waäahren liturgischen
Katechese als lebendige Glaubenslehre und Vorbereitung der Gläubigen ZALLE
aktıven Teilnahme a den Kulthandlungen geben

Damit d1ie Popularisierung Cder liturgischen Frömmigkeit wirksam werden
kann, MuUu die Kenntnis und der Gebrauch der offiziellen Bucher der Kiıirche
der Volks- un uttersprache vorbereitet werden. Der Kongreß empfiechlt
diesem WIEC das Eucologium der ersten katalanischen Übersetzung lıturgischer
er die VO  ® ihm selbst herausgegeben wOorden SIN

Der lturgische Kongreß VO  5 Montserrat Proklamiert iın Ehrfurcht als
Norm für die liturgische Wiedergeburt die KRichtlinien, welche der Papst ınm
gegeben Mat,
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WERK R AUM
UNSCHE N EE.  ER:!

Ich Wäare afur, daß INa VO! Apostolischen Stuhl Cdie Erlaubnis erwirken
mOÖöge, al W 1 S C der MeLfeier Dis ZUN Offertor1ium Nd Na  jgl
der Kommunıo0n Ä1e Muttersprache verwenden. Dei Gemeinschafts-
1INEeESSEIL x Sonn- und Fetertagen, Den ugend- und Kindermessen.) Einzelne Teile
der neiligen Messe gehörten doch unbedingt VO: Priester ebetet oder VCO1L-
kündet: das Kirchengebet Nd Schlußgebet, Cdas Evangelium Wenn kein
eweninhter Diakon da 1St Cdie Prafation Wenn ein Laie als Vorbeter fungijert,kann alle anderen el  e vorbeten, aber d1e genannten stehen Cdem. Priester
als Stellvertreter der Versammelten cChristlichen Gemeinde allıein Ein-
gangslied, Emistel, Graduale, ifertori1um, Kommunionvers kann eiIn Late VOLT-=-
beten, nıemals aber CdaAs Kirchengebet, Cdası Evangelium, die rafation, das
Schlußgebet. Von dieser Feststellung ausgehen  'g scheint. die Verwendung der
deutschen Sprache DIS ZU] Offertorium. und Nach der Kommunion sehr NOTt-
wendisg. Hoffentlich WITd das wıiederholti. Bitten und Hinweisen auf die drin-
gende Notwendigkeit der erwendung der Muüuttersprache doch eines Tages VOTN
Krfolg gekrönt Se1IN.

A b endmes Eın SanNZz persönliches Anliegen ist der Wunsch, INa
mMmOge alles daransetzen, da die Abendmesse bleibt, ]Ja daß S1E der ganzenTC\ allgemein eingeführt werden möÖöge, sich die dringende Notwendigkeiterg]! In den Städten und Industrieorten sScheint d1iese Notwendigkeitgegeben ((GEWISSE Berufe W1e 1& Kisenbahner, Manche Fabrıksarbeiter nd vVlel-beschäftigte Hausfrauen hätten keine Möglichkeit, ihrer Sonntagspflicht nNach-zukommen, die .Abendmesse wılıeder abgeschafft und verboten wurde. Ichhätte diesbezüglich 1e ringende Bitte, daß die DENdAdMESSE für alle Sonn-und kıirchlich gebotenen Fejertage erhaubt. wurde, SOW1Ee für Jugend und erJE e1INe Abendmesse Wochentagen

Erleichterungen 1 m Nüchternheitsgebot. Seit Pıusist. E Cder ständige Wunsch der Päpste, daß die Oitere, ja die tagliıche Kommuniongefördert werde. So MmManchie Gläubige möchten wirklıiıch ern diesem WunschnNachkommen, aber das strenge Nüchternheitsgebot verbietet ıhnen. Wie OItmMußte ı1ch aıltf Anfragen solcher Gläubigen ihre Bitte mit einer Abweisungbeantworten. Hier ıst wohl dringend 1Ne Erleichterung notwendig. onnn nicht
Sanz allgemein iın Rom e1INEe solche ErleichtCTUNg anıgesucht werden, auch f{UurdiejJenigen, die während der TMmMm a 8 s Messen ZUT heiligen Kommuniongehen wollen? Vielleicht S daß bloß zwei rel StuKNden vorher nichgegessen und getrunken werden dürfte. glaube, an mußte die heutigenErnährungsverhältnisse auch berücksichtigen. Die Gläubigen onnen mit. bestemWillen N1IC mehr lanıge nuchtern sSe1in.
VO  - ihnen ein v1el ZU großes

ch bin der Überzeugung, daß WI1T da
pfer verlangen. Und gerade heute brauchen unsereGläubigen die öftere, Ja tagliche Kommunion!

Wien UM>DEN EXT DES AVE MARIAZur Notiz iın FolsgPa 9/10 Seite schreibt eın Seelsorger folgende«s:Man behauptet, doch nNicht MT CC  ' daß „fur (9008  N Suüunder‘‘ em.lateinischen ext nicht entspreche. Es 1St NUuTr keine wortliche Übersetzungund enthält eın (reiühlsmoment, da sicher dem lJateinischen ext ıcht wıder-Spricht Der Zusatz dürfte 1m. Zeitalter der Menschenvergottung Sogarpassend Se1IN. Wir naben auch 1n der Jlerheiligen-Litanei für „DECCaTOTES“‘;„ Wir men Sunder‘‘. Für die Muttergottes haben WI1r dlie unoffizielle, aberanheimelnde Bezeichnung „Unsere LaLebe KTa 1e. wurde an 1n zehnoder ZWanzlıg Jahren ALe Vernüchterung bedauern!
Als 1iSer NECUES Linzer Kıtuale herauskam, Wr INa  5 sichtlich eN1IC OI0 e1INe richtige, sondern eINe schöne, ansprechende Übersetzung ZiU



bleten Wiıie SChON 1ST. d1e Commendatio ILIMaAe gegeben In C1NeT EW
beim Kinderbegräbnis heißt Cc> 27 Deus, Q ul OmMNıbus parvulıs renatıs ontie
baptismaftıs, dum migrant SaeCculo, SUT2 ullis ROTUTN mer101s vitam 1CO
Llargirıs „geternam“‘: GO Du schenkstallen getauften, (1
Kiındern a u TT NSTEeETr H SINE ullis ROIUIN mMerLus sogleich nach
dem ode als EW1S€ Leben

W enn Cdas Wort 99:  ‚erben‘‘ bese1ligt werden <Soll WaTI’e es da nıcht schöner,
SLa des .ToOoCkenen OTLES A0 „Hinscheiden“‘ sagen? Das WaTe sıcher
N1C wenıser Nüssig Andere häatten vielleicht w1ieder andere orschläge SO
1äßt an besten beım alten! Das Volk weiß keinen Dank für Ande-
rungen altgewohnten Formeln Gerade diesen Tagen nNnabe ich Mich wieder
überzeugt W1€e SerNe die eute S} beten W1C S1E ' VO'  5 den ern gelerant
na'ben ıS kostert Mühe SECNUS, offenkundige Gedankenlosigkeiten und Sinn-
widrigkeiten die ch eingeschlichen naben USZUIMMerZeEenN

der 1ST. noch Ees DEesSsSer WIas: SICh Jenselts der rot weiß roten
Grenzpfähle findet? Pfarrer
Anmerkung (des Inshtutes

Die österreich:ische Bischofskonferenz VO Oktober hat entischıeden,
daß biıs auf Wweıteres er Österreich ublıche lext eis AÄAve Marıa
allgeme1in beizubehalten 1sSt,

ZUR DEUTSCHEN SALMENÜBERSETZ
V O:  } Carl Johannes PERL Styria- Verlag, (iTaz Wiıien

(Vergl den Artikel Nr 7/8)
Die zweıte Psalmenübersetzung, die der OÖösterreichische Bücher-

Mar ebrac hat T auftf den ersten 1C! WIC WEeTTIVO C 1ST WeNln
mehrere sich dieser wichtigen Auigabe unterziehen, WI1IE S51e einander

un S50 die Möglichkeit des Vergleiches gewähren 1eder
S5Ce1 die Übersetzung VO' Standpunkt des SECINEC1INSA  en Betens betrachtet.
Mit der KFignung aIur steht und gerade C1Ne Übersetzung des Psal:
ter1ums, das das L1ederbuch für das Oolk Grottes S@€1172 So11 Die Perl-
Übersetzung scheint INr für das eMEINSAME Beten ohl TauCcC  arer
als die Übersetzung VONn Schedl S1e 1sSt Vers für Vers auUSS!  oge 1e

gleichmäßigem ythmus In ohne UTrCcC 9anz gleichen Versbau
eINtON1g wirken S1e hat R TODHTE1L knappen Versbau daß ennn
Hasten eichter ermleden werden annn

Wird der Psalm aben:  ı1chner Stunde VO Oolk gebetet
S legt sich schon durch den igen Fluß der Sprache 1N.e friedvolle
Stimmung auf die Herzen er Allerdings zeig gerade dieser Psalm
< nıcht 9anz auSsgewogeNe Stellen S1e Se1enNn angeliu. weil S11 ‘9
auf welche Kleinigkeiten 1er ankommt Vers el „„Der du dein
Leben hinbringst unterm Schutz des Allerhöchsten,“ die Tel ersten
Worte wirken eLWwas unr  g, abgesehen VO dem un  en Gleichklang
des dreimaligen 17e 1ller übersetzt ruhiger „„Wer unterm Schutz des
Höchsten wohnt‘‘ Der Zzweiıte unruhige Vers befindet sich gegen
Schluß ‚„Da Mir Lreu blieb ıll Ich ih; erretten ihn beschützen;

beireije ich ihn un bring ihn. Ehren (Lies den Vers laut un
du WITCS sofort merken das ‚C Von „befreie‘“‘ WaTe besser weggelassen
und dafür das „Dring-e“ angehan: WI1Ee ganz anders Ng der
Vers aus!)

Diese verhältnismäßig WENISCH Stellen die nicht ganz befriedigen,
leßen sich leicht be1 eliNner Überarbeitung verbessern un dann hätten
WIL ohl eiNe Übersetzung, die der Allgemeinheit vorgelegt und CMP-
ohlen werden könnte



Sehr wertvoll WaTle bei Neuauflage die Angabe der Verse und
des Asteriscus schon deswegen we1ıl arı beiım Meinsame ben sich
leichter orlentheren könnte

Zum Schluß wıeder ZUT Vergleichsmöglichkeit ZW E1 Her-
setzungen dargeboten
salm Schedl übersetzt

„„Gott INne1n Gott DIist. du
iıch suche dich unruhvo.
Meine eele sehnt Siıch ach dir
Es sehnt sich ach dir Leih
WIE das trockene Uurstende Land ohne W asser

er uübersetzt
ott du Dıst. MNeln (zott

ich suche dich e1iNner
ach dur hat INEC1NE eele UuUrs ach dir
sehnt sıch HGE Fleisch

WIE die trockne Erde dürstet ohne W asser
Der Be1listrich nNnach dem zweıten ‚, GTFott““ gehört wohl WeB, SONS entisteht

eln Fragesatz Hermanmn Kronsteiner 1LNZ  ıen

„M. PROFANA“
Unter diıesem Titel bringt die Zieeitschrift ‚„ Wort un Wahrheit‘““

Heft e1N: Stellungnahme ZUT- ra des Radıogottesdienstes We  z  en der
Wichtigkeit des aufgewlesenen Problems bringen W1T diese Stellungnahme
ohne uns jedoch Lie M1T ın identinzieren (Auch die Stilisierung
1ST1. VO iturgischen Standpunkt aus: LC. durchwesgs entsprechend!) Wir
Ditten Ihr: Urteile ‘d.l€Sv(-3r rage Der ziterte ufsatz SDPTI1 davon
daß 1809028 viele andere profanierende ‚eportagen ‚OCh gerade ertragen könne
und fort
Aber der edle Z.0rn braucht nıcht VOT Cder Entwürdigung Ia. machen

die sSonNNTags jedes Wohnzimmer inder quengeln Frühstücks-
geschirr klappert und der Besen ewesgt WI1Td: 1 jeglicher Gaststube schwehrt
während der Wırt Cd1Ee Bıerhanseln sSsUumMM1ErT. uber das beliebigste Straßen-
pfaster ausgegossen WITd Cdası schmutzige Stiefel treten jede unandächtige
CcCke dringt und selten au ch. den Tumben ereilt der 11 VOTr Ehrfurcht
Verlegenheit SE muß Wiıeder i1nmal en die Menschen Sut gHemenIınt
mMmıteinander und überhaupt glauben e1l1NeN. hohen weck dienen und
wollen keinen Eınwand dulden W enr der Unbefangene VOT Entsetzen auf-
schreit, und S1C| wehrt S! gel nıcht an die irommen kKesponsorıen des
Priesters der Gefahr auszusetzen, daß S1e als leidiıge Unterbrechung der schonen
Kırchenmusik betrachtet. würden, wenn Cl  1Ne Bruckner-, Haydn-, Moxzart- oder
Was 1ININEeT LÜr e1INe Messe „uUbertragen‘‘ WITd. ıs ST das Stigma der modernen
Technik, daß S S|  (} vieles übertragen kann, auch Krankheiten reilich, auch
moralische Seuchen, und Wası inr die Schrauben läuft das. 1ST, dann ‚Üüber-
tragen‘‘ abgebraucht erledigt Leu erschaffen

Man macht's dem. Menschen. leicht Hemdärmeln CNn „Cum SDIrITU -buou
anzuhören oder abzuschalten und jegliche Ahnung VO  5 dem Wunder abzutun
ebt, darum Leichter? Nicht sStatt unbeschwer:‘ nNemmMuUnNgsSlOosS? Sollte
schon 1088) Konzertsaal keine Nachlässigkeit geduldet werden omMm: A1ie
Hoörer dort doch etwas W1Iie Sillempfinden Die Scham aber mMUußte sıch’s
verbitten, daß eINe Messe „gesendet‘‘ und dem erhabenen. Wort eCiNne blasphe-
mische Schäbigkeit angetan WITd, Wenn die Sendung beendet ist 99  SSa CS

1St, gesendet. „ Wir bringen die bunte Stunde'
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ZU DEN NN  SMESSE

„EIN KIND ISTUNS GEBOREN EIN SOHN IS T UNS$S GESCHE
Bald werden WIT CIM S beginnen Es werden die ı1chen

1ückwünsche gewechsel un die ı1chen Reden gehalten Uns gläubigen
Katholiken schreibt die Kirche ersten Tag dieses Jahres
weihnachtliche Frohbotschaft ber den Kıngansg, &1 wahres Kiıngangslıed
nıcht 1Ur {Ur d1ie Festmesse des Tages SoNdern TE das ja ahr

„ın i1nd 1ST. UNSs geboren en Sohn LST. uUunNns geschenkt autf dessen
Schultern d1ie Weltherrschaft ruht eın Name 1ST Kunder des grohen Rat-
Schlusses

on die Geburt gewÖhnlichen Menschenkindes IS g...
sunden Verhältnissen 1NMer E1n Anlaß ZU Freude 1)as Kınd 1S% Iräger

Lebens un hat alle Verheißungen des Liebens och VOL
sich mehr qls die andern Etwas Sanz CUHUeS beginnt m1T dem Daseıin dieses
kleinen Kindes

Wieviel mehr gilt dies es VO dem Kind dessen Geburt WITLr alle
eiliger Freude telern! Schon der Kommunionbitte der zweıten Weıh-
nachtsmesse hat die Kirche VO Geheimnis Seines JUNgen Lebens SC
Sprochen als S1Ee betete

„Möge mı1t Leben erIullen die Geburt dessen, der UuTr«c
Seine einzi1gartıge Menschwerdung die greisenhafte Menschheit VeI -
jJung hat

Nie wurde al ind geboren das 1el Leben und Hoffnung des
Lebens sıch trug Denn d1eses allein konnte VO sıiıch Sagen „Dazu bin
IC gekommen daß S11 das haben un dalß E en «

Und dieses i1nd Brüder Nnd Schwestern 1ST un geboren!
Und das prophetische Freudenlied ber eine Geburt &S  S  teht ber dem
ersten Lag des Jahres 1948

Die Großen dieser Welt machen Jetzt ihre Pläne für das eue Jahr
IS ist viel Sorgen un Sinnen be1l en TOoß oder eın C'a düsterer
Blick die Zukunit aber viele fast mMuß Inan fürchten die eiısten
hören nıcht dieses LaLed

0al ind ist Ns geboren, ein Sohn ist UNs geschenkt,
SC  ultern die WEIt1hertschaft P

Als Gott kam, die greisenhafte Welt verjJungen da kam nıcht
EBB un Herrli  eit dalß } Ihm aufgeschau hätte nicht mi1t

Macht un großen Plänen und reichen Mitteln. Er kam qals eines, 1lfloses
Kind, als 1nd Lieute noch dazu, geboren der Fremde

Und dennoch War diesem ind alle aC. un! Herrlichkeit, N-
och ruhte un ruht a1ııt Seinen Schultern die Herrschaft ber alle Welt,

Der LO A ISCHEHN den Er uns und al’er Welt verkündet
auch der chwelile dieses Jahres 1943 IN die Botschaft des Vaters daß
die W elt HA 1 T-e das *H O erli1iöst WIrd Denn Gott selbst
IS eln Kınd geworden, die Welt ZU erlösen, un Wr hat alle Seinen
Kı ern berufen, die Er Seinem Sohne erlöst hat.

Diese Frohbotschaft des Lebens - die Kirche 1Ne Welt. die
wieder müde un altersschwach geworden Schon Sonntag der
Weihnachtsoktav
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„Als die der eıt kam, sandte Gott Seinen Sohn damıt WIFLr
e an Kındes ia  ‚angenommen wurden We:ıl inr aber alle Kınder se1id,
darum sandte CGott ın CUTIeEe Herzen den (zeist Seines Sohnes, der da ruft
‚AbDba, Saterl (EKpistel)

Daß WI1TL ın er Not der e1t CS& lernen VO dem kleinen Kind, das
uns geboren 1St, UunNns a }S Kınder des Vaters wI1ssen, AaUusSs SahNzZeN), liebenden
und vertrauenden Herzen Va Ihm SagenNn, das ist die Frohbot-
schaft un die (Gsnade der eılıgen Feste, die WI1L' begehen ott ust Q1nNn ind
geworden, unNs erlösen. ber Er annn un  N NUu  On erlösen, Wenn WITL
selbst bereiıt SiNd, Kinder werden. Das i1st die höchste Weisheıit, die WIr
m1 ın das CUue Jahr nehmen können.

Darum muß 1n diesen en UunNs wıeder Freude erIiullen un heıliger
ank TUr dıe na der Kindschaft! Mag CS bitter se1inN, der Armut des
Kındes VO Bethlehem teilzunehmen, unsagbar größer IsSt S  9 daß WI1Lr te1l=-
nehmen dürfen Seinem Reichtum! Denn * ist. wahr:

„Nun ist. keiner mehr Knecht, sondern Sohn; WEeNnn aber SOohn,; dann
auch Erbe UrcC (50Ott. Epıstel, Sonntag In der aV VON Weihnachten.)

Darum aßt un  N aus der Ta des weihnachtlichen (eheimn1ısSses KO60Z
aller Dunkelheıiten 34} Kınder seın VOL ott. Und gehen WI1TL In das

Jahr. Denn mehr ann uns nıcht. zutell werden als d1ieses:
Kınder GOottes SE1INM. BDar D2AN Z SCHN-
„WUSSIET IHR NICHT, DAS$S IC  EB DE  Z SEIN

MUS$S, WAS EINES VATERS ISE?-
(1 Sonntag ach der Erscheinung, est der Heılızen Familıe.)

Im Meßbuch der Kirche stehen TUr den heutigen Sonntag ZW e1 Me-
formulare: Aus der alteren eıit die Messe VO Sonntag 1 der estwoche
VOTL Epıphanıe, AaUuS: der JjJungeren eit das est der eiligen Familie
VO  5 aps Benedikt LUr die ‚anze Kirche vorgeschrieben). Beide
Messen haben das leiche Evangelium Der zwölfjährige Jesus macht die
HWHestsitte sSe1ines Volkes mıit, Er pilgert mı1t den Seinen nach Jerusalem und
bleibt 1 Tempel zurück Man sucht Ihn mi1t Schmerzen. Auf die Ta
Seiner Mutter: S GHGLOL hast Du uUunNns das getan?‘ gibt Er die Ant-
WOrt „Warum habt inr Mich ESUC. ußtet inr nıcht, daß ich 1 dem
sSeın muß, W.adsSs Meines aters 1St 76 In diesen Worten offenbarte sıch schon
das große Gesetz Seines Erlöserlebens, das Ihn erIu: bis ZU. ‚etzten
Atemzug Seines Erdenlebens, da Er ausrlef: ‚„ Vater, 1n Deine Hände
empfehle Ich meinen Geist!““ Der Herr hat dieses: Grundgesetz Seines
Liebens einmal ın die herrlichen Worte gekleidet: ‚„‚Meine Speise ist S
den Willen dessen Lun, der Mich gesandt Ha

Was sagt NUu das Wort des zwölfjährigen Jesus 1m Tempel V OI1
Jerusalem heute, Feste der Heiligen Famıilie? Wenn WITr die Umstände
betrachten, unter denen gesprochen wurde, mMag scheinen, S sSe1 e1n
herber Mißton 1n der Harmonije der Hamıliengemeinschafft, welcher ESUS
angehörte. ber scheint 1U  H—

Der des atersım HaM A e hatte diese Heilige Familie
begründet, damit ın 1Nr eın eingeborener Sohn sıch fur das Werk der
kKrlösung vorbereitete; 1n der restlosen Hıngabe den Willen des aters
Jag also ihre letzte Sinnerfüllung So w.ar gerade ÜF das Verweiılen
des zwölfjährigen Jesus 117 dem W as aters ISE, dieser hohe Sinn
r{ullt!
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SO 1ST auch M1 uUuNnseTen Menschenfamilien m1T den christlichen
Familiengemeinschaften In Wahrheit 1ST 1iNe dealgemeinschaft der
Familie 1n ideales Verhältnis zwıischen Mann un Weib Eltern un:
Kındern 1U ort möglich die Ehre un der des Vaters
Himmel die letzte Norm für das Zusammenleben das oberste Geset7z der
Gemeinschafit S1Nd Darum mMuß d1ie Gemeimsamkeit christlichen YHamıi1ilıen-
lebens ihre W eiıte un! el VO  5 der Kirche, VO Haus der großen
Famıilie (zottes empfangen das er 1ST

Das 1sSt der tiefe 11 des heutigen Festes Wie der Herr Seiner
Jugend voll Sehnsucht ach dem Hause Seines Vaters ach Jerusalem
ZOQ, W1Ee Er 39 dem eın wollte Was Seines Vaters S zıehen auch
N IT heute uNnseTem Vaterhaus treten den Familientisch den Altar

„Wıe Lieb 1S1, Deine Wohnung IYL1LL Herr der Himmelsheere! Ver-
langend ach dem Haus des Herrn verzehrt sıch epIie 4 (Introitus
V est der HL1 Familie

„„Kınes 1U erbat ich IN VO Herrn 1UT 1es begehre ich Im Haus
des errn weilen alle Tage INeEe1NES Lebens Glückselig, die Deinem
Hause wohnen Herr s 1E€ werden DLIEISCH ıch alle W:  er C6 (Graduale)

Erst Wenn WI1T innerlich wıeder 9anz Hause eıs Vaters heimisch
Sgeworden und 1SCT Leben ach dem illen dies Vaters ausgerichtet
aben, Eerst wenn WL VOTL ott un Altar E1INe wirkliche Famıilie
wurden können WI1L wıeder eimkehren un die Gemeinschaft der C111
zelInen Famıilien aufbauen. Von Jesus verkündet das Evangelium:

‚„‚Dann ZOS Er miıt ihnen 1Nna un! kam ach Nazareth; und Er
1ıAN en HA SEr tan

uch die Unteroradnun der einzelnen Gheder Familie unter-
einander, des e1lbes unter den Mannn der Kinder Uunter die Eltern, wird
erst, dann recht un: STOoß VOL ott wenn hinter dem Willen des Menschen
derm INnan sich eugs 11 der des VT E aB] Hımmel
gesehen WIrd und gesehen werden annn Denn VON jeder Famlıilie ann
INa das Wort das Paulus die Kolosser seschrieben hat.

4nT sSe1d BT HRN als G 1A4 DE
Weıl WI1L uns nicht selbst uUuNSeTe Familie oder Gemeinschaft tellen

konnten, sondern ott uns BEeTüuiEeCRH hat darum mMussen WITr auch
zutieist avon durchdrungen SC1NM daß die denen W17“ gehorchen VO  ® (5O1%
berufen sind Seine Stellvertreter eın Der Gehorsam den WITL ihnen
eisten gilt Letzten dem V ater Himmel

eute, be1 jeder Meßfeier sol1l diese Gemeinschaft ECWI1iSECET SOLtLt-
lLicher Cr uun VO ar ihre NEUE W eihe empfangen un
inklang mi1t dem illen des Secm  en Vaters TaC. werden
Durch CG-HIASEHS unseTtTNn Herrn der em dem illen des
aters gehorsam WarL

Das eilige pTer, das WITL mıtsammen begehen, ist der erhabenste
Akt der Hingabe des Sohnes den ater Je mehr jeder einzelne VO  o
uns diese Hingabe ingeht desto lauterer gottgewollter iNnNıger
werden UNSeTe menschlichen Beziehungen UuUuNnseTe Gemeinschaften!

Wenn WIL uns WIT.  : als gemeınsame Kinder des Vaters
15SCeNM, dem uUuNnSeTe 1e gehört, dann WIrd diese gleiche Liebe als „Band
der Vollkommenheit“ uns auch untereinander verbınden un: WI1Lren

eiliger Gemeinschaft ankbaren Herzens den Vater PTE1ISCNH, der
immel LSt. (Epistel)



AUS DER ANSPRACHE DES VATERS BEIM
FESIGOTIESDIENST ZU BENEDIK  UBILÄUM

(Gehalten Rom Pau VOT den Mauern)

„Nıiemand der dıe Blätter der Geschichte durchforscht hat
wird ımstande SsSeın leugnen WasSs Wr ıwollen nıemaand wird
ırgendwie entkräften können WaSs wWwW12r behaupten werden Kt
ene ıS der Vater EuroDas! Als das TOMAısSsche Imperium
UTE Altersschwäche und Laster ınnerlich zerfiel un adußerlich zeT-
TAC als dıe Scharen der Barbaren Provinzen überfluteten (1a
wWar den TNLOA:  S den etzten Römer NAaANT der das Römertum
Qdes Tertullian HSGATUC zZU gebrauchen MT dem kvangelium Kınes
vereınıgte und, azu beitrug, EUrTODAS Völker P ıhrem egen unter
der neChristi DVETEINMLGEN un das CHhTrısStLLICHeEe Staatswesen glück-
iıch jJjormen Vom elt hıs Z Mittelländischen Meer vDO an-
tıschen Ozean b1s den GTUNEN Gefilden Polens sıch ıe
Legionen der enedıktiner un TYTAC  en MC das Kreuz dıe Buücher
und den Pflug den rohen Naturvölkern dQıe Kultür „Dbete ME arbeite“;
nthäalt nıcht dAieser Wahlspruch der Benediktiner treffender Kurze
das oberste Gesetz un unveranderliche Fundament er Menschlich-
e1ıt un Religion? (Grottes ıST daß wr beten (rzottes
da ß WT arbeıten Un 0S ıST uNnNs aufgetragen Dbeides Seinem Lob
En uNSserTer CiGENEN e1b seelischen Vollendung vollführen c

* Siehe „Heiliger 1enst‘‘ Folge 9/10 Seite 17

00 ME
VE REA G RUPERTUSWERK 3 E M SA  EG

Sein Leben und CcC1nNn Werk
Festschrift ZU  — 1400 jJährigen Wiederkehr des Todestages des hl Benedikt,m1t vollständigem ext der Enzyklika Pıus DE „Fulgens racdhatur‘® und

Auszügen aus den Dialogen GTegors Gr.
eiten C] Kartonumschlag 1.5'  ©

FRANZ. IMMERSTÄTTER
FARRGEMEINDE

48 Seiten, zweifarbige Beilage, DD  ©
Diese gen 1nrer klaren und schlichten Zuielsetzung S) dankbar auf-
en mMmene Schrift uüuber den iNnNneren und außeren Aufbau der Barcr-

gemeinde erscheint NU:  5 Dereits Auflage
SOBOTA

EIN LAIE
‚uflage 28 Seiten Format 1.10

Auch diese „Briefe al Pfarrausschuß“‘ d1ie dus dem Herzen
tefgläubigen und für die Anliegen 7  er ‚eit auf£fgeschlossenen ‚alen

kommen. wurden Nnach kurzer el Z.U: zwe1ıten Male aufgelegt



BÜUCHER UND ZEITSCHRIFTEN
madeo Silva-Tarouca, Thomas eute. ehn Vorträge Auf-au iner existentiellen Ordnungsmetaphysik ach T’homas Von Aquin.Wien 1947, Verlag erder. 208 Lex Die Gedankengänge des Buches sehender außeren ScChichtung folgendermaßen aus 'h1losophieren Ast existenfTtiell,keineswegs eiNne Von der Wirklichkeit abgezogene kuühle Verstandes-beschäftigung, kein Privatsport, SoNdern eine Angelegenheit Cdes fAiutendenmenschlichen ebens, greifbarster ahrheit und objektiver Leidenschaft,‚War dAUuS dem einfachen yunde, we1ıl 1e eın sıttliches Anliegen e1INe wirklicheVerpflichtung 1ST. Ist das N dann ist 1e auch keine echte P'hilosophie.Diese ph1ilosophische Absicht e) auf die Wirklichkeit, exXxıistentiell bedeutet‚WwWirklichkeitssuchend“‘ 21) Die verblassendsten Systeme prätendieren1Ne objektiv allerdings vA Destreitende irklichkeit Baß der Verfasser ‚aufdem Wege objektiver Existentialität keineswegs bei denjenigen stehenbleiben kann, die dieses Wort deswegen S! scharf akzentuiert handhaben, we1lS1e laängst nicht mehr auf dem Boden der Wirklichkeit en, 1st begreiflich.Ebenso, da C] 1081 eiINem ungeheuren Bogen eın Zurück I’homas verlangt,den den „Ordnungsphilosophen“ chlechthin 7) nenn „ Warum geradeThomas?“‘ Die Antwort auf d1ese age WI1Nd scharfsinnig uUund mMutvoll De-gründet; mutvoll Sage IC deswegen, wei1il auch auf pPphilosophischem BodenEeute 30 Cie die Wahrheit eiInes Gedankens nNach seiner Neuheit bemessen.Die Statık und Dynamik des thomistischen Ordo-Gedankens WI1rd nhier INU.:weiıiter entfaltet Die Erfahrung des Seins, der objektive BegTiff der Kausalität,das Dasein es, die Finalıtät und das Prinzip der Ordnung SINd die funtSchritte ZUT Wirklichkeit Im Ordnungsgefüge der Welt-Wirklichkeit WITrd einedoppelte eziehunNgseinheit ıchtbar C1e Relationen aller eile zueinander unddie aller 'Teile Ott als dem N  e 9 wobel

scheXIdende TUnN!
die letzte (iie metaphysisch ent-dlage ist Alle Ordo-Relationen welsen auf Gott C  n VONdem daus CLe Weltordnung theozentrisch gesehen werden Muß Und darauserg1ıbt sich POTZ aller Not der Unordnung E1n metaphysis: und iranscendentbegründeter Uptimismus, während der Sottlose Xistentlalismus notwendig00801 Pessimismus Lühren muß; erleh die Sinnlosigkeit des Gottlosen g_radezu tragisch. Selbst das OSe 1STt 1n Ordo einzubauen, W1e Cd1ie Dissonanz1Ns Concerto, dient der letzten Ordo-Konsequenz (D 106) AÄAus der theo-zentrischen Ordnungsmetaphysik folgend WIrd das Ordnungswesen der Naturgesondert behandelt, ferner die Ordnungsfunktion des Menschen innerhalb CderNatur und schließlich Cie Lebensauf

Kegen gabe des Menschen als sittliches An-der Mensch 1n der Gottesliebe. Aus dieser Skizzierung der außeren G e-dankenfolge ist. auch Cer innere Aufbau sıchtbardurchzieht lebensvoll dias Gebotene Es ist. Gedank:
eın lowgi;s<ch Zwingendes
des ja08 T’homas aberhineingestellt 1n das harte Kingen un: Such un Fragen der Gegenwart.,5  Omas heute“‘‘ ist N1CH der Buchtite] Ssondern der Inhalt der ın gutemSinne modern eschriebenen Abhandlung. Daß der philosophisch Angeregtewelteren un tieferen Erörterungen aufgemuntert WITd, würde wohl desVerfassers größte Freude se1InN, der mit Sı

Heilung des zwiespältigen enschen beigetragen
inem Buche daqkenswerp viel ZUT

Dr. P, Ildafons Betschart, Einstitedeln/Salzburg.
Thomas AA Aquin, ehre des Heils. Aus den Werken des Heiligenübertragen und herausgegeben VO]  5 Eduard takemeicer. Verlag Antonustet, Graz-Salzburg-Wien. Der Übersetzer Uund Herausgeb Adleses 11LUN-mehr 1ın Auflage erscheinenden Werkes will Clie 'a  Ze Bewegung der christ-lichen Heiligung, ausgehend VO!  5 C' Christus un« ein Heilswerk arnMenschen durchschreiten, und Z Wi Hand der Werke des Lehrers, dessen
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Autorität alle anderen Lehrer der iırche UDerstrahlt Das erste Kapıtel handelt
vVvVon Got£t, dem Eınen und Drejeinigen, das zweite VON er Schöpfung, Cdas
schildert den. begnadeten und gefallenen enschen, eın weiteres erklärt C1e
gottmenschliche Persönlichkeit Jesun Chrısti und SeINEe Heilstat, cdann ZENL
}  ch die Kirche als der fortlebende Christus, VOT em als Christus 1ın seinen
Sakramenten. Dadurch 1sStT. der TUnN: gelegt ZUU Leben Chrıist1 1n den erlösten
Seelen (Gnaden und Tugenden des Christen) Das achte Kapitel Sspricht ZUI)

Schluß VO T1SLUS als dem Vollender der Schöpfung. Der 5138 Se1lten ‚—

fassende Kleinauartband 1ST 1n diesem men stLaLıINENSWEeTT reichhaltig;
1st dem Kompilator gelungen, TOTZ vneler Gefahren E1n FEinheitliches schaffen,
das gemä. seiner Absicht der Verkündigung des göttlichen Wortes gute
1enste Leisten kann. KurZz, NapPpp, pTrazıs Nnd die nhnhalte der Heilsliehre U

sammengefalt, cdarum werden ILE auch jedem Gebildeten e1INe wertvolle Weiter-
1 relig1iösen Erkennen edeuten Die Übersetzung geschieht Nıcht

„litera © Iıtera®”, sondern „SCIHSUS SeNSU““, Was als Prinzip richtig SEe1N düuürfte
Entsprechend der De: sichtıgtien Gebrauchsmöglichkeit verme1dert, dier UÜber-
seifzer ungeläufge, gelehrt dreinschauende Ausdrucke Die Übertragung ader
theologischen Fachausdrücke ist und bleibt. KTEeUZ. 1C alle Klippen SiINd
gleich glücklich umschifft. Wesensbestimmungsgrund fur WHorma klingt
schön, Wesensbestand für ubstanz schei1int nıcht treifend, da dadurch weder
das In-sich-sein Noch das Trägersein für Cdas Hinzukommende greiftbar WL  e}
ndere Ausdrücke Nd Sut und sinngemäß verdeutscht. Das UuCcC )  hat Se1INe
Aufgabe, selbst WEn A  C6 den Werken Cdes el  en VOon Aquino Sgelber
führen SOoLLtTe I P, Ildefons Betschart, Eins:iedeln/Salzburg.

NıV.-FTO /=W6| I9 U.S  9 Allgemeine Einfuhrun
in das Alte Testament (Kleinschriften-Reihe: Der relig1öse Wert en
Testamentes), Wien (Verlag Herder), 194 In knapper und klarer Z.usam:-
menfassung ist hier alles Wichtige un  — Wissenswerte aus der sogenannten
„Einlei:tung 1N das Alte Testamen  CC dem. interessierten katholischen Christen
dargeboten. Naturlıch kannn au Seliten dieser Kleinschrift nıcht, jede Han-

zeiifrage Hhehandelt werden aber ıst immerhin erstaunlich, W1Ee viel ein
FEachmann och auch 1ın 111111 knappen Raum. sagen vermas. Jeder
Katholik, der Se1INeEe Bıbel 1ebt, wird einen solchen UÜberblick uber die Nt-
tehung und Geschichte der alttestamentlichen ‚und iNTEes Textes ank-
DaY begrüßen Da 1Te Geschichte des Lateiniıschen 'Textes (Vulgata) un'd die
deutsche UÜbersetzung noch Desondere Würdigung erfahren konnten, 1st.
auf diesen wenigen Seiten! als bemerkenswerte Leistung hervorzuheben.
Vielleicht schenkt u11S der Verfasser Noch einen ahnlıchen UÜberblick er Cdie
Einleitungsifragen den einzelnen Buchern des Alten Testamentes”?

Dr Josert Dillersberger, Salzburg
Rahner Hug o} Ignatius von Loyola un das gschichtliche erden

seiner Frömmigkeit. en Anton Pustet, GNnaz, 1947, kartoniert, d e1ten,
RIn Versuch, das Ideal des Ignatius und Se1INES Ordens 171 das (“anze

der Entwicklung cder Vollkommenheıit einzubezliehen‘‘, S} umschre1bt Hugo
ahner Selbst. Cas 1el dieser ul  1e D1ieses ea Wird mit. dem Wort „„Dienst

der Kirche' gekennzeichnet und die Schrift. wrill danum. eine „Geschichte
der SOZUSageN metahistorischen Gesinnung entwerfen, die 1Nan mi1t. Natyus
VO  } yola das Fühlen mift. der Ir  S nennt“ (Seite f) Sagt schon Cer
Doppeltite der Schrift, daß hler Cdie Lösung einer außerordentlich ang-
reichen schwierigen Aufgabe auf einem verhältnismäßig - kleinen Raum
1n T1 SCNOMMNNNEN WITd, 1 IN Bedeutsamkeit bel der Lieektüre noch
klarer 1n Erscheinung Der gelehTtte Verfasser hat © ausgezeichnet verstanden,
DA dem hm eigenen SeNsus die IT die Herausarbeitung seiner These wesent-
lichen Quellenzeugnisse finden und damit LEUE Aspekte eröffnen für Cd1ie
weıltere Diskussion 1ESE bedeutsamen Ta 5
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